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}U7 ' 
Vorrede. ^^ ^ 

Uer unterzeichnete Mitherausgeber dieser 
theologischen Zeitschrift hat immer dafüt g^ 
halten« dafs zu einem' lebendigen schriftstelle« 
rischen Vei4c:ehr eine lebendige Kritik. gehöre; 
io wie auch der Apostel Pahilus in det christ* 
liehen Gemeine zur Prophezeiung die* Beur^ 
theilung fordert. In der That zeigt unsere Lit* 
teraturgeßchichte, zumal die neueste, dafs, w0 
die Kritik recht frisch luid kräftig aufgetreten^ 
sich bald ein besseres Leben geregt, und dafs 
ihren zerstörenden und reJriigeriden Wirkungen 
lieue Schöpfungen gefolgt sind. Ich selbst habö 
immer grofsen Trieb zumKritisiren in ndr ge« 
tragen, weil ich erst dann etwas xn verstehen 
glaube, wenn ich mir einUrtheil darüber ge» 
bildet habe, und ich mir dieses selbst erst anl 
klarsten mache,- wenn ich es Andern klar eü 
macheti- suche. Daruto habe ich ' bisher dnesi 
ziemlich fleifsigen Mitarbeiter an unsem'kriti^ 
sehen Blättern abgegeben, unddls sind 'wohl 
wenig bedeutende Werke in meinem' Väth et> 
schienen, ^ber die icAr nicht ir^iid^p^ö mtitk 
ürtheil^ niedergelegt. Aber gan* gefülleri^hatt 
mir dieacä^Gewluift nie^is'ft^eMtex^'IS^Ö^^ 
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/9C7 ■• 
Vorrede. ^^ ^ 

Lrer unterzeichnete Mitheransgeber dieser 

theologischen 2^itschrift hat immer dafüt g^ 

halten, dafa zu einem lebendigen schrifiatelle« 

Ti>chen VeAehr eine lebendige Kritik gehdx^ 

«o wie auch der Apostel Pmihis in det christ* 

liehen Gemeine zur Prophezeiung die Beur^ 

\l\eilung fordert. In der That zeigt unsere Lit» 

teraturgeachichte, zumal die neueste, dafe, wd 

die Kritik recht frisch luid kraftig aufgetreten, 

sich bald ein besseres Leben geregt, und dafa 

ihren zerstörenden ürid reinigenden Wirkungen 

nene Schöpfungen gefolgt sind. Ich selbst habö 

immer grofsen Trieb ziunKritisirctt in itrir ge* 

tragen, Mreil ich erst dann etwas zti verstehen 

glaube, wenn ich mir einUrtheil darüber ge« 

bildet habe, und ich mir dieses selbst erst anl 

klarsten mache, wenn ich es Andern klar zu 

macheti suche. Darutn habe ich bisher einäi 

ziemlich fieifsigen Mitarbeiter an unsem'kritii» 

sehen Blättern abgegeben, und'^s sind 'wohl 

weaig bedeutende Werke in meinenr Pköh et'^ 

schienen, ^ber die idlr iiicht irg^Hd^p^ö mMtt 

ürtheil^ niedergelegt. Aber gan* gefi^Bed-hat 

niir dieaciGewluift nie^a'fc^eMfex^'QM^ 



\ 



Unsere IkritScnen Institute lassen , theils aus 
Grundsatz, thcik aas Nojth, Mitarbeiter von 
den versciiiedensten Ansichten selbst fiir das 
mne und selbe Fach zu, so dafs heute einUr- 
theil aus di^em Princip^ morgen aus jenem 
fgtSält wird« und so "mdevsprechende Stimpieti 
sieben einaader sich hören lassen« . Ob nun 
^eich die Mannichfaltigkeit der Ansichten zu 
fiß^OL^ gesunden ivissensch^tliehen I^ben ge* 
i|ört, so ist sie doch sjtörend und verwirrend 
3^9 wo ^ben von der JManmchfaltigkeit der 
si^iftsteUerischea Erscheinungen beurtheilen* 
d^. Anzeigen und Ueber^iichten gegeben werr 
den.solleiw Derjenige, der das Jllannicbfaltige 
jbetrachten und übersehen will, mufs sich selbst 
piaen festen, ruhigen Standort wählen, oder 
er verliert sich auj^ mit in die wogende Men- 
ge, Wenn ich nuä einma} mit rechtem Ernst 
]and Eifer lobend oder tadehid ein Urtheil aus*» 
g^prochen hatte, von dem ich hoffte, dafs es 
(Jrehör finden sollte» so verdarb mir wohl im 
nächsten Blatte ein Naphfolger, der mir wider* 
^rach, die Rechnung, nicht dadurch, dafs er 
xoi^ wid^rsprap^t .sondern dafs er mir an die«' 
fer ,5telte ;iYiderspr9ch, und dw Eindruck 
$ch^^hte,. den meine Ked^ hätte machjen kön- 
nen« JPa^^ die Recensfnten namenl^ od^r mit 
leiq)^ , veftgessenen und verwechselten CJ^ffpm 



censenten angeh'örige Kttsamtnenstimmende her- 
ms2.nSinäen\ und da man sich ithnver, vtexih 
man etwas liesl, den Schreitkh^'dM&u'^dettki^, 
imd das Geschriebene auf seine entweder schöA 
bekannte oder erst kennen im: ieirni^ndfe Person- 
liehkeiC bezieBen w2Bt so mag es'S;^0fi( ott g«^ 
schehen, da£s Aiiß Leser an die^ 9telie ^des einen 
Beortheüersy den sife niüht'kenih^, dss'-CöEec^ 
tiroitr d^r ganzäa'^L^te^atnrseitung setzen/ tind 
statt zn denken r der lind der ^OSellrt^ liät so 
geaitlieilt:, sic^h ^ihhilden, dirl^ittStaMif^itiilig 
habe so geurtheilt/ Abfer eih' Miche» CdHecf- 
tittim, atis dett manhichfaltigsten Ditheflswei« 
sen to^ifnmfengeserzty ist eigendlcAi -^fthefillöSr 
Tind: jene Ilüticki' dei^ Les^r vrill ähro sägen: 
&5iiiclit Ürtheffclidc bftbe geartheik. Dadnrbh 
y^i nun das giroße gelehrte FtibHeUm nicht 
etwä'znr Unparthei^chkett der Ansicht , son- 
dern' zu einer charakterlosen KeutraKtät ge- 
bracht, -dife in der gelehrten Welt so wenig 
taugt, als in der poetischen. Aber ktitisciie 
Blätter ^oHen aufch nichi^ bloß für die-Gegeii- 
'wartztir Verständigung des PttbKcums dienen, 
sondern ein Dbnkmal üär die Geschichte ^ein, 
ein Sfki^gel, der dem künftigen Geschichtsfor- 
scher, der unmöglich alle erschienenen binzdl- 
Den Schriften lesen kann, die zerstreuten Bilder 
der IStt^tnr * in einem Vei^ängte* "Öesammt- 



]>i]^e Anstelle« Wie ßcblecht bcratti«»' 
sich nun einer finden, der aus u^ern All{ 
xaeinen^ Litter^turzeittnigen dii» Litteratur^ 
f chicbt^e . mj^erer 2^i( studiren will, w^iia 
j{^cht im Besitz eifier geheipien.Gescfaichte de 
j$eU»en:i«|;, die ihm als Schläsi^el dient. Qebi( 
j^ 4^^tff^l^ . solchf r , kritii^^n Blatter b lol 
^usa^üge, so ist allerdings die geschi^btlic] 
^^^if,\^g jpp^.frleif^tert. Aber der Litt 

^j^hfi yi#l,]^^^ muiilrid^ i^^ das Urtheil dt 

3^it a^ßß: ^re eigenei^llpfvprbringungeii, da 

.dami eyst - ?^v,saTBn?eng^aucht lyerden mufa au^ 

. den , ^e)S«hiedQ9ea , 6chiriß;en selbst und . d^rei^ 

Anß^ciii^^n« r'Ciie AufQahipe, die eini» hed^utendd 

Schnft.bei den. Zeitgepos$ji(n:gf;fun4^n9 gebort 

^t^ deren G;e§c;i^ichte ui|^|zurLitterati|rgeschich« 

;te 4er. Zeit uberha.upt so . np^l^wendigi fls.^ne 

.IVVirkung; nur durch äip Gegj^i/irirkungi, d^e sie 

.hervorbringt» erkannt ^fi^erdcm mag. Pafs aber 

dafür die ^Viflstimmigkeit^ unserer kritischen 

jßlätter, schlechte Dienste leisten muls, ist klar« 

•^ gqhprt^ daher immer zu meinen liebsten 

JUtterarisi^n Entwürfen, eine theologis^hcl 2^it« 

Schrift zu verblassen, j/f^ ^er von ei^iigen Gleich« 

ge^innti^n eine zwar nidm eii^önige und^^ afiex 

£iS^9^l^umIichkeit und Freiheit fsutbehrende, 

aber doch durch die Perränlichkeit der [u^t;er 

ihriem ^a^i^, auftretendem ^uidtheiler imd ^ 



iüze €ine gewisse Einheit behauptende Kritik 

\ftih% vrörde. Da ein Urtheil nur dadurch zum 

|8rtheil ,-vv^rd, dafs ihm JRegeln txmt .Gmndb 

en: ßo ici^siien die1M[k£q[bekto. atoiaitier $oh 

eben Zeiiaqhrift die Heg^, woMdt sie utthei- 

ka, we<reAer:im 2^ami|iehhaQge Törtrageli^ 

oder lach; dUfiSr nuf ihre aonstigenSchirifteii fad- 

I mfei^ und br^udie» jftahekr ihre Xeservitehc mit 

I Mtchtsprifchm abzusfleiai^n » oder jedfer cwiSel-» 

nenHeojrtiiisi^ilDg.eine dodh surmavoUkoomen 

ZA gfi)Qäie «wissenaolNiiÜbkhfe Grund^ 

mdiitkeü \ ; andi sibk i xsüA > die- lieser/ dadnrch 

za exmudeis.w Eine isodfilie.Krkik xhufsnanf^if* 

gcmd diie Weise Id>ebdig in den imdsnisfchaft- 

Ucbei^y^xhebr eingreifen 9. itnd. vkd »xu^leidi 

^iff^Wchiolitliches Dedltraal/dai ein Udres »and 

gewisites Bäd .fnr da« 4tttei9irisdh^!Zeii^iniade 

liefert '■:. ......:..: :/• • ;..,.*,• 

Da mir caU' Us^tlli^litrie «ein EntadhltUip 
&üf etovfai». ic^u taisgen^eeheint, turaanies; fast 
und entsohieden' iatv/und: disrWankeA . difis. Ur* 
Aei]4 ^in IV^anlcetf der: Gasinnung imdrUeber« 
xt^gung' yerrätk: «so »habe, ich intmeriiai^ 
'neber Uebenemgung* iente<;htedme t^nd durch- 
greifendiBt.Ua^theile albg^le^t^ deich .ab^.,.sBra9 
ich Btieine, gern feiradaiJief aussage und die»^« 
che im Auge lialieifid' d^&Vemxd nicht achenW : 
^ baben ziieine :0durdii^iliigen suweil^i 'Aer* 



vm 

^g^^ft girfgeb^ti. Sie stachen %n sehr al» { 
gen andis»> die leider nur 2ii Mufig T^ozico] 
Taten f in denen *Widcarsprücfae nur ntitfer Vi 
-foeugulig^m; und K^ratzftlfsen getvegt, oder v 
lauter t&>oliaclituiig> und fihrAirciit gegen d 
«feefittunten Sduifeteller gar keine gewagt -wt 
^W« Da ich/ wie gesagt, das Unheil Ton d 
'<yesimiung nicht trennen kann: ao habe ich x 
weilen i fegen -das »SoUeckte und Vcö-derblid 
-wf^enschaftlicher* Enoliei^nngen meinen U] 
•^«Httai^^brafr Stade äiu^prochen, ohne xu h 
denken y da& , ■- nadt' mMet Sitten, ein Biecei 
ii^mlso) wenig GebiäiJirundGhanild:««' ala -ein^ 
-Kamen e haben darf, Miind'dafs^ich mitten unt< 
deirf'JaveheiUofiigkeit und VieUcöpligk^v scho 
eiir'festei Unheil sanderbar ausnimnit» noc 
im^t aber ein kräftiger Unwille» Ilas schlinuti 
ttsteaber war, di^ einige von mir so Beortheili; 
' meinten 9 nur die Namenlosigkeit habe ^r %\ 
sdlckemZorn^enMuih ge^bcb» und dafs icj 
'^cmter diesem Deohmimtel aus pers^önHGbdm Hai 
nnd Widerwillen lästere wid schmähe. Damn 
«wÜnsbhteich unter meinemNainen das kritisch 
;6eschifb XU üben/ thetls'um jedem solchen Ver< 
->dachfe :&ur* begegnet^, tiMtlsoucli mm meinen Bi 
cuntheBdngen das G^prägei<^iner Eigenthumlidil 
-keit Kit gebe» und äU«^ gleiehsani auf eigeo^ 
:Reohnul>g zu betreiben^ Ich wollte Widerspruoii 
^ und J^nstinmiungi 'Lab* und Tadel, ohne Oatist 



zigkeit aussprechmiy wie ts metBe Ansicht und 
foinniuig mit sdch bringen Müxdje* 

Zu einem solchen offimen» wackeren, herz» 
haften Kamqpfspiel hatte idi nun sfdion limgst 
gern meinen als tapferen Strnter bekannten 
Freund und Amtsgenossen» Hm. Dr. Schleier* 
macher, angeworben, dessen kridscbes Sein 
ier abgestandenen und unschmackhaft gewaiw 
denen Theologie, welche noch als alte Waare 
hie und da wieder aufgewSrmt wird , nicht 
anders ü% sehr heilsam sein kaxm» Er pflegte 
bisher diese Arznei, aulser seinen leider nur za 
seltenen theologischen Schriften, nur dann aus* 
zuiheüen, wenn ihm die Abgeschmacktheit 
^ Verkehrtheit gar %vl nahe auf disn Leib 
hon, und ihm den lüreis, in dem er als Pre* - 
und ladirer so segensreich wirkt, «i 
und SU verwirren drohte , besonders 
wenn falsche Aerzte schlechte Antneien ££ir 
Theologie und Kirche jbu verordnen sich un» 
^fingen. £in ständiges Bichteramt in der 
theologischen Welt zu ttbemdimoi wollte ihm, 
^^t Alles gern aus frischer Anregung diut» 
Qidit recht in den Sinn. Aber mit Hülfe un«> 
seres gemeinschaftUchen Freundes und ehenu* 
^en Mitarbeiteirs, Hm^ Dr» Lücke, dem mein 
Plan sehr eugesi^gt hatte ^ gdiang es mir» ihn 
dafür au. gewinnen; und waarum sollte er, der 
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Vorrede. ^^ ^ 

JL/er unterzeichnete Mitherausgeber diesw 

theologischen Zeitschrift hat immer dafür g^ 

halten, dafs zu einem lebendigen schriftatella« 

rischen Vei^ehr eine lebendige Kritik gehöre» 

to wie auch der Apostel Paulus in det christ* 

liehen Gemeine zur Prophezeiung die* Beur^ 

theihmg fordert. In der That zeigt imsere lAt^ 

teraturgeschichte, zumal die neueste, dafe, -vr0 

die Kritik recht frisch und kräftig aufgetreten^ 

sich bald ein besseres Leben geregt, und dafa 

ihi^en zerstörenden und reihigeitdeh Wirkungen 

lieae Schöpfungen gefolgt sind. Ich selbst hab^ 

immer grofsen Trieb zumKritisiren in itnr ge* 

trag^, weil ich erst dann etwas zu verstehen 

glaube, wenn ich mir einUrtheil darüber ge» 

bildet habe, und ich mir dieses selbst erst ani 

klarsten mache, wenn ich es Andern klar zu 

macheh suche. Darum habe ich bisher dtieU 

ziemlich lleifsigen Mitarbeiter an unsem' Iritis 

sehen Blättern abgegeben, und^s sind 'wohl 

wenig bedeutende' Werke in meinem' Pkdh et^ 

schienen, oiber die iclr liicht irgvikd^ö mkVA, 

Ürtheir niedergelegt. Aber gani^cftHeri'hatt 

mir diesei Gefckäft nie4ms 'i<]Age^i^'€^^^tt^ 



Unsere krituichen tnsutute lassen» theils aus 
Grundsatz, theils aus^ Nojth, Mitarbeiter von 
deji verschiedensten Ansichten selbst für das 
eine und aelbe Fach zu, so dafs heute ein Ur- 
theil aus diissem Princip^ morgen aus jenem 
gefiUlt wird« und so "mdejc^prechende Stimmen 
neben einander sich hören lassen« . Ob nun 
^ei^h die Mannich£4tig|Keit der Ansichten ku 
]Mi|i?m* gesunden wissensdHiftliehen Z^öben ge* 
]|ört, so ist sie doch störend und verwirrend 
i3^, wo «ben. von der Mannichfaltigkeit der 
i^pturiftsteUerischen Erscheinungen beurtheilen* 
df. Anzeigen imd Uebersijchten .gegeben wer* 
^en sollen« Derjenige, der das Mannichfaliige 
betrachten imd übersehen will, mufs sich selbst 
l^iiLen festen, ruhigen Standort wählen, oder 
ej: verliert sich au^h mit in die wogende Men* 
^, Wenn ich nun einmal mit rechtem Ernst 
jmd. Eifer lobend oder tadelnd ein Urtheil aus*' 
g^prochen hatte', von dem ich hoiFte, dafe es 
Gehör linden sollte » so verdarb mir wohl im 
nächsten Blatte ein Nachfolger, der mir widere 
sprach, die iVedbnung, nicht. dadurch, dafs er 
mJir wid^rsprap^^ .sondern dafs er mir an die«- 
^er Stelle, .^vfiderspr^ch, und den Eindruck 
^hw^fbte, den meine Kede hatte machjen kön« 
mn« Jpa;^^die Recensfnten namenlos od^r mit 
leidig , reyrges^enen und verwechselten Ghiffera 



censmten angehörige Kusammenstimmende her- 
^aaszofinden^ uxid da man' sich ithn^r^ ^v^^^exi^ 
matt etwas 'liesl, den Schreilkl^ *dteu''dertkfetr, 
und dad ©eschriebene auf seine cntwedet schöh 
bekannte oder etst kennen iti leirhend^ Persön- 
lichkeit bezieHlen wjll: so mag 6s'S^6lt( bfe p^ 
schehen, dafs diiä Leser an die^ 9tetle ^des einen 
Betirtheilers, den sib xiicht'kenfienV daa'CbHec^ 
tiromde'r' ganzön^IiSttei^atnräseitting setssen/ tinfl 
statt zm denketirder und der ^Gttdlrt«' hat so 
geartlidilt» sich ^ntiilkenf dirlLitt&aiar^iiülig 
habe so geurtheilt/ Abier eih solche» CtiHec- 
tivuisi, aus deü manhiettfialttgsten Üitheflswei- 
sen t^ü^itnin^ngesefzt; ist eigentlich tttth^QlÖjS,^ 
und Jene Fifctidh^'dei' Leser \rill äbo sigen: 
das nicht Urtheflelidehiabe genrtheilt. Dadurch 
•wird nun das große gelehrte PnbBcute nScht 
etwa zur Unparth^lichkett der Ansicht, son- 
dern' zu einer charakteriosen Neutralität ge- 
bracht, ' dife in der gelehrten Welt sd wenig 
taugt, als in der poKtischen. Aber ktitisi^ 
Blätter «öU^n auch nicht blofs für dieG^geil- 
wart zur Verständigung des Publicums dienent 
sondern ein Denkmal Jiiir die Geschichte -sein^ 
ein Spit^gel, der dem känR:igen Geschichtsfor- 
scher, der unmöglich alle erschienenen teinzdi- 
nen Schriften lesen kann, die zerstreuten BUder 
der liitteratur 'in einem rerjöngt«» ^sammt- 



])i]^e Ausstelle» Wie «cfalachft herttti^ -^^iiiwl 
sfch nun einer finden, der aus u^sern Allge* 
meineti I^itt^r^turzeitungen die Litteraturge«* 
f chfcl^l^e , m^eror Zeit, studiren will, wett^.^r 
j^cht im.Besito ei|ier geheipien.Gescfaichte d^x?- 
jseliben: UtXf. die ilim als Schläs^el dient. Qebea 
4ip ApaHW^ solchft.Ionit^s^h^n Blatter bla&e 
^U33iüge, so ist aUeirdingS' die geschichtliche 
.l^i}t^VM?g pfplfix ffrlei^lxtert. Aber der Litte* 

F/WHM«?»^fijJ^eW^ 4^ wwan ihr 

^h£ yiflflf^l^ .nipi^,,da& ist das Urtheil der 

^it: ^b^;;^re eigenen, jEfp^vorbringungeii, das 

.4an9 erst'z?A$Ai|in»eng^aucht Tirerd^n mufs; ;av^ 

. deii , ^eischie^q^en , $c|iri^;en selbsjt und . d^en 

^ Auß^Biiiigf n. fiXfß Aufnah^ie, die ein^ bed^i^tende . 

Schrift, bei den. Zeitgepo^s^i^n gefunden , ge)iprt. 

^f^ deren G;e3<;i^icbt6 uii^izurlitteratiirgeschioh« 

.^e c^r.Zeit überhaupt so . np^h^wendigi .fls.fioe 

.'IVVirkung: nur durch diß GegfE^ivirkung, die, sie 

.hiecYprbringt, erkaniit i^erdein mag. Pafs ab^ 

dafür die ^Yiflstin^miglceiti unserer kritisdien 

^platter, schlechte Diensl;e lei^^ten mu(s, ist klar« 

.^ ffihöttßd daher inmer zu meinen liebsten 

JUtter^rischen Entwürfen^ eine theologis^hd.^ji^it« 

Schrift zu verblassen, jp, jäer von einigen Gleich*» 

ge^innti^n eine z^ar nieh^t eiatönige un4, dfl/^ 

£igC9t)iümlichkeit und Freiheit entbehrende^. 

aber doch durch die Persönlichkeit der [t^if^er 

ihriwi lian^ .ai^ftretendep. ^urtheiler und üi^ 



vir 

ie$t)ib$ihtTh^iäfitmt4n irissetischftftUühm Gi:«sKi>» 

^itz^ «eine gewisse Einheit behauptende Kritik 

ge^bt; -^riirde. Da ein Uttheil nnr dadaroh xxan 

Uitheil )M>;ird, dafs ihm iVag^In smu .Grundb 

lieg^p: ^ l^nnen dielV&t^bflkto. ito-dner wh 

chenZdisphrift 4ie Il^dln, wonach sie anbei- 

Jeu» entKreäer; im Z^mamqpexihange v)Ortrage<i, 

ede^ sAdba diiför ^uf ibve aonstigen'Schrifteil heh 

rufen, und brüudhen /dahdr ihre Lieser «i^ht mit 

JtfschtsprüchAn abzüsjieisidti , oder ledbv'einiiel« 

nen Aewtli^ijilUig eine AoA nurtumroUkooimeii 

2u gth^guie ,wis$enaolMAJacbfe GruAdUgerrotevd- 

{saSchidceA ( .und: iibh. i utsd . <lie^ Leser/ d«l»rdi 

zu ermüden.. r Einet. (soddbe .Kritik xhufsiAuf^if« 

gend eift4 W«ise Idtbetodig in den irtiifMi^l^haft- 

lidiex^ iV^e^ki»hr eingreifen ^ lind. irkd )Zu^leich 

ein l^^^icbtliQhes DeUkmal^idai ein klares iind 

gewisses Säd Süx das ütiifni&dh^tZeii^mälde 

iteferiti» i, • • i ».*•*;.► i ;/• ,■■ 

Da mir ein* üwii^^Bs^lfme «ein EnteoltItiCi, 
nuif i«ttrai» , £u tätigen <i eeheint ^ t wenn! ; es' fest 
und (entsobiede^n iat^f und: dis> rWanhei t d^s. Ur* 
theil4 ^in TV^nkeif der: Gi9sinnung und; Ueber«" 
Zeugung: verratk: «o «habe, ich hrnnarfnacli 
meiner Uebeorzeugung* «nks<;btedene tind dürcb- 
grei£endft Uttheile «l»gflliß@:y daick .ab^,,jaras 
ich inline, gern §ei:adie;Jh»rattssage und dieSi« 
che im Ange habeAdvdie'Perrad sucht acbcali: 
so liabeai meine jSäurdü^ihüigen z^w^^en 'Aer* 
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/9C7 ' 
Vorrede. ^^ ^ 

Uer unterzeichnete Mitherausgeber ^iesw 
theologischen Zeitschrift hat immer dafür g^ 
halten, dafa zu einem lebendigen sGhrifljtelle« 
tischen Vei4irehr eine lebendige Kritik gehöre 
to wie auch der Apostel Pmihis in der christ* 
liehen Gemeine zur Prophezeiung die Beur<> 
theilung fordert. In der That zeigt unsere Lilv 
teraturgeschichte, zumal die neueste, dafs, yrö 
die Kritik recht frisch und kräftig aufgetreten, 
sich bald ein besseres Leben geregt, Und dafa 
ihren zerstörenden und reiriigertden Wirkungen 
Jieue Schöpfungen gefolgt sind. Ich selbst habe 
immer grofsen Trieb zumKritisireft in mir ge* 
tragen, weil ich erst dann etwars zu verstehen 
glaube, wenn ich mir einUrtheil darüber ge« 
bildet habe, imd ich mir dieses selbst erst anl 
klarsten mache,- wenn ich es Andern klar eü 
macheti suche. Darufti habe ich bisher eindi 
ziemlich ileifsigen Mitarbeiter an unsem'kritii 
sehen Blättern abgegeben, unÄ^s sibd woM 
'Wenig bedeutende^ Werke in meinem' Fäth er-» 
schienen, ^ber die idfr liicht 'ir^kd^ö mkiik 
ürtheir niedergelegt. Aber gani ^gcftllen'ha* 
mir diese^GewMft nie%iv'fälgeAUfei^^€^^ 
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IJnsere Icticisctien Institute lassen» theils aus 
Grundsatz, thcik aus^ Nojth» Mitarbeiter von 
den verschiedensten Ansichten selbst für das 
mne und selbe Fach zu, so daft heute ein Ur« 
theil aus di^em Princip, morgen aus jenem 
ge£^ wird« und so widersprechende Stimmen 
neben einander sich hören lasseii. , Ob nun 
^eich die Mannichfaltigkeit der Ansichten %\x 
^|i¥^' gesunden wisse^sdnüftliehen I>6ben ge- 
irrt, so ist sie doch störend und verwirrend 
diS, wo eben von der Manmchfalti^eit der 
sphriftsteUerischen Erscheinungen beurtheilen* 
d#. Anzeigen und Uebersiphten gegeben wer« 
den. sollen« Derjenige, der das Mannichfaliige 
betrachten und übersehen will, mufs sich selbst 
leinen festen, ruhigen Standoi:t wählen, oder 
e^ verliert sich auj^h mit in die wogende Men- 
ge« Wemi ich nuiä einmal mit rechtem Ernst 
jmA Eifer lobend oder tadelnd ein Urtheil aus«* 
gl^prochen hatte, von dem ich hoffte, dafs es 
(Scehör finden sollte,, so verdarb mir wohl im 
jachsten Blatte ein Naphfolger, der mir widere 
sprach, die Kechnung, nicht dadurch, dafs er 
loi^ widtsrsprap^t .sondern dafs er mir an die« 
f er .Stelle -vfidersprach, und den Eindruck 
schwächte,- den meine Rede hätte machen kön« 
l^en« Pa^die Recensfi^ten namex^l^ odfr mit 
kiipl^ , Tf^rges^enen und verwechselten Ghi^ern 



censräten angeh'drige Zasammenstlmmende her« 
anszniinden^y und da man' sich -ithn^r^ i^exih 
ma& etwas liest, den Schreilkf^ *dM&ii^'deilketYy 
u»d das Geschriebene auf seine errtwedet schdfc 
bekannte oder etst kennen ün lernende Persön- 
lichkeit BezieBen will: so mag ts'\¥^IKt 6k pt^ 
schehen, dafs diel Leser an die^ Stefie ^s einen 
Betirtheilersy den sib nicht -ken^enV da^'CbHee- 
ttrom der ganzätf^LAtei^atnrseitiing' setzen,' tindl 
statt zm denken: "der und der ^6tfIdlTte' hat so 
geartlieilt, sich t^ihhi}den/dirL.ttterae«ü^itttli]g 
habe so geurtheilt/ - Abier eih aolchesr C^^Hec* 
tittmii aus den mannichfaltigsten Ürtheilswei- 
sen ^ü^ifitinibngesefzt; ist eigentSicSi -Utthtfiliö^r 
iin6^ jene Ftbtlöh'de^ Leser vrill äbo sslgen: 
dlas nicht Urtheaeide Ittibe geurtheilt. Dadurch 
■wird nun das große gelehrte PubBctte nicht 
ÄtWa zur ünpaxth^iichkeit der Absicht, son- 
dern' zu einer charakterfose» NeutraKtät ge- 
bracht, - die in der gelehrten Welt so wenig 
taugt, als in der politischen. Aber kritische 
Blätter «oUdn aufeh nicht bloß für die-GegeA- 
wart zur Verständigung des PubKcums dienen^ 
sondern ein Dbnkmal tär die Geschichte sein^ 
ein Spit^gd, der dem ktinf^igen Geschichtsfor- 
scher, der unmöglich aHe ersbhienenen lainzel- 
»en Schriften lesen kann, die zerstreuten Kider 
dei^ llittcratur 'in einiem reiTöngte» ^sammt- 



J)l|d^ dlussteUe«. Wie sMecht heräth^nryf^vA 
sich nun einer £in4en, der auA ui^ern Allge-' 
meineil I^itt^rqturzeitungen db Litteratucge^ 
f chiqh^e . m«e][€ir Zeit, s^udiren will, wen» ..^r 
j|^cht infjSi^ta^ ^ifier gehei^nen.Ge^cfaichte d^r^- 
j$eliben; i«(,. die ihm als Schläs^el dient. Qeben 
4i^:4P9fl^g^ «olchfr^ krit;i(s^l\$n Blälter bLofse 
^us^iii^, .^o ist iiUerdfngs- dfe geschlechtliche 
^egmif.\^g Q^^jtMT frJl^(xhtert. Aber dpr Litte- 
gf^taxgg^lf^(i^tfi*ieifd%..<^^ w^an ihr 

4jphft yiflf]|j^^ ,ni[viftM4a& ist das UrUifil der 

.damn tev^t'z^usamn^eng^aacht .w;er4ßn mufs; ;aus 

deiijr^jsjchiedq^en, Schriften. selbst uiid.d^an 

^An^?BiiJigfn. r^Die Anfoahipei die einfs hed^t^tonde. 

S.ch^ift.bfii den. Zeitgepo^l^n.gi;fu|i4^ny ge^iprt 

,f^ deren G^escjl^ichte ui|^|zur Litteratiirgesichich- 

;^^ 4^r Zeit überhaupt so . nc^^^i^digf fl^.fine 

.lfy;irkung: nur durch Aip Chsg^wirkung« die. $ie 

.bet5rorbfingt> erkaniit i^^rdctn mag. J)^k dlbex 

dafür die {Virfstimmig^teitj unserer Jcii^ischen 

jßläi;ter, schlechte DiensM leisten muls, ist klar« 

.1^ gi^hörtte daher immer zu meinen liebsten 

^ }iffATB^risc^n Entwürfen^ eif»e theologi&^h^.I^it« 

Schrift zu verfassen, ip ^er von einigen Qleiah* 

gesinnten eine zwar nicht eintönige und^. %|l^r 

£%^9t:|iümlichkeit und Freiheit enthßhxendei. 

aber doch durch die Persönlichkeit der {iiffil^r 

ihrem j^a^;^ .anftreteQdep, Qeuistheiler wid jii^ 
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xe^cbB^ktrk^Soßtmttn wissfetischaftUehen GlttmL» 
Sfhzä >^e gewisse Einheit behauptende Kritik 
gevrbi; VFurde. Da einUttheil nur dadaroh zvan 
ürtHeil .'w;ird, dafs ihm Üegeln %msL .Grimdb 
liegen: ^ li^nnen dielMät^bektt; ito-mner sol- 
chen Zeiuc^rifit die Iieg4Ün, iroamAt sie Unhei- 
ls, ent^eöe^; im S^man^enhange Tdrtrage<i, 
edef ^ch: duför auf ihre aoiistigcin'Schrifted be» 
lufimy und br^uehea /Aahehr ihre Xeseroei^^bimit 
JKIachtsprirchim abzüsjleiaidti > oder jedte r^niid- 
nen ftemr^ijfiiog .eine dodi gurmmreJHrofttmep 
XU g^evkde ,w)i«etiaobaftUcte Griwdligeirotevd- 
m^ckdtkei^ V '^und; silshi i utsd . die; I^ser/ dadurch 
sa. ermuden.w Eine. Iscfldhe .Kritik ühufSi (anf':if* 
gmd eii^e Wdsa Idbetodig in den i/)i»denisfchaft- 
hiänß^ ^ejrkebr eingreifen^ ilnd. vkd >xu|Iei<)h 
eii^gfeM^iobllighes Sedkmal^idaä ein Udres ^nd 
gewisses Säd Mv des jtfJbetajäsdh^tZeitgemälde 
liefert, /-i. • • 1 ..,i}.f.>': t/> • ;;.,•.':♦ 

Da mir ean* ÜBi^tBj^KIrie ein Entadiltifi» 
nmr et'vfar. ^u taugen ^eeheint, tiirennres! Jeat 
wd (ent^ohieden^ iaty/und: däs> rWänkeii t d^s. Ur* 
theili du W^udc^tf der: Gif sinnung undrUeber* 
Zeugung' verrSthi: «ao-thabe, iish immer: Aacli 
inpeiikerMJebenengung* iea|t^<;hiedene tmd durchs 
gründet . Ujttheile aligf^iß^t^ da ich . abür » . loras 
kh m^ii^f gern gei«adiei Jueiaussage und die Si- 
ehe im Auge habend« d^e^Pjerßon iiicht achfsiV: 
80 habcai meine :0äur<Au^Eiliigen «uweilen 'Aer- 



-li^^e'-An^tiaM '^elt^tt' isrst> m> ' jieltcfiftt utir die 
^Saoh« noch eiiüg^fr KrSrteraiig^ su bedürfen. Ei« 
t^lj^e alia *vfid#riMi«^; 'pd^r Vi^hnehf iiSe veirnik^eli- 

iKssigen 'die frlMmexk £i^ 4ber ^ie 

^i^lil^Mlc^ei' Mf tTHMr Ai^tbi^^^Aüet'^iiiii selbst 
A#«f dii» Zwtflfghei^tbäft der videnfreSfendte'B^« 
'gi«if^^, l^d )0%t^;selliit<^itt*d«i<'ai]tg(ezegfeiien Stellen 
^';ji4Erifaf€eb<ur^'tLa4lieblhaftigl:eit (i^xier frommen EiT« 

'tr^j^gen^wäiraed dttrcb fie gSttÜbl^ äiüfe geg^n 

'<dMsld^watt^lliftti»r#^^ und Y um^aiu 

^äbftite Wtt/l^ ftt^'^A^^gtf^ 1^ B\6h^ei^, die ^anM 
«l^aTir^isdne Tb^oMi '3e;ti eAtwicb^Ut. ' iknti WMa 
»%i^>d«» göttiicBe Htaf« itt, "irel^&e TerMbäett; däfs 
t«4 9e|;ie^de äftbt den AnfiiD^ <le^0ftt%tf titn^bnt: 
^M-^ wird ^^b«& di6 - üh1»rd»Set¥n|' dd(^ 'Ti^niach« 
'slSsirl^Etii^ «rfb%^, ^fl^n i&e^gSttBcb^ Balle ani- 
«4MiBt ; abd das Atisbfeib^fi 4)d«r Nföbtänsbliiifiüa 
-dex^' gCJitlkb^n^'^Efäü^^'-Ttfi» i£«-e»e»i 'die götÜicKe 
Woi*erbd0Hi^Mi^;^>^Amii däx^tläii feder nttr dto 
^<rei^i^icäene»''IlilWi'^die- 'siöb Kicfr 'd^iiKeb latsen^ 
i^ii'fafflteiS ^^Bid' M ^rd dftirübeih JtmZ^eilA Blei* 

ketf.' ^ Denn ieb #ag^ , ifrenn iin 'Ntditdch htxk^ 
-dÄii-Rejuiigen^d^»^ G^iites Vider^^ Würdte der- 
:^iei&e Menscti :delk»fetben Regtitigen Vii 'allei* Zeit 
:gMchenäa£mi*-^iA€tBiAndkü 'bäbeb?' Jederma&i 
«Wii^ die» Fra^T»A**in«B«/''#eil <#fr Wiisen, däfg 

di? fiegi^rde^i^isj^t ifl(in»er^gj^fc^^^ stark aufgeregt 
/&Bt/ .Aber bäBgt:>eftiTon dem. Menflicbeift ab, ob die 
*Slege[ilgeil de8'(3>eij»te)i' ibn' beute ti^elFein oder eia 
"anderihäl? und ist nicbt vielmehr :dies fflücfcUcbe 
,2ip«awment.rejfireiii eiMrJjLräftigeiii^Heg^utig mit ei- 

tteoR acbwaoheii'Wldi^staadey '«6'^d«& jene Wur«* 

itibt fasiea kauii/^Äd dann' iicWu sovieliLfaft hat^ 

wenn 
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Vftnn tbx staribeMriWidertfta^d kommt, dafs-aif 
flicht melir ^«nz nntcirdrüclit ,werdea kann, irt 
nicht eben dieiei di^ gö'ttlithe Hülfej urelcbe kom- 
men kann odör auibl^ibeA?^ Ja wenn der Mensch 
in fich «elbet etwd« bes^fse x^m jenen Re§^an- 
gen 2a Hülfe jsn .kemni^ni, elwair.was a«f keina' 
Weise selbst in das Wesen der Be^e^de verflach- 
ten wäre! aber das Biüfste mehr «ein: als das^diat 
türliche aitüiche .Gefühl, w:elches . immer auf eilihrt 
wd — denn dieies ist iipni^r IQ dia.FAraoiilich-« 
ksit der bür^erUohen* Gesellschaft der wir aa^e« 
hören und deis Zeilialters in dem wiP'lHien Tejcw 
flochten y es gehört dem Ehrgefühl and i dem 6e« 
meinsinn derselben ajip jOQd die. Begierde hat al^a 
aach ihr-,Spiel damit'*') -^ es mü£He f^beai sahoa 
jene liebe «ji.Gott sein^ welcto der Vordeiisas 
VAU dem wir ausgehen' den^ «aitürUchen Menschca 
abspricht^ und welche eben jec^ Erregnngen des 
Geistes «cbon ans sich selbut hervorbringen könnte; 
Bat aber der Mensch dergleichen nicht, .so hängt 
es zulezt immer nur Yoa dem Zustand derBegi^r» 
de ah, ia weldiem die £rregi£ngen des .Geiirtee 
ihn treffen, ab er sie yernachlässigen wird; nnd 
<agt man dennoch, er habe dies in seiner Gewalt 
80 begeht man immer d^ TänsQhuflg> dafs maif 
ihm vor dem Glanbea und d0r Bekehrung etwair 

*} Weleher iigend Ton unseim Vordersaz aus^ehendo^Thtop 
löge sollte nicht mit voller üeberxeugung unterschrei- 
ben, was Kalvin tnstit. U, cap. II, 24, hierüber sagt, so 
wie II, cap. IIT, i. in den Worten: „ergo qnic^uid nori 
€8t spirituale «iiL Jiomine , secundum eam rationcm dLci^: 
tur cameum,. iN^ihil autem habemus Spiritus nisi pe^.; rs* 
generationen\» £8t igitur caro ^uicquid habemus a na« 
tura/* ' ' • « • : 

Thcsl. Zeitsclir. H. 1* B 



iBtfnrathet, Vätf^r %#i<'i3dt ^fii-OllMSy^i und dmrdi 
Ale B«kehrliii^V''w^A^^ ^^^^^ jener Vorder« as 
gilt, bekommt, sich ^e!bst abe^' nlekt^ebea kann«, 
y ergleicheii ' "vdr nnn einjoha'^^ Menschen mit dem 
andern, und wollen wir noch-etvrild aifdere» an«» 
eben, ali d'^r dlflii- ^fnen dfe' Erre^gsong^en de« Gei^ 
Steg mit di^r gl>täilfiben- Ilütfe glücklich >getrolFen 
h^^en, denr andern nrieht.« «o^erden wir doch nnr 
sagen le^lten^ '«oll* doch rfn fte^n'^Menschen naeix 
«Hi£6mfl(ä''li«gen5 so mafs in deiii einen die Be« 
giepAe -äberbanpt stärker s^ia ala «indem andern; 
Abter worin Ist dieser Unterid^Hsd g^r&ndet? Doch 
wftder ^v^ in den von ' aiit^n wiitoniten Reihen, 
öder ili der natürlichen Aalag«, ^oder in beiden 
ansammdij und die eine wie*die'aiidfni'^komisi4en 
Aieht ani deni J^nneirn d^ce2naänNMi 'Menschen^ 
iMidern ibiii«l£ommeB aie von <^o€t*; ^iiad^cble Ab- 
lagen , ^ weil sie sein persiinli^he's ^Wesen absma- 
dien, und die äiffseren £kiw4cknfi^l»il^ wetl^ er sie 
d^ne den göttlichen 'Oeißt nair^^eineii Anlagen ^e« 
mäts benuzen kann, bilden eben -zusammen die 
g^itdiche'Vorhi^ri^stimmüng ^darüber, ob -er die 
ik*ommea Emp&ndüügen' welche der Geist 'dui*ch 
das Wdrt wirkt vernaehlSs^igen iind unteinirßk'i^ 
hen werde od^r nieht. So dafs gans kla^- liT, *von 
welchem Punkte- aü^^man-^aaC e<Wäl vt>n Gott ^<^r^ 
aasgesehenes zurückgehn will, es wird immer 
etwas sein, was Gtitt, wenn man nitr noch Wetter 
j&nrückgeht, selbst geordhet hat durch iseinen* ur- 
sprünglichen schaffenden Willen. \Jnd betrachten 
wir nun noch einmal 4en Menschen, .der die JFrom- 
iftto Empfindungen gehegt bat und- genährt und 
sich' also bekehrt^ tmd fragen , sind es gleich dis 
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•riteQ Tom G^Ui durch das Wort, «uigeheadeii 
Itregungeu geweaen, die ibv so gehegt hat? ro 
wird wol diese Frage nicht können im al%ehiei- 
nen bejaht, iind behauptet werden, jeder Mensch 
bekehre «ich entweder auf den ersten Schlag oder 
gar nichts Mndern vielmehr alle GeständA^sse fl-^ 
1er Menschea^, mögen , sie. Gnadenwirkungen an« 
nehmen oder sie ver.Yrerfen, sind voll davon, dafs 
sie auch in den Jahren des Verstandes, und der 
ZurechAungsfähigkeit die. Anforderungen zum Gu- 
ten of(k zurückgewiesen habe^. VVenn nun der 
)ezt die dargebotene Qn^d^; angenommen hat, frif* 
her ahi er sie noch. verwarf durct\ einen, von. j^- 
aea von Gott gesendetem Zufällan gestorben wä-. 
re? ,ua4 wenn nun vpi). ^^wi^ien der. eiue sie zu- 
rici^ewieaeA ,hat und stirbt -rr denn wir müssen 
dieses «ndlich erwähnen, dA doch beide Partheien, 
behaiipten, in. ihrer öffentlichen Lehre wefdgstens,^ 
der Zustand des Menschen in der Ewigkeit hänge 
ab von seinem Zustande in;L Augenblick ,ieines 
Todes — der andere aber hat .sie auch zurückge- 
wiesen, Ipbt aber fort, und sie wiederholen sich 
bei ifajBi 114^. er vernachlässigt und unterdrückt 
sie endlich einmal nicht jf ist es dann nicht die 
{QttUche. Vorherbestimmung, die dem Einen die 
Seligkeit zuweiset und dem andern die Verdamm- 
aifs.?*) eb^n dasselbe, w^s Kai vin selbst, einen 



*) Aug. de corrept. tt grat. 19. Sicut ergo coguu- 
tax fateri donum Dei esse ut finiat homo vitam istani. 
anteqoam öx bono mutctnr in malum, cux* Autem aliis 

.doyietttx aliis: non di^netur Ignorant: ita donujn Dei 
me in bono yerjcrerantiam, cet. Denn dasselbe mufs 
ja offsnbar geltan b«im üebergarig' aus dem BöStn' irt» 
Cut«. '"■" "' ' ' ^ 

B 3 



feolclien Fall roTznglich im Sinne habend, ein bop» 
tihile decretum nennt, eben jenes aeternnm Dei 
decretnm, qno apnd se constitutum haboit, quid 
de nnoqnoqae homine fieri vellet? (Instit, III, XXI, 
Ö«) Und wenn nach ein- oder mehraiaKger Zu«- 
Hibk^eifUng^ bei dem einen sich die Anforderungen 
noch immer wiederholen^'der andere' aber in eine 
Lage kommt wo sie nicht mehr an ihn kommen; 
lirnfs msa dann nicht gestehny dafs Gott in d^m 
^ehÖrige^ Maafs nur erga eös ömnes, qnos ttnqaäm 
erudirt com fmcto: Toluit, sdbsidiam verbi' adhi^ 
bnisse? (Instit. I, VI, 3.) Denn nun scheint mir 
hur Sine Ausflucht übrig zu sein, die sieh immer 
wenig schicken will, dafirman nSmIich*sag^, die 
Verwerfung ^des Menschen' entstehe' daraus;* diiTa 
seine VernaiGhlassigüng und sein Widerstand' gr^- 
ser sei und beharrlicher als die glittliehe üMde. 
Oder wie sollte woi dieses s6- zngefaen', däfs es 
des Menschen Schuld sei und nicht Gottes? Ist 
nicht jene tyrannische Begierde doch immer eine 
endliche Kraft, die Kraft des göttlichen Geistes 
dui'ch das Wort aber eine unendiit^lie? Und müs- 
«en nicht diejenigen am meisten die* Unendlichkeit 
derselben stugeben, welche um jeden. Preis die 
Allgemeinheit der Erlösung Christi behAupfien wol- 
len? Und xnufs man also nicht sagefn^ Gott- habe 
ühi alle Meuisrchen wirklich selige j&ii macheit nur 
gebraucht aus dieser unendlichen Fülle die Anfor- 
derungen auf jeden Einzelnen so lange 2u hänfen, 
bis sein Widerstand aufhört , in welchem er ge- 
nugsam sich und der Welt seine Freiheit bewie- 
sj^n, wenn doch eine absolute Freiheit , wie noch 
neuerlich ein berühmter l'heologe der lutherischen 



Xirclie %jigeBUht*^^ |nit der Nator «itt^irGesdtS^ 

pf«s ^ar nicht yereinbar ist? und weoi\ ^r di4i 

Anfordeimiigen bei Allen nicht 60 hi^if^ mvlSB mau 

dann flicht snfoljpe jener Lehre von der entichei* 

denden Kraft des legten Augenblicke ea^n^ er 

'rolle nicht Alle 'wirftlidt. selig inacbenl Jene 

nneiidliche Kraft der göttUeh^n Gnade verbntid«*^ 

mit der schaflO^nden Allmacht ,. welche alle» Zm 

sammentreffen und alle Ereignisse in der. Welt 

geordaet hat, hatte eben AngnstiD.ns im Sinne, 

so fOt er Anssfirnche wiederholt wie dieser : Non 

eit itafue dubittodum Tolaiitati Dei, ^i in coolo 

et in terra emnia qoaecunqae yoltiit {eeit^ huma* 

nas Tohmtates non jposse resistere^, qup minns fa* 

cSat ij^e.fnod tult: .qnandoquideip etiam 4<9 iplit 

htmianm Tohmtitiblis qaod- yitlt cum ynll facit 

(deCofrr. et gratia 45.) '^*)* Vnd eben dieses 

hatfttieh Kaltin'in Sinne gehabt , aU er sagte.t 

idaeenim eensetnr omnipotens ■• • • quia • . sie omnia 

nioderatar^ nt 2»ihU nuji eins consilio accidat • « a 

etdüs a«tii pendat, > qnicqaid saluti nostraa #dver^ 

satnr. tlnstit« L eap. XYI, 5.) 

Wenn es nnn mit diesem Widerst^iade so 
sieht» da£i er. selbst durch das von Gott geordne- 
te bedingt ist» and man nie auf etwas anrükkom« 
men kann, was von Gott nnr vorhergesehen und 
nicht vorher ver sieben wäre***)*: so hat Hr. Dr» 



.*) Ammon Glückwünscliungssclireiben, S. 62» 

**) Vergl, Enchirid. 25. Quis porro tarn impie desipitt, 

ut ditatl^eum nialas hombium voluntates ^uas roluerif, 

quando voIaerit> ubi volueiit iu bonum non potuifte 

conyertere. 

**») Calv/lnstit. I, XVI. 2., Quisquisedoctiu est Cliri- 

^ sü exe . . . »tatuet quoslibet «vcams occultp D«i const 



Sretjp^fiiiiider gäna^ recht, d^U 'es k^inm andere 
Wahl giebt, ah enfweder mit der Lehre TDn der 
göttlioh^it Gaade adofi^ die dtrenge Angaatinlache 
liehre V0i> d^r^Gbadenwahl anzanebmen^ öder mit 
Pelaginj Aueh die Lehre'^tön der Gnade aultoge« 
ben, Herr Dr. Bretschnei'der nnn ermuntert «eina 
/Cdnfessions^enossen äu dem legten, wegeia. der 
tin^rWMgiicheh und verderblichen Folgten , welche 
ansjffeüei* fit«n^en Erwählnng^afare weiter hervor- 
g^ni ünd^ indem ex* allefding^s dem Kal^rln und 
den Seihig^n^ie Gerechtigkeit widerfahrealüfa^ 
dafs 31^ «dbst diese schreeklichen FoIgenlii^eR 
nie geziogen hätten, sondern sie immer T<^n iitfa 
abgewendet, so beschuldigt €r^e deoh eben des^ 
iiklb ihrerseits der Folgewillrigkeit, weil ':8ie den 
Zusammenhang derselben ini4: ihren Säxen/nMit 
eihg^^ehn, und es. soll ihnen ^^uch keine' inderia 
Wahl bleibeil als entweder ^ auch diese IVilfemu;. 
{^en eioeliräumen, oder ihre £rwMhlangssMWe^ «nd. 
Init denselben dann'atrcfa die Leli)-e von der fdtt- 
iichen Gnade, aufzugeben. • Dieses zeigt uns deut« 
lieh auf welchem Pu^kt-der: Streit nun scbon län<- 
ge geständen hat> und wie noth wendig es ist, 
Wenh ijlan nach eiaer Gleichheit der Meinungen 
über diesen Punkt streben soll ^ ihn nobh eiiimal 
durchzufechten. Dens so hat es schon imftier ge- 
standen, dafs Kalvia und die Seinigen auf die ent- 
gegaugesetzte Parthei den Vorwurf des Pelagianis* 
mus zuwarfen, und dafs diese wiederum denJBLal^ 
Tin jener Folgerungen angeklagt haben,, die auch 



lio gubcrnari, — 4. Vnäe sequitur providentiam hi acm 
locari ; nimiB enim ioscile nuganiur i^ulti de mera prac- 
«cientia« 
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Di« IiithoriBciMnlfZ'beölai^en iiabeaiii||etdicki* jeaM 
StatB zu paiiteä rai^/dliirejipi äsUMÜeLe FohmIa 
dea^i^agiaaisjiittv Sgmrgismntf imilAfieli&iptlagiäi- 
niBmi^« von Hab j&m<Wei0ifciiV).'|iAd>>a«f..di«.bliiAl« 
Wid«ntanddrähigkeit 4ie y ei*^itf^n(rl4ler kaliimb^ 
jdiM Theovi«»: «uf^begirihidemii ^iKcMoii ^ir^* mAn 
Seffra Dr. BnUrhatäUBdr-al« ite^: Re^rasenftaiBtem 
i^§0v TSSj&LDy»^i€mMimt to wlMrO'die1factae> achdn 
4ilim«^*iui«''vAtiiv dte»er«Seite erlf A^g^i :Wiid .8<rtlte& 
-dnifä ihn ^aiRdi) iiielit.>da£llrofpkeimbii9;. d^^^ 
4dHBiv iy»8 hitp modk mct Erläadifrüsx^mijxM Sßwm 

4A ^e 'blei:i|e Wiftf r#t4BdsfiiJä|[lml;ck UM. mmMtr 
4Midlidi>< W«iioiimw'«a4b:mtilLtitbiyM9fK 4aiih^ 

•JÄckaHung hÄCT0ffciriit>.:i»tve4^Ä^ «^^-feltvixjMph/i^ 
^T*ewie »UrftoJl 4>dert «fui»SV:([>iJ^iVf*^l^«i^piW»» 

-Äadäfo aeit«3g«iftA*Bi»« <ti« Ai>*H»|^€ d« :Kali^ 
^abfia i»iiietJ*fte>Iolgerung#» ft^l&uj'He'ti 4*« m«! 
ij«"^!^ Ijebrera^iltd^n-w#to„ aitoftiÄ^^at^^ ^UV 
baben die^e AbwetnA^ogW W^jtftlyf ,«^Jten Ja^mf 
^ftOAdera muth^ft^bM^ JfQrtWHl^rei;^d:Ä?^^t,eatw,^der 
aKah iOT« JEolgiijr^u^ggei.qinzurftWBenj .oder y^^ 

£|lä«de.m. ,41|^Jh diWi i»t keixx9 L?^ der Sapb^, 
rfeeir.^er walj?^tJ(.i^eAdQ und s^ß»^?&cl»^.ftliche 
BJäDjaer deiv Streit, weiio .si,^..a»ndpi;s^pinenjW^i^ 

Spndern. entweder i.^ auf eiacr von beiden Sß^- 
,tcn^ «e| e« eine>:?:$xitchung pderyin ^ckein,:Vftd 



lau von 'J^ei^ea: Seiten; «ftehr^auflöeeb hmTs^! nnd 
mkHik den LüöMliJdbi ipevabenen Schein derjedij^e» 
•der »die Wahi^htitiaur seiner Seite Jbat,: wenn: ee 
«lun an dein ncttUgen fiesehiok ifiekt fehltr^ <*aa& 
decken wiDd^irbeideriEbefle, in dec:Uebei*zeQ|[liag; 
/di«K Wahrheit liaif ihrer Seite eu haben, den Siifeit 
iafmeir urieder attft neae ifihrenc^.Tia.der Hafnang 
ihn mit m^hr Geschick' zu einenr 'gedeiblichevaa 
iEnde w .briB{;€u(ki^' eder die Wliraelr de« "Streite 
.|;f9rt..bi8 i^aiiejeiiige' Tiefe der: Geininnn; hMniiü- 

' Jter/ wo ^diiei tirspärnnglicfaen iV^ tu- 

^bm^ vrekh&^der Streit nicht eicretcht, nnd dann 
oftuf^ dies>'Wenigeteas klar einjpesbhn werden, 0» daJfo 
ittan wettk itlan kdniie eich^Bickt vereinifi^en, Mb- 
"dem se gesiänttfASfenschen ^würden cimm^r die ei- 
•ne^ nnd so wiederam (psiante dlie^^aad^e Meinimi; 
4fe^i^ Deshalb wollen wir nna sehen', ob wir 
fiber das, wa^'^sifs'der kaMhAsch'en Theorie^lol-^ 
fcfh soll, eben^fto' "Welt iüsklar^ kommen k^'imen, 
%ls wir über das VerhSltniTs der^IatherischefllThe«« 
'H^ £a der Lehre von dem menschüchea Unyer- 

^6'«^en gekommen sind. Ich fang« aber atxf^lieb« 
'sten mit demj^hl^to an , was ätts der strengen 

'Srwählang&Iehre'ftir das praktiSche^ChristentlMm 
folgen soll; denn geliligt es nns die Gemdther 
hierüber xa hernhigen,. so werden beide TheiLie 
das übrige desto ianbefangener berathen kännefi.'- 
Herr Dr. Bretschneidernnn 'fafst'(S. 99) diese 

-^alten Klagen ab xnsammen , dafs er unterscheidet 
den Menschen; der sich schon' so weit gebessert 
fühlt, dafs er sich nnter die Erwählten rechnet, 
vnd den, in welchem Tagend and Laster ndch iih 



Streit UegM, und endlich 4^ii> 4fr «ich nnfibig 
fiahli sich au dfin Bandea dar Sjiada losaureifsaa $ 
und dafs er dann ^hanplet» der erste müsse durch 
die kalyinis^}|9. Theprie ^um Leichtsinn oder:au]a 
,&M^ gehrachttJiirfjpden, Aw ^wßil^ ^^m Lei^lK'- 
si$n ^dev aar J^itfUosigl^it,. der dritte #ber agr 
Ti:^t}«Migheit«. Kalyjbi i^her and uralche der Sei- 
ni^en in diese 'Uabel. nicht h^inferatben^. die- ha* 
.ben nur eine ap stfrike mor^fche liator gehabt» 
als dafs der theoretische Irrthpm.sej^ne sonst* na- 
türliche Anwendang anf das lieben hätte fioi|en 
können. Ich viaui^tTheils habe aar. immer im 
'V<oiws: nicht. gl^Hrhei^ können» dafs. Kelvin difl^ee 
lolgemn^en meiner Mhr^ soljite- '^j^r.sjehen haheat 
ds'er anderwi|r^ aaf den Trosoiidi^die Ver^agi- 
.beit'de; mensehlichea Heraeas ^o bestimmte Rülf;-i^ 
. Bichjt nimmt^ and aoadrücklicli. sagt, yrie sehr m,aii 
ebsa deshalb behpltam nnd genan sein müsse .im 
.Vortrag der Lehre. Penn so sagV^y wo er an* 
^Bgt üher dm V^lost dfia freien Willens a^ re* 
•den: haec antem :Optima' caTepdi^^^erroris erit ra* 
.tie, $i par&ci^Ia 'considerentor .^uae ntrinqae in^- 
minent. Nam obi omni rectitadine abdicatnr h^ 
mo, statim ax eo desidiae occa^onein arripit» ft 
foia nihil; ,ad^ iastitiae sjtmdinm per se valere di- 
' citnr, iUad i^tmn qnasi ^am nihil ad se pcrtineat 
füi^e deqi^^e' habet. Rfirsospu, yel minntnlom iUi 
qoippiam arrogari non potest^ ^in . . . etipse-te- 
meraria cön£dentia lafb^factetur. (Instit. 11,11, »•) 
Also bei. dem Vordersax »war, bei der Lehre TOn 
dem menschlichen l^vermögen, die eben hier an-i. 
bebt, sollte er Rüksicht genommen haben aof den. 
leichtsinnigen Stola and die yeraagte Trostlosig* 
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keit, nnd {pe^0r^fat; Mrie unfehAiii' maH' eibcnb^föm 
'<■ beiden Vors^nV* ^xim müss^ p Äibbald maii' -Von 
*dem rechten StrtcH ancE nur nm islii •wenige« ab- 
^ilichey und solll'i^ben diese;« gl^ieli^AtA alt PMb« 
^A^r^recht^Ä nnd l*ei^en Lehret ^n^«|^e%^ lU%eii, 
daft sie keines* von beiden t6ten 'dil^fe ;" b«i^^em 
•ffalgesaz aber, de? li^ähtangslebi^i^ielbist* Ä8m- 
üöb; sollte ei!^' dib^^ ganz TC^€rn«ik'')iabex];^ litld 
r^ethan als bb Vdii j^^er Doppelneiffm^^des^therilf^ft* 
•Hchi^n Herieiis iiteht« Aiehr *»«•''• bes'arjen Vsft^? 
Das wird' tnfr' sei wer von ^iii^ltf ^s^^besonnevi^ 
Lehrer zu^f Anbei'! ^ Und da '^' der entg<?Jfe*g«- 
'^Ikf^tzten Meinung 9 "'^ilie deiä Af^aAcben nid^t'^n 
Höfses -UnvermSgeh »uschrelblfy' ÄMe» fn?fcfi*bi*to 
i?oljcn^dei ieictftsinnigeb Stdleeg ülüSi^^erholen' bei- 
-Icgt ♦), are Ist' Wo! nm so - nnw<^bl^fif6fceiiili^k^y 
* däfs er nicht Sollte 'gefragt 'hÄben-J ^wa*' Wohl \«e£- 
ner eigenen Lehins'^ie Geghet^^vöYVerfen könnten 
hx Hinsicht deip* V^rzaglen Ti^Ö^stlosigkeil. wönig* 
'st'ens, Darnm sciheint mir' mifsse'^och ^fler ^ei^- 
"snch gemacht Verden zn sehen,- oV mcbt-Keflrin 
*noch etwas aiideres'als das Freilich' W^ig bewei- 
sende Beispiel seiner eij^^iien^ strehgen Tttglt^, 
^iämlich etwas'iridW^Lehre selbst, tftifohren könn- 
te nm jene PolgeWngen zn Widerlegen. 'Mii* ist 
*^ es freilich' wunderlich, ^afs ich flicM; greidezü ^änf 
Xalvin selbst v6f w^Sseri^ kann ^ indem er däj^^w^o 

•) Qiior?un| enim i^xtixxti yai^A.fOTniil £ducia fretos deli- 

^ bexare, instituerje , lentare, raoliri quae putaipus ad rem 

peitinere , et delicl quidem ac destitiii 'tum sana intelli- 

"' "' gentia 't«rti Vetaf>i>firtutid' inter pi4mOfr' • conattis , pergere 

^ taxDen secHxe doQ^ in exi(ium cOrruamus? Atqui.non 

alitcr «uc^e^ere.iis^pptest, rqui «© ali^uid passe pro* 

pria vir tute confidujht. (Instit. II, I, 2.) 
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er die ErwÜhlnng^lehre TortrXft^ niehti mekr ^ia^ 
TOD sagt, wie'i&^Q iich' Küteau inttst« dem immer 
sar Yorwände eachemleii menecliliofaem Hersen 
Vorschub zu "dinn. Aber eoU man nicht dura» 
seUiefsen, da d<K)h beide LebMifiYO geiftaa siieam» 
menhängeiiy «r habe •€§ 'entweder dertein für al* 
Jemal gesagt,' nad also acich hier bedacht , weiin 
anch nicht wieder f;esHgt^ bdev er habe hier 4ii€)it 
mehr nIMbig gc^bt ea ea bisätoken« weit er d09t 
aämlich * den' Ahfkng' ^der-Lehre glaubte n alle 
richten snf müesen, weMiV UMb in ärem netiüP- 
liehen Zsata^nd^ sich befindiwä, erat s«llt0D ge- 
nei^ jg^madht werden die LbUto Ten der giMtli- 
cken Gnade ailcnnehmeni hier'aVer, naekdem er 
dieie »chon hingestellt, - tese er nu» auch JLeaer 
Torans, welche sieh voir »der Xrkennlnilh des 
menschBcfaen Uwermdgeua 'iiir Abnahme der gött- 
licbea Gnade hiftten führen lasten, und in denen 
also schon gewirkt sei wa« '^ieigo'tüiche Gnadle 
-wiri^. Vfenn^thia nun Herr Dr.. Bretaehneider 
seinen „eo weit gebessmen daTs er sich unter die 
Erwählten rechne^^ ala einen seichen bringt, nnd 
dieser deift Kalvin sagt: „Höre, dtf kannst d^ch 
„nichts dagegen haben, webn ich n«n anch wie- 
,9 der einige Snif den nnterUMifeA lasse^ Denn Gott 
„hat mich erwählt und gebeisert» die Seligkeit 
„ist inir bestimmt, . und w^i^nn ich anch wieder 
„fälle, io' ändert dies ja seinen nnreränderiidtea 
„Rath9cfaiafs nicht?" was wird ihm Kalvin ant- 
worten? Wol schwerlich etwas anderes als die- 
ses: ,^0b dich Gott erwählt hat, ^as kann ich 
„nicht wissen, dafs es ihm aber noch nicht ge- 
„fallen ka«dkh£u bestera, dai wei£^ ich g-ewil^. 
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^Deifai'Tiräreittda ^b«ttsert: io "wäi^deftt du dik^Ift 
'*9, freilich, wen», dir /wid er Wilton. einigte Suaden 
<5,«iiiit unterlieita '4amit trösten ) dftf« die^^s den 
«^^güttlicheti Rathschlof« nicht ändlarii. könp^Bv wie 

^y;keoast da aiwt^Mtk G^es^^rter, die Sündea' mit 
^j/nnterhrafea iaMim v.Qllen, da der /etrite AnföngT 

3y>der ^tas^tung doch, wie du a»0 d^iuem Paulifts 
;.^i siDhoA hast lerBea^mfiasen , darin beitebt , daCs 
z^'itian« nicht eiawiihg0 m die Süode, «oodem den 
t^Wäiett rein halte, >-^^eBQ dn.dacb liisber dto 

9,Spraehe deine« liSehiuhMrn fülu*e^ 'WÜlstfals die 
^«nednlg«, und lieber von Tagend imd. Laster re-* 
^yden und von gsut und liöae ala mein Paulas und 
V) Aufpustinus und Icutber und ich -vQii Glauben, und 
'^IJngläuben und Fleisch und Crcist. Woim du 
:,, dich also für ein^n Gebesserten hältst^ und doch 

„willst Sünden unterlaufen, lassen: so täuscheft 

,9da/di6h in einem, von beiden und die Folgewi^ 
.^^dri^keit ist in dir selbst^ und du mu£st.sie nicht 
'.^^meiner Lehre zuschreiben, sondern au. di^er 
•^, kannst du vielmehr de^ Maarsstab finden, der 
J^dii^ zxi fehlen Scheint :. um. idicb selbst daran «u 
„prüfen. Denn dem wahrhaft in der HeiUgung 
.„begriffenen kann nie, w^eilihm eben in ^er Hei- 
;;^^Ii|^ng der Geist Gottes das Zeugmfs giebt, daTs 
^„er ein Kind Gottes sei, im gläubigen Vertrauen 
'.,, auf seine £rwlihlung dir Lust ankommen zu sün« 
'^»digen, sondern' nur im unbewachten , Zustande, 

^das heifst aufserhalb des gläubigen Vertrauens 
^kann sie ihm ankommen, sobald er aber seiner 

«,EnräIilung und Heiligung, kuri; seines Gnaden- 

^,sUndes, gedenkt» n^nfs sie verstummen, sonst 
/^jmü&te dieser Stand ««Ibtt verloren gehn und 
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^,jenei SSeugnifi T6¥8tnmm6iir"f9ftiif dii be^wfffiUcK 
,,8eB nnd verworrenen Ziistiitiae. des MeHs^iAeff 
„aber kann die Lehre nicht andere eingerichteC 
„werden, als nnr fo dafs sie anfmerksam betrach^ 
„tet den Menschen snm richtigen Bewnfstsein eq^ 
,,rü%fiihrt, nnd das wird meine -Lehre dir anch 
,ithan. Um diclk aber auf deine verworretrC'RKdo . 
„aufmerksam su machen nnd (ker bösen Lost di» 
„ dich treibt eine heilsame Furcht entf eg^enBUstel« 
,,leB» welche das Gleichgewieht wieder hervor« 
,,biin(pe in welchem da für die* WahrhJDit^^^ta'^ 
,,pfän^lich sein kannst, will ich dir *die Werfe 'de« 
jyAilgastinus, den ihr nnr £ii #6hMiber mir verw 
),^erstv £Qriikmfen, dafs diejMiyett deiche hei^naeb 
))fallen anch damals als sie mis fromm stt lebei» 
silchienen doch tiicht wirklich «leftten, und'iKwar 
)^7<m ans für ^wählt gehalteii' wurden /-es abei^ 
),yor60tt nicht waren, and nicht aas der gemei« 
,>neflMäs^i9^ des Verderbens äasgeschieden'^). Ue^ 
,>beriiaapt aber giebt es keineä besseren Spielet 
„für dich ats jene ^anse Abha^ldlan^ dies "^profseo: 
jvKircheialehrers. Delin 'l^ie d^r ^länbi^ Kikii^ht 
,> Gottes vom Geiste Crottes getrieben nicht anders^ 



•)'Aug. At corrept et grat. 12. . et qui audito evange» 
,lio in meHus cdmmutati perseveiranfciatti non accepei'.a'ntv.. 
non sunt ab illa' conspei'sione discreti qaa:hi coüstac 'f S90 
daninatain^ 16. Qui vero j)ertf^ye4*4turi non sunt ac sie äfed© 
tßhximana et conversatione lapsuii sunt, üt tales co$ vuao 
kaias ffnis inveniat, procul diibiö nee illo tempore', quo 
bcne' pietjue vivunt, in istorum nnmetp tbifiputindi 
•unj:» 29. Et sunt rursus quidam qui filii Dci propter 
tusceptam V<el temporaliter grauam dicuntikr a itotis, aic 
filmt t^men Deo. (1 Joik,,»^ 19*} £2. Quia ergo non ha- 
baeru&tpeTficreirAnäiun/ itAaie^c Tftn£lii Dei fnefant; 
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^li^^.^f düf Si9^il^belnd€B und die Uabursferti- 
^gßa enualuiflia nn^* ^^^Ug(ui) ohne daf« er Wreifs^ 
j^ob €4.41^Q®n ßwog^ Hctil ausschlagen M^^ird. oder 
jj^i&nxfL Gericht '*'), wer aber, wegen Uiigewireheit 
^^.des.£rf^lg< anfhören wollte zu ermahnen und zu 
^zif,ghffgex\^ der. wäre nnr ein. Miiethling : eben 
^ ,,e# iluinnst)da xechnen, dafs hast du etwas yom 
,, Geiste Gottes (i^.d^r d^ses auch .gegen dich eben 
,^so Jbaade^i wird^ .xmd nicht aufibörendich zu 
j^j^f^^^nen 1^124 ^tfiv « ^c^^g^n wenn du höimtest 
^jlf ollenif di^ ^^i^dcr^ mit . unterlaufen , lassen ^ findest 
^.^«^b$^ dies^.^qhtigting in di|[ aipht, so Jbast 
jjf^ auch kein^!i(|r4f^^i^^ ^^^^ ?Pfi^^!^X. hehxq zu 
^glaj^ben dars,^^«]ge^essert bist, sondern du niuTst 
^iBh^e Unterweisung cYon vpr^^a^fangen^ und von 
yy dein e m Unveiliii^gßn üherführtr .erst iei^fi^n .nach 
^der rechten W^hf^i^iksiiel^e^ d^inich^ s^ch selbst 
^ belügt^ und nach der rechtfQ. Freiheit, rdie nicht 
yy nach den , Fleisch topfen. ^:A€|»yp^e^ » si^h xnrük- 
3^sehnt3 nufrichMg y erlangen .'^^)} i^fvd.'VTßnn 4^tin 
^ dein Y^rlang^n durah die .göttlicher Giiade j ge- 
^ stillt .und du ^^rlüieh ein^ Gebes|(e,tbi^ W'^f 
,,dann wollen wir/v^^r ErwäbJ^ungsl^hir^, wenn 
,,sie dir irgend noch gefährlich scheint, weiter 



*)^, Ejj^ji.cl^s. 2^ Utrum AUtem ita sit vocacif^ qu^fifaiii 
qijii coiTipit nescit, f^giat ipse cum fCaritate. quoJ^.scit 

. Xaciendum, seit eniiu talcm corripiexidum facttno 'Deo 
aut misericordiairi aut iudicium. 4J$. JNcßcientes pfiim 
ßVLxs pertineat ad praedestinatorum numeruxn, qul^ non 
^ertiaeat, sie .a^ci debemus . caritatis afEeQtu, ut onines 
velinius salvos iieri. 

' **) Homo nihil bonipenes se reliquum «8«e^ edoctus • . docea- 

. ' tur tarnen ad bontuu ^uo V4tcau8 est, ad libtfrUttm'^ua 

priratal «t. aspirart. (Ivistiu JI, II, 1.) j • '^^ 
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fi^rter ift: ia KaJtviiit iSinn i^i^o^alf 4Arch die £r«*' 
wählongplebre -^lun. L^ichtiiiu^- yerfiUirt Mrerdon» 
weil er .weiCi., ,er .>v41r4e BkH^fdsafku der Zeicb^iv 
der £rWiäU|i}4i§ entäoABernr, ^eil eine ^eüU^he ¥erw 
fikhniD|^ nur.d^^r'epMteb^li It^^nntt, .4^» ihm. die- 
£rwähliui|^ iHieb fehlt "*!},. 'wejihalb denn ^iU(rin:die^^ 
jenigen, die solchen Verwand nehw^n^ mk ei&fua 
etwa$ nüsasfbt^u'.zMi^r aber i^cbt. Ufiveiyiienten 
Namen tchill; . Eben so wenif .aber |«t an. ein» 
notichere Versagih^^t.su deii^en; fonde^q-de^ä«: 
Sidkins Sinn dorch den yom i^öttlichBn Gei<t^8$e» 
g^wirkt^ 01anbe% geb^a^ejvhalt ^iqji. %tk 4m» 
Wort des E^itis^rs ; „^/Vev^^ «Kc)i claii^!t>.,d0i* hht, 
da« f)wige JLiebe^^S ^^A i^^ fi^f^v^^^U^^ h^X rr.dio. 
Sicberh^f* ^^M^r.Er^hlang.s^^Sj^b^,, d|ü;8 mreim 
seine .Aoch .üb^ig^eü ßeh\ftcfalie|lw^ jihm 3?Q|lti|n. 
»im Anstofa ^geret^el?^^, er in depi sich inuner er^ 
Benernd^n^B9>iqrvr#tsei^ der ThlUigk^it a^ines Glau-«^ 
hem inrdc^r/lfiebte di€| Sicherheit ^ seiner Ervräht 
l]i9gr. uiiiPi^ri wisd.^r findet. llAdt nusmand wird. 
Mrol:ti^eii J&ÖAiiQn^ 4afs di§». ^lAotH^ßtUcher WlUI. 
sei (Apfaor«,&i i^3|), ^ond^rn . ea aat Aw einfache 
Znsammenhapg d«jr jLehre; ^nd ejbOQ daa findet 
sieh aucl^ Sei* Derpl. p. ZqS, <8q6. Kenunt. aber 
eiA'j&il^eiisiisrter» «nicht dntcl^^.di^^ft^ttliche Gnade: 
in Kalvito^ SiÄJi , J«w*e«'» iv.ßn ÄW^osein j glaubt- 
durchi^aeine ^eignfi^^Kmfte^ <nit 4$^;.w^rd sich der. 
streng lokgerec^t^ j^lyin gar xricht /C^inlassen .über : 



*) §1, e]^tlo«^0. «copus C9t .yitao sanc^znon]^,. mfglf ^4. to» , 

aÜacriter meä^itahdain exp'ergefacere et stimulare nos de« 
• 'W qa-sm afÄ iesiilS« - prac töxtum ' rsitr^P ' jf 1 n 5*1 i t. Ijr, 
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diiiR £Ttr^&lahsri«6rei W^ «oUte «r aufcTi? 'S£e 
iflt ihm ja laut ^er durch dai- g^ailze dritte Bueh 
latifendvn Ueberrefarift nichts antl^^s als die Le&re 
von der Art und Weise die göttliche Gnade in 
Christo aafeunehmen; }ener aber "will von^der 
göttlichen Gnade überhaupt nichts wissen, und es 
gi^bt alao für üese Beiden" noch gaf keinen Ge- 
genstand des Streites. — 

Deiö zweiten Manne aber, in dem skh nach 
Herrn Dr. Bretschneider Tugend und Laster noch 
üreiten , und welcher deiihetf mtifs , er könne im 
günstigen Falle bis die Gnade komme den IiüStea 
dienen, im ungünstigen aber wäre es ganz ver- 
gebens, wenn er etrilras anfangen wollte, was doch 
nicht kenne zu Stande kommen, diesem, wenn er 
das bisherige -schon ^mit angehört, hat Katvin wol 
nur wenig zu sagen. Zuerst wol dieses, dafs er 
ganz re^ht habe und zwar 'nicht nur im ungün- 
etigen sondern auch im günstigen Falle, wenn er 
meine, -es sei* vergebens für ihn etwas anzufan- 
gen zu seiner Besserung, denn er köifiie auch 
nichts anfangen, sond^rli nur Gott; zweitens aber, 
wenn dr doch wollte 'den Lüsten dieiien, so hätte 
or Unrecht zu sagen, Tugend und Laster stritteit 
sich um ihn« -Denn die Heiligkeit ' des Lebens 
sei ja nt:ir im Wc^lt^n^ vrer aber w<oUe d^Iiiisten 
dienen und sich dazu eine Rechtfertigung, niache^ 
an den sei vOn der Lust zur Heiligung n^och.gar 
nlehts gekommen. Weitde er aber jemali ein Be- 
streben haben nach einem frommen Leben:: so 
dürfe er auch gar nicht glauben;'Mafs 'er 'lieine 
Mühe verliere.. Dmn dieses Bestreben ki^nxKe, uir« 
gend anders herkommen als von der Erwählung 

selbst, 



lelbfi^y^ eben ^weiter et nicht anj^efi^to iMkfte/ 
londerh der gdttliche Geist. *^ Den dritten end-' 
iicb) der sich nnföhljp fühlt «ich selbst zu bessern,' 
würde Kalvin trösten und ihm ss^en, wiinn mit 
diesem lebendigen Gefühl seiner TJnfShigkeit nur in 
ihm der Wunsch nach Besierun^ Ton dem er rede 
wiriclich Terbunden sei, und er diesen nicht nur 
im Munde führe, sondern auch im . Hereen , so 
solle er sich hüten vor der Gotteslästerung £u 
glauben, Gott Teritarte ihn. Denn dieser Wunsch 
sei fsL keine Verhärtung, sondern eine Erweichunj^, 
und er solle ihn als ein törläufig;es Zeichen an- 
nehmen, dafs er mit dem göttlichen Geist, der 
allein seine Erneuerung bewirken könne, schon in 
Berührung stehe. Und so wird auch diesem die 
£twahlungslehre nicht zum Naehtheil und £ur 
Trostlosigkeit gereichen, iind es scheint aus allen 
diesen Fällen gar nicht hervoreugehen ,' dafs wie 
Hr. fi. S. g8, behauptet die kalvinische Erwäh« 
inngslehre conseqnent aufii Leben, angewendet der 
Moral schädlich und sehr schSdlich werden könne 
nnd nrasse ; sondern nur wenn man fremdartige^ 
Ansi'chten mit hinein ihischte, könAte sie vielleicht 
schädlicli werden, welches aber doch ihr selbst 
nicht darf zum Vorwurf gereichen. 

Worin aber das eingemischte fk'emdartige ia 
4€ii hier gemachten Anwendungen bestehe, das 



') Quod autem su£(s blasphemias longius sxtendunt, dunfi 
eiun qid Sit a Deo rbprobatus perditurum opetam dicunr^ 
ai iaoocenna et pto^Uate ritae se Uli approbare studeatf 
in eo -vtxo itnpudexitissimi zneadaeü conyiiicuntur. Un» ; 
de cnim tale Studium oriri posfit nisi ex electione? 

(instit. m, xxnr, u,; 
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kaaii'nacli^dtm gejagten nici^^tlfcliwer iteia jsu flu« 
den. Zuerst nämlich aelue^t Herr Dr. BreUchtiei-* 
der yoratissuaexen^ es könne jemand nach der l^'a- 
gendy. oder um diesen, df^fs ich nicht Bt^e heid- 
nischen wenigstens mehr hürgerlichen und philo* 
anphischen, Sprachgehrauch .mit einem , theologi«* 
sehen, zu vertauschen) nach dem frommen Leben 
iFOrlangen nicht an und für sich^ sondern nur um 
der Seligkeit willen > als ob dijese der Zweck pind 
psnes das .Mittel daj&u wäre ^ beides aber von,;^n«. 
ander verschieden^ Und ^Is könüe einer vpn einem 
6.olchen Verlaiogeb äü^ es schon bis auf einen ge<«. 
wiMeü Punkt gebrächt habest, im heiligen Leben^ 
«ei er abe^ durch Gebrauch dieses Mittels ein* 
noal seines Zweeke^> d^r Seligkeit sicher ^ dann 
wolle er ni^turlich wieder xu den Lüsten und Be- 
gierden xurück* Aber dies ist gar nicht Kalvine- 
Voraussexung) welcher Von Anfang an seinem 
Schüler sa^gt^ da^. selige Leben bestehe in der £r- 
kenhtnifs GotteA, und die £rkenntniCs Gottes sei 
1^ der £r)Lenntnifs seijaer Werke , und also am 
meisten seliger QeseÄOy.und welcher sich, an Pau« 
Ins hält bejl^auptend, der inwendige Mensth durch 
^en Geist Gottes geweckt und geboren habe eine 
Lust am Geseilt. Gottes y und mit dieser Lust kon* 
ne er ni^ibj^ <2&u den Lüsten xurbk Wollen^ sondern 
iinmer nur. s^ch ihnen mehr und mehr entziehen;. 
Von KalvinS Voräüssezung also findet ein solcher 
Gedankengang wie oben darch^eführt worden gar 
ntcht istatt> weil das fromme Leben Und die Se- 
ligkeit eines nnd dasselbe ist ^.. und wenn Kai via 
begehrt^ dem Volk boUe seine Erwählungslehre 
fleitsig vorgetragen iverdeui so hat er doch ge- 
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vi& imr Verlttgt, tU Mte im Znaatetemhaag« 
mit seinen YoraiUflezöiRgen Yorgetragen werden» 
In jener entgegengesesten yoraut«exan]gf aber yos 
einem Bestreben naeh einem heiUgen Leben nnr 
als Mittel zu ich weifs nicht was für einel» da« 
TOB gans verschied enen Seligkeit scheint mir 
überhaupt auch noch keine Moralität zn liegen^ 
der etwas schädlich werden könne. Wollte aber 
Herr Dr. B* sngeben, dieses sei noch -keine Md* 
ralitSt, aber jene Lehre hindere eben das £ntste« 
hen der Moralität; so kann ich auch das nilcht z«^ 
geben^ weil sie eben aussagt, der in uns wohnen«» 
de und wirkende giittUche Geistf höre nie «auf läs 
belehren, sa ermahnen, aofeuregen und zn etrwei» 
chen,'and weil nur auf diese Weise nädi der Be« 
hauptnng jea^a Systems die Moralität in dem Ein* 
Minen entstehn kann. *— Nicht minder fremdar- 
tig abttr ist dieses, dafs Herr Dr. B. ohnsrachtet 
er, §o Tollkommen eingestanden hat, Kslvins £r» 
wiiiilluigsiehre hange auf das innigste Zusammen 
mit der Lehre vOm TJuTermögen des Menschen; 
nun do<^h, indem er die richtige Anwendung jener 
Lehre auf- das. Leben zeigen wiU, einen Menschen 
herbeibringt, welcher den göttlichen RathschluDs 
selbst ohne den göttlichen Geist durch eigene Kraft 
ausfähren will, we^n doch die Ausführung de»- 
selben nach Ralvin auf dem Glauben der durch 
die Liebe thätig ist beruht. Dafs nun dieses nicht 
angsht, und dafs ein solcher immer in sein Ver- 
derben rennt, steht im Kalvin auf allen Blättern ^ 
ühd wir haben es ihn oh^h schon sagisn lassen 
(Instit. Il,,H, 1.) »o dafs er «ich gar nicht wun^ 
demwiM, wenn «nsers Verfkssers Schütslinge sich 

G 2 



•dMn bcS den 'lirsMn abritten. Yom.irabrMi Ver« 
tiand« sowal. als von waärer Tnj^end entbldrst 
eeigcii, und er wird .snr wi^derhoten, daTs, im 
Verständnifs der göttlichen Gebeimniaae jeder nur 
•oviel vermöge als er von der gettlxcken Goade 
aeirerlenchtH worden, ^)* Ja er würde vielleicht 
behaupten, daTs solche Menschen sieh auch in je«» 
der andern' Meinnng verirren müfsten. in. lietcht«' 
sinn oder Trostlosigkeit» Denn bei der ikcht lu- 
therischen Theorie iann di^ Lehre Von der Ver-- 
lierbarkeit der Gnade >^'*^): eben so dcfn einen letoht* 
siniiig machen , den andern in Trostlesigkeit biU'- 
eiiischreoken, je nachdem einer meint^ wegen je«- 
Her Verlierbarkeit ^ei es am sichersten. den Gna-. 
denstand.'überall .aufzuschieben, bis die Neigangen^ 
und Leidenschaften durcfli die er am leioktesten 
verloren gehe schon abgestumpft seien, oder der. 
andere bedenkt, wie leicht es sei tu fallen ^ nnd 
.wie leicht auch, in diesem Zustande «u sterben,) 
und wie dann alle frühere Mühe «nnd Aitbeit ver- 



*) Si quod petiimis a !D«o deesse nobis confitcxniür . .. nemo 
iam fateri diibitet, se tantum ad intelligendä Dci rtiy- 

( steviÄ val^re, quflfntafa «i«9 grfcm iaevis ' iUuinitiAtus. 

' <lH«iit. .11.» II, au.) .... . , ^ 

♦*) Diese nämUcli wird von vielen lutberlsclien Theolo- 
gen ausdrüklicli beliauptet, und noch neuerlicti von Hrn. 
A^nmon , Gl-ilkwari«cliuni;9schi«ibcn S. 40. Wwwol aus 
deh Woxtea Epi^ IVv ,p, 591.1 Prac^ercsir^robaitw» ac-. 
que damnamus dogma illud, quod iides in Christum non 
amittatur et spiritns sanctus nihilomin'us ih'homine ha- 
bitet etiaAisi seiend vplensqu'e pcccet cet. nicht grade 
dieses fol^' zumal iv^(^n«.lnan damit vtfrglsioht *Sol. 
decL 21. p. 8ofi- Idem in aeterno luo consilip propo-s 
8uit, se iustiiicatos etiam in multipUci et varia ipsqrum 
inüriliiicate adversus diat>o]Um knUhdtam st tatnem defen- 
6UTuni> « . V et ai lepsi fueriiit auuuen supposltunun» ^ 
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de gans allaln : schaffeit ^^vlHy wem», tr^ «iah oioikt 
so hoch ^varstaigt akii^ eifta «bfalota ikml ladevdli«. 
che Kraft^baiftnlaipen^ l3aaiii.ehatttaar»dar^h>llif üb«? 
betleg«B(g, wie seiiriaajna ai^ebeb Baoiilmaifen 
kannten ' durch d^a Um^lärfde nnterslüaliivavdta 
oder gehcfai]n;t nod V^ermehäBgea ab^eUnfct odea 
haiA»i^eflifart » je nach Baaihaffeafaeit aaittar iGe-t 
nätiitaft 4ias lUahtsianig^an Verä^^iiOiHigMaihaiin« 
falletf, 'nnrekhe. allaa ^H juifi'CMttck' ahloammen 
laäMB, oder dar troaüosen; "Welcher awao ainii^ht 
alle» Bfgb^ in der- Hand Gottes, aber idoeh »iaht 
dasv'Herft hat Oölt tkk Tartra«inr> wweik/dlai ^dam 
Menaehien nur dnrcit die Gn^ida Jcaiin fj^abea 
werden. Seine eij^ene Lefara abarTisa JUd|;iii wbit 
entfi^iit, wiawpl die Aphoriianahv Su jffla.(.dAee ea4 
^n, für f^föhrUch an halten. Vialitiehn^iiMirlazK^t 
er nicbts y ala dafe väe in ihrem reahten Waasam^ 
jtaojftbaage gelallt and in ihre» ei^MitbümUehaa' - 
Gebiet as^ewendistweade; ;Steiat ^Mn aineliehrli 
der Schrift, ilnd *ib aehe ich cie auch.an:,.iQiid 
wenn Harr Dr; B. (Aphoriam. S« io2)'^mir tchdint 
den Vorwnrf zu machen, ich habe siep zu einer 
Aufgabe -für die speculative Phifosophie iubli«* 
miren wallen, so iat «das ein Mifaveratändniff, 2U 
welchem ich nicht wüfate die Veratilasaang' gege-, 
ben zu haben; für mich wenigstens syid ^ie Leh* 
ren von der göttlichen Gerechtigkeit, .und yqn der ' 
göttlichen Allmacht *} auch Lehren der cliriitli- 
chen Kirche. Aber als Schriftlehre will nn» Kai- 
vin sie auch nur in der christlichen Kirche <| Wf^ 



*) S^ Aq Hrn. I>r. Aiannm a. ßh 





imd^{nxLVi4mChsBi$ti0 f#ll*fder^€farut' leihe £rvräli* 
loaig •bttti^€]iteii*)^(:iii)i»l'^ ditiAer Bedinf^a^ über 
TersplÜcbtier' 6Meriaiö]iJbmi^ «ic^e, so&d^m avch 
an'genel^iii« Tidbrt'^). -lind dieses in. derselben 
Stelle, die Herr Dr. Bi <& lot.) anfahrt» die er 
aber tfa^iU*«aiöbt we&t ^m^ vefffolgty tbeile auch 
darin:vätor8«be» sa Iwben scbeint^dafe dte'ge« 
fähdidie^NaiibBiicbai]^ nt^ht ^o;wol iti.deft Zwei«- 
felii:aa!derj&<%ählnsig bl»etoht; al$vMwtehv dar- 
in, wimn^n Mta«cb ^agleidi iwat eiael^ verkebr- 
tan Bif^ifllrda» auQierhalb des rechten We^es da- 
Ba9Qbmi^fön«hen b«im^esnebt wird, ünd.diea.iist 
ebto das fobmtt uif eführtä sich muthirilli; in Ge- 
fahr be;^äiuBn;:Die:ZweiEel eelbat aber sollen dem 
der ^ich. adcbi glänbig iet zur Selbstpriifani^ und 
Srwecknn; dienen, dem Gläntngta aber vrerden 
eie- von selbst versohwindeo, "Irena er sicli^TOn 
Kalvini steuern läuft, nnd in- dem Fer^dieot n^ch 
d^er Gewlfsheit flieine'r £rwäldniig^ sieh an )die^pä*> 
leven^Zeichen.hült, vrelcfae sichelte Zen^iese der- 
^elben^sind^?''*). „Denn das könne jeder wissen ob 

1 ' : ' i j;- — ;•-. ^ •""'.', 

»*) Quod.siin eo (Christo) sumus electi, non in nobis Ipsis 

*- repeiienius electionis nostrae certitüdineizi> äc iie in Deo 

' ; ^ttideirf patire si iHidilm 'illäm äbtsque £lio inia'gi^amur. 

Ciii!inii9t-a<i'go speculum esc iii quo eUctio^ftei^ nostraxti 

coutejnplari qonvcnit et sine fraude licet. (Inst it. III, 

. :^i^.5'y : , . 

**) Et vero licet periciilosi maris instar habeatur praede- 
stinatiotiis' duputatio , - pdtet tarnen in ea lustarauda taui 
'et p^cacä;a4d,o ^^ iucnada navigatiow nisi ^uis pericUtarl 
, nitro affectet; .(Ebenda^. 4.) 

• ***) Ita Optimum tenebimus ordinem , Ml in quaerenda ele- 
ctionis nostrae certitudine in iis signis postenoribiiisr'qnae 
sunt cereae ein» testiäüHtipatf iMsreüi^iiß. (J&be49^d. 4.) 
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habe er ein Unlaaflioh dautlicbe« ZeBfa£b9,.delf 
er im Bitehe .de« Leb<fau.^8€hriebM& sei*). Dieae 
triAftalBkeEBenifiiiigi$1f^):eei idiv örite Zeikf nif « der 
Snvübliuif y^ und die^ftecfatierfcii^Bg da» xm^ef^). 
Und wi^'biiiiiial M riozodeii.Sctoifi «Christi ^akom- 
tam^imr aei. auch aickm^ da(a ChHAtea/fiir ihb 
daafltolbe iHe für Patmai.erbittea nn^ arlaagen 
wetda, deU nämUch eai« Glaube picht^aiilh»re^t).<^ 
Wenn aber Kalrin i^agiabt» dafs auqb detd Giäd- 
bij^eit 2>vreifel: an aemerErwählung eBtsteheil kön- 
»an die*eincf soleheBelehnfteg nöthij^iveehen: so 
Bucht er 4aa Gtand deraUbee nicht dana«^ da£ä 
die ErwaUmig allein Tim Lottes WiU^ii' ebhanjrig 
eml der Jllenscb J&mrermpgr^d #ei4elhBa;«ain0.Si^ 
it^^tt:f^n.^timfl9Bf^ aosdere aua. der frege^o woher 
er die OfTenbaroiig siteer .]i;rwiihliitt;;.jhabd ,. tretf 
nSmlkb jader aier^rd Jlaedj^ifUoheci *in eineiai 
fciOMaia «rede chiistUdier Vellkommimhe^l od6r 
eiqf^naobeiiiliofaer iife^ilteiii mittheilbaren Bnehsta^ 

*) Qafii pers|ttCBuxi^ ß^-^uai^^e testimoaiuxn L«bepiui nof 
in. libro vitae scriptos esse si cum Christo cominimicamu^ 
"(Ebend. 5.) . ' * ' ' 

•») Instit, I; VI, 1, V V .'■'-' 

***) I«n verp in electiflt yopationem »tatuimus f iepi^onif te« 
«timonium; iustifi^ationem deinde alterum ^eius manif«- 
standae symbolum donec ad'gloriam in qua eins coznple* 
tnentum extat pervenitnr;' (Ij, IH, XXI, 7.) 

i): foÖ» Ycroi>npq.ue^hilOiattbiw» <B«t# . qitvin<Wlt Cbriltttl 
prp Omnibus electis, quin idem Ulis precetur^quod Petrp, 
nt nunquam deficiat fides eorum. Ex quo elicimus extra 
pexiculiim defectiohis..esvc,*^qaiA eorum. piecsci cöi^stan« 
naxQ. posculans £liu9 DejI.vepulsaTn pa*'sus non est« Quid 
hinc nbsdiscere voluit Christus, nisi ut ftonßdamus perpe- 
tub nos fore aalvoi^, quia iUidi sdmel facti 'suÄiiis* (L^ IIU 

aoav. 6.) 



bea hkhmi mSelfte. Damm b^Hebt tHte^l^Uitifief« 
'hkng dieser Zweifil Bar darin , daT» «r"ai]|f;-däs 
rfortiobtaitende Werk ^«'b0Ui|;ea »GirieiBfä in don 
•S^ekn der GlKubifea >a«finex4£sam itteeiit«^ "Wer 
iihb dem Kalvin nvr -mJ^oAt^r date dgr gdltUube 
Geist atteia es ist,>dett9dbeki:%(iMUchea ilatfavcbinTs 
tia den.£rwäblt6n aiiafäflnrt^.and.>wer ntitikm^in 
aad^ret ^raktisebes Chrtstealhaia anerkeäntcais 
das iririe Walten diesei :6eisti3a^ der Uüin ,ldsioea 
Näi^btbetl für daid praktiiefae CbristenthttiB vim ei- 
ne» Lebra eebea, weltfte» aiebts aaderes iat»:>ak 
oder eiii£a«be Ausdrook TÖn dem natiiiSjobea 6e- 
inht über, das Wirken dieses Geistes, der da trolmt 
'WO er will« Will man aber aut der einen 6«ite 
«war aaerkeaaen^ ^wie^ geaatt-Kalvias^LebM ^mit 
-der jou deibiniehschlicbea Unvermögen tmU der 
yöttlicben Gnade snsammenbänjo^^ anf der aädera 
Seite aber doch diese. £iebre.;.aaiReadfesi äoi: eine 
Praxis, ^iv^be nnid>bäi^;^^ashironu'der:gättÜBdiea 
4^ade>^und ana der *8elbstgeni«igaa«>Tceif des Men» 
•eben bervorgehen soll, eine Praxis welebe-aber 
Kalvin vielieicbt g^ar nicbt ^ihniaa riecht eine' ctirist- 
liche genannt haben würde: dann freilich mii^sen 
Nachtbeile ^ntstehn für ein $rolche;i praktisches 
Ghristeatbum; aber Kalvin nnd die Seinigen blei- 
ben davon nngefäbrdef, und es folgt nicht^ dar- 
aus als dafs man nicht zweierlei entgegengesezte 
liebrett nntereiaander mischen darf, oder sie zer- 
sezen sich* 

Dieses iron haben wir hoffentlich abgewischt 
von der kalviniicben Lehre , dafs sie richtig ver« 
folgt das Strebea nach der ..Heiligung zerstöre« 



JÜM .^hif(taÜ8ciklii '. Gegner. n^^TMIl»»^ n^rien 
sich H1ier8eBigtliabeo9..daCi die an^atiniicbeii Chrl^ 
fltes^- aitch dm: praktikofaei- Clii*MleiH^iim halten, , 
und da& latelA Üeeem auch durisk i|^rt.Prä|dk|iti* 
natSonalebne niefa^t im miadeateq, geatert Wr^df a« 
I)ielBeH>it.:iii äem Gn^ndia« aof^stioif cbeia- l^e^ 
.]ier^$dl^MaIbe»^'werdeii, jOhne dafs iph.ihpiM biar 
aobonieiaue Eintaplieidwig j^l^ft^rdara wollte, ,'vrar 
folgeveeliHr «ei a|a ocletr^dieKalvioistear do^b^«^- 
steteii flftlbsßii^ dab;!«vch (i&^^ ihnen der Gßist Ga^ 
tes eh o^^ ot an eigaerua^fremder Heiligang wirk;^ 
aam jiei ohne da^ sj^e diea .an i^re MfiUofBig you 
derJEri»FJi|Ü!9Bgslelire.^^b«^ fühltei^. Uad. naob- 
deoa^wsc nvi lueyon iosgakammea aitidf wird «ich 
allfWväbrxge icie ich hp% q^it^ b^id^ Tb€ti|en .^ei- 
laieener überleg an lafiea. . Denn es ist Ireilioli 
schwer mit einem Menschen in der gehörigen Ruhe 
nnd mit: ^eiaem gläkiichen Erfolge au atreiten^ 
weaa ma.ii die Meinivig .hegt, er gehe ai^f einem 
Wege^ anf dem er nicht fortwandein könne ohn^ 
sich der: Tqgend nnd . der Glükseligkeit angleich 
absneagen und «ich der Trostlosigkeit und dem 
Laster au. ergeben*. Pie beunruhigte Liebe hin» 
dert dajpn nur gar au leicht die Genauigkeit im 
Streit^ weil mau eben so sehr bewegen will als 
iiberz^ugen, ßo häuft man auch die minder trifti- 
gen Gründe^ nnd der Gegner der nicht von glei- 
che^i IjOLteress^ bewegt wird aieht sich um so ieich- 



*) IcH^ will dieser Benennang keinssweges eine vexkessrnd# 
Kraft beilegen, verstehe auch nicht allein deXL. strenge 
PeUgiaiu^mus darunter, sondern alle die TerscHiedeaen 
Abstufungen in densn n^in Ten der Lehre des Augustinus 
abgewichfn ist..^ 
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«ter Mi d^SchKii^. * So iclurtiit «t:9iir>iii ijemt 
*8ir^t' g^^en die Lehpe des-Anfiistiitiu «isdKai^viii 
ricfköii iththeP'^ und aucb nbc&'Yien^rUek 6i^g>aog«n su 
^«eivi, uiid wir vlftlieii «in «we»!^ libMeÄv welch« 
•EinMf^ndUng^n ietiw ntteh' dem mg^«ltaii4en«D V<m% 
-der«a!^ tioek ^I9rltett ot%r ilieht. So ^ii41 2. B. ni 
den Aphorismen (8* ütOi?) ^<$5ag^i att^fen« Kdlippo, 
*an welcher' ea ao schwer «W, *w«öÄ'-m^ di^ PrÄ- 
'dastinationslefare annimmt, *iiit!hl' a^ti- ieh'oltera, 
"^erde man nii verm eidlich* 'herang^etrieb^b ^diirph 
"das ans der Yernnnft noKHvfeniig fa^i^vof|fOlleiidl(e 
9estr€%en die höchsten Uejefn-deir j^cAUicfatfft Weia- 
lieit'anfztisnchen. ÄlliSn Wenn einma-lanigeg^en 
^st, dii au^8tinfsche''Erw^ranj;slehrefol^e stren|^ 
lana der LeBfre von d'em "liiehschllcfaeü. fPianfirmd«- 
'gen: so folgt ja ans ebbii tÜesei' Unehre', 'dafa d^ 
Inenschiiche Vcrnnnft' müsse abg^el^älten werden 
in die Tiefen der {göttlichen Weisheit -eindrin^n 
zn wollen, weil sie aidh atts XTnvermögfcfn notb- 
. wendig verwirren iriiisse; iie von ihrem Unver- 
mögen überzeugte nnd von dem gottlicHen' Geist 
erleuchtete Vernunft aber begehrt auch' die' *gött- 
liche Weisheit nur aus äer Schrift und' der eige- 
nen Erfahrung Icennen zu lernen, -und 'Will über 
diese nicht hfnausgehn, und jenes ist alles was 
Kalvin predigt^ dieses alles wovoi' er warnt. 
Daher hierüber diei symbolischen Schriften der 
lutherischen Kirche,' welche von der gleichen Vor- 
aussesung des menschlichen Unvermögens ansg e fa n, 
«inch ganz das gleiche enthalten'*'). Eben so rech- 

*) £pi tonte, p. 619. 'Vera igitur sententia;d^ praedestina« 
fione ex Evtingelio Cliristi discenda est. . . Huc usque ho- 
ono plus in meditatione articuli de aeternt Dei electione 
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set rmpBt M^ andeni «iMreiBijkben lithiren UM Sy^ 
stema und d«r Schrift denctn -Kalrin« Tkaorib vi«^ 
deratreite Heir.iDr, B. Aac}k (Sv96),dm Gtaubw 
an die aitiliche Freiheit deaf-Menachen^ ittdeni aie 
behaupte^ , dafa alle iMenaek^n das Vwmiigea da» 
Sictengeae« an erÜMen veA^ren Mtteii. ' AUeih 
das Syatem der lafhepiscben Kirche beheiztet jm 
di^Mt Verlnat ebeo* to .beatimiiit UndoMtinwae- 
im ab die fcalviaiache Tfateoiie, wie denn dieadr 
Sa& nur ein anderer Ansdmck ist Von |ener Lehre 
"▼em ttenadtliohenlJttvermc^glBny nndacliiin an aioh 
klar. iat,. dafa wenn Ein Smz einea Syatema* daa 
menaehliche llnvermöi^en dum -Guten' behauptet^ 
nnmepUoh ein anderer Sa£ deaselben Systeam eine 
aeicke moralische Freiheit dea Menachen behaup« 
ten klinne, welche daa Vermögen enfliaHe den 
WlUaa Gottea au erf&ilen. Vielmehr bebt nach 
dem System ' anch der lütfaeriachen Kirche dieae 
Freiheit erat an in dem Znatande der Be^iUidi^nj^ 
nndder Wiedei^cbnrt , diö eben eine 6ebtt;rt in 
diese Freiheit ist; dem na^rlichen Menschen aber 
gestattet das System nnr in weltlichen Dingen die 



tnto progi-edi potMt, qutteiius videlicet 'ea in- Verbo Dei 
est revdOlata * . . reUqniie cogitatioaos ex atiixnis piorum 
penitus excuti^n^ae sunt, -— Sol.decl. p. 809., Huc iis- 
quc Sacra scriptura in revelando divinae pracdestinationii 
mysterio prbgieditur. Quod' si intra has metas no» 
confäametimus,' psofaocodoatlilfo üla amplissixnam con* 
solaüonis materiamnobis supjpi^ditabit . . , Hac etiam doctri- 
na oinnes falsae opiniones et errores de viribus naturalis 
nosni arbitrii tvertuntur) quia manifiestuni est, quod 
Beul imsao consilio ante mtindi^ecula decreretit'atqtte 
ordinarit, quod. oxoni^L, qua« ad conversionem nostraxn 
pertinent, ipse yirtute Spiritus sui sancti per rerbum ia 
mobia efficere et operari fklit. 



Er^anitv^dafft'er die Begiißfde überwiWdeti Iröhnc^ 
darcb d^Eiosiehty niid den selbftsiiekttg«n Trieb 
durch den ^eseUlg6i>^>«aber> ^eder jene Eiiti^icht; 
ifeoch dieser Trieb r^rtnSj^ext an sich das gdtdicfae 
4&e8e£*>a erflilleh. D^fa dlesen^ V^rwiiTf nimmt; 
Sktrt Dn B» liernaiäi (S« ao5)> gewtss^cmaraen 
j(a^e^^ ibdem c^ iugiebt äteErwähliiBg;:slelii^e.be<» 
treffe aaehe eigentlich - die Fra^ei vom Verbftiteirs 
der meralischen Freiheit «a Golteis -^-Regieniflgy 
wiewol er vorher behauptet «ie^ löee die moraliV 
eche',Natar auf um die Wilibühr Gditie» a«» eriie-- 
ben. Ihiram weUen auch vtiv hiebei filr ]wk nicht 
l&iifor yelrweileo, und' aa^h das nicht \reitto^tiinft- 
•nehnien» wiew^l aucli dieses öfter v<Mr]cQiiiuit.(& 
4s und & ^^y^ dafa diene iLehre mit den öfil^ren 
ernstlichen £rmahnaii|fen streite, daTs der. Sftnder 
aich bessern und seine. Seligkeit suchen sulle, denii 
hierauf ist achon oben biadlaufig, aus dem; fiö^lbleiu 
des Augustinus de corr. et gip. geant^wortet,' Qder 
müssfin Mrir. nicht auf jdieselbe Art ^ie wjir uns 
erklären, .da£|^ wir selbst Andere .en3|a)inen. and 
räclMig^ny j^B auch ör^lär^en, dafs die hjEfüig^en 
Männer Gottes in und aufeer der Schrift ebeii da^ 
%XL durch denselben G^ist getrieben* wj[u:den? Und 
ist nicht offenbar ^ dafs nur durch «olöhe Auffor- 
derungen der Sünder selbst zum unmittelbaren 
^owufstsein sei e^ nun seines Unvermögens oder 
aeiner Verstocktheit kommen kann? Denn yrenn 
er nun seinem Können nnthätig zusieht bei vor- 
gegebenem Wollen , so muTs er doch fühlen, dafs 
der Mensch toichts sich selbst weniger geben kann 
als dasjenige was den schlummeri^den Willen wekt 
und reizt« Dieses also lassen wir^ und eilen zu 
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tken tkuA Melanchthons AbwmKnai^TOii iet ttreii- 
^B JLehre \des Any ui Ih i nj . vegaiilaifai kat» und' al« 
so auch noch für alle dipjehigeia gilt^ welche wi# 
Kdvin vöBn der Voranssefianf * d# menaoUiclaBB 
T}a?ermögtas anflgeha^aäniEbh jene f trenge Vor* 
herbestimmanj^aiebce . streke mit der ScbrtlUehre 
TOQ der All; emeinlieit der Erlönuif dordi' Oiri« 
ftttia. Dieser Einwarf jkammt in den Apboiif mett 
unter drei verschiedenta Geetalten rory einmal 
S..g6, die balyiniflehe Theorie behaupte yda£s die 
Anhatten Gottcb snr WiederhenteUang 4er sitt- . 
lieben vFreiheiti nur «nf £ipi^ nicht auf Alle be-^ 
rechnet aeien; dann Ss^9&> «ie atreite mit 4M 
feierlichen V^pmehe^ong. dea Apoatela ( Jtöm, 6, tn 
-<i9) dafe die fiit^löeüng durch Ghriatnm eben ao 
aUgemein aei, und .«ich eben ao auf < alle Menscbeft 
ti;itrecl^, wie allfemtio die Sünde und ihre Stra« 
fen m^m endlich S&io3> die ganse Lehre betreffe 
den Sai»i. 9b/ fioUi/frolle, daCa daa. ganxe durch 
die JEfb^nde der VerdamoMitfs a^htüdige menach-^ 
liohe Geschieht dturch^.Christum gerettet werde^ 
nod ob el^ die 4asii erforderlichmi Mittel keinem 
yerai^, oder ob er ^dieaea i^icht "«^01169 und 
dalier einem Tbeil' die Mittel dasu Turenthaite? 
Geirifa ea ist nicht umaeinaty daXii der gelehrte Vf.* 
diecen Einwurf an. drei vera^^iedenen Stellen auf 
Terachiedene Weiee .Tcrgetragen hat, und ea iat 
lui^re Schuldi|^#il>:defa wir Verauchen jedem die^ 
ser Auadriicfce eOf^' ;cine eigene Anaicht ebznge« 
mr^men, unji djeaee >«ine eigene Behandlung ängCf- 
deihen £U laaamil Zuera* alao, diie halviniachcr 
iHieome be:h^«9Us.idie Anatalten 6ot(ea^snr Wie> 
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d.or!i«Cia;^II«af ^ Ar sittlichen 'Freiließ seien nut atif 
Einige jiicht /aitf Al£e iMifechnet^ Dieiea Phn^ali^ 
aber woUed .l¥ir une /zur VmmtAänng aller Irr«- 
ibttinei^ ^leic|i in den Singiiiei& verwandeln-;, denn 
die Kii^oke iaeniit linr die ein» Arotalt Gettee sixr 
VYiederhertleUmigp. der Menschen^ diuroh Cbrietttm 
nämlidb. Daf«. nun tiicbt^alle Meneelien dorclt 
Christum wirfclicfa wiederhärf^etellt werden, son- 
deirn SinSf e ht§nadigt werde». Andere Teriorea 
gßiMn, dieses ^nimmt dieinlliecisehe Kirohe eben 
m^gat isn sAs: Kelvin. . Es JLommt also nur darauf 
an^ wift<3li>tt iM^edi&et hat. IMe lutherische Kir- 
che null mtgty Gott habe die Erldsonf auf Alle 
het«<Attet-^ aber, diejenif^en welche sie nicht an- 
nähiiien ^gingen w^en ihres Wüet^andes' vieirlo-- 
vwi. Ais<r gegen, die gdt^iohe Berechmölng? «her 
das hält gewi& sehen seUwer na sa^en: denn wird 
etstmal angenommen Gi^tt-berejchne, so amr^ er 
ancfa richtig bereehnen. Man mnl^i also sagen, 
Gott habe die £rlös«mg so berechnet^ düfo • Alle 
erlöst werdeh kannten, aber dafs atich' diejenigeiiy 
welche sie nicht annehmen weilten, «rerbereh gin- 
gen. Daus diee auch Kelvin sogeben kann, Werde» 
wir hernaelirs^hen; nur ist dies ein Punkt, auf 
welchem ^r nicht stehen bleiben kann, sondern 
er meiid;, Gott müsse es ja verordnet haben^ dsife 
Einige widerstehen, müssen. Wenn wir nun ttfn«^ 
mal von der imnver, verwirrenden Vorstellnng^ ei-* 
ner^ besondern göttiichen Rathschhisses in Besng 
^anf'die einzelnen Menschen «absdten, ulsd uns liur 
an die ohnstreitig wt( Gott verordnete Art bal^ 
teil, wie das EvangelitznH^ verbreitet "w^den so^te, 
imd/an d» :>ebeniBll# von ihm verordnete* Art, iHc 
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Yurlier die menicJ^cIieii Di^g^^iicl^|^)^tp| hff«^ 
teil: ra mü«ften n^jr-wol lagj^p, a^s beidem i^jijl^i^« 
men genommen, alao aus ctom^fl^^^Jli^bif n B^btchliifi^ 
folge notbweiidig). dafa Bi^bt;i|^})e^ an^i!y;elcbf ^a^ 
Evaagelium wgiagf •& anoebmon .kon^t^n. £ben 
weil es ein gesebicblUob ,ßnUiehmdß§^ darph 
mensdblicbe Bjede und SiziMrirli^^D^ siph yei^breiteii». 
des war: ßo Jionnte ea.aoch oicbt anderg aU.deA 
allgemeiAen ge«cbicbtUcbeii Gang gebei^ .da£s aae 
einer {pra£seii Srrej^unf sipb nur , einijpef yt^xdg^ 
wirkUcb gestaltet ^und zum ibmen Leben sammelt^ 
nnd nnr indem nnanfbörlicb dieee Auadebnnng «nd 
Zusammenaic^ung eicb wiiederbolt^ wäcbat all- 
mäblig daa^ neue leb^d^e Gan^e» Daa.Jodeptbona 
Hätte niclbt beiteben kö^i^en oluie Mfex^Tf welcllit 
die übrige BKaeee snaan^me^bielten^ und imter 
den lUferern für eine nnvollkiOiiinine^ Sacbe mnfe 
ee auch.falscbe geben, /w<^cbe um daa AUe feet- 
aoWten ^cb^ das bessere Neue verschi^^ben. 
yV^ären aolpbe nicbt gewesen^, so wäre scbon lan« 
fe.das Judenthnm aerfaUep;, und die Möglii^kejit 
wäre niebt gewesen ^ dals das CbristfntlHin^ bätte 
durcb dasselbe in seinen satten .Anfängen kennen ' 
geaabrt und^ gescbiLet werd.^p. , , War^n aber sol- 
che: so mufste es auch. Verw^Nrfer des.Cbristen«' 
thnms geben. . Aber eben so mufste unter -^eoi 
Heiden die gewaltige Masse des Verderbens sein^ 
wenn Einige sich ,an ein sonst so verachtetes Y^lk 
wie die Juden aascbUersen sollten, und so das 
Christenthum an die Heiden übergehn; dber un^ 
ter jener, Masse mufsten dann auch die Verächter 
in Ci|ri9Uftth»m%jsein» . Äisjo «cheint hier der 
{Ute £rfolg nicht anders als mil deaii^ Sf üWrfplf 



iiit dir ancfcNhB Sei& *i&^gltiich b«recliiiet geiresea 
£u sein; wie dlinn ein 'allinahlig sich verbreiten« 
des' ohne Widerstand' nxdit kann gedacht werden^ 
ttntf Widerstand' nicht ohne dafs Einige bis an 
ihren Tod' darin befamgen bteihen. Ich will die^ 
des nur als einen Voriäitfi'gen Wink tBinstellen^ 
nicht als eine strenge^ Argumentation ; aber der 
KukAftltli'herei^hHen ladet 'auch hur eu' einer sei- 
cheh ein'; tnd ich will aus dem Gesagten kein an- 
deres ResYiItat Ziehen, als dafs, wenn wir die Sa- 
che von Seiten des fiifrechiiens ansehn, diese Be- 
trachtung sich mehr der kalvinisch^n Formel an- 
schMefst, welche Gott als gleich thatig in der 
X^orherversehung ansfieht in Bezug aüE diejenigen, 
Weiche begnadigt t^etd^Uy und aui^ die, welche 
verladen ^hn, indem aus der gSttlicheh Kraft des 
^angetiii dar eine tfiid aus äer meuschlich^li* 6e- 
0tsit desselben Mas 'andere folgt, nicht aber .an. 
diejenige Formel, 'weTthe nur fär die Einen eine 
Vorher vetsefaung 'Oot^s annimmt, far die Andern 
aber nicht '^), weil nämlich die Gelangung der Ei- 
nen 2um'Heii sich niclit berisehhen läTst ohne dafs 
der Andern Entfernung davon auch berechnet wer« 
de« ' tJnd gans auf 'dieselbe Weise ist auch die 
Berechnung Pauli '*^*) angelegt; denn das 'bonnte 
^r isich doch nicht bergen^ als er eine Zeit nach 
'"'■'' ^ ' ' •'■'''•;■ —der 

*) Praescientia ^nini vel praeyisio Ddi . . V ad omne« Cröa- 
cutas tam tnalas quam bon^ exteadkar. . • Aeterna vero 
electio 9eu praecü^tuiauo Dei ad saluum non simul ad 
bonos et ad znalos pertinet, sed tantum ad filios Dei^ 
qui ad aeternani vitam conseqnendam electi et ordinati 
sunt prius quam sQundi£iuidaaKsn>ta iasersutar. (Solid, 
^ .d«clar,^Xi. P*7Sß») <', i •• .? ;' . 

*»)*Röni. V. 11—24. ^ 
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fyt »^«r« UAfehta nh, ahnt i^ iu Vptk. 
IcraeL i& ifas96 4a« £ir«i»g«U«m «anahiiiy dafs di« 
R^'^l^iir ▼• aS* nicbt aitf dietelban Itadi¥idtteft 
|[ehe wi^ die an^oki^^ fondena wenn ar den ^Ge* 
genstand beider ali denselbeo beseichnel^ «o neiat 
er das Volk in der Anfeinimderfolge «einer 6e^ 
scUechter^ and die YerlQrnea bleiben. immer Ver« 
loren, nnd nur mis ihnm ^ufmtmfi» konnte di# 
omniQh' deo.Heiden kommen* '- Doeb. dem wird 
nun eben «weiten« eine andere feierliche Vwsi^ 
cheronip decaelben Apoatel« entc^genffeateUt '^)» dafe 
Aämlich die Srtöanny durch Chriatum eben §9 aihs 
gemein sei nnd «ich eb.en ao auf alle Men«che^ 
erstracke, wie allfemein die 3ünde und ihre Stra«» 
te «eien, and gegen die«e Y eraichernng «treite die 
kalYiai«che Theorie« Ehe iph n^ich aber hierauf 
einlaMe» kann ich eine allgemeine Bemerkung dar« 
Über nicht njorUkhalten, wie in dieeen und anderi^ 
dogmatjachen Streiitigkeiten gewöhnlich die .Sc{i|rlft*' 
stellen gebraucht werden 1 .dp|in auch bei Herrn. 
Dr. B. findo ich dasselbe. Ef seat S. 87^ g4 a^u- 
eiaaader, die lutherische Theprie beruhe auf au«*^ 
druUichen und. deutlichen Schriftatellen, die kal« 
Tiaische hjngeg^Ün werde nur gefolgert nnd abge* 
leitet, miii den ausdrüklicheif und deutlichen Stel* 
len aber stehe sie m Widfarsprucb. Ich nun. 
glaube f d^f« die« ein Unterschied ist der i^irar 
für den TolksmäTsigen Schriftgebrauch wic|it|g. 
iit|. weil. nämlich. auf der einen ßeite deu. folge* 
rangen qnd Ableitungen. nicht Alle folgen, können^ 
anf der andern aber das «usdrükliche und deutli- 
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iehaltlkheti Gd^iet aWrv in%ln^ icb,'ioll«e er g^ar 
nicht Yorgebracbt W^räen. Dean- d«atiicii idi jed« 
Stelle' nur dai^di di^n Ztuatiinienban^) und ^xmm^ 
^rüktieb ist anch da« buchstäbliche nuir , a^fern 
der Znsammenhan^ bestimmt bat, wie buchstab- 
Heb €ä '^mmwien *#erden' muCi odel^ aoeb nicht 
darf.^ Alles Folgern aber tind Abteifeä Sit aoeh 
nichts andei^ea ala eine B^thnmiiQ^ Vini*'c'b den Zu* 
. aaiiillien4iang^> und aliio «i/vf eben beideil' kn sieb gait 
kein tTnttosthied. Das 'scblimmstd abef" is£ dieaea, 
dafs H^enn man den'UnterdCfaied'eili^al angenoni* 
rn^n bat) e$ anch dem ilViMfang^enst4n üüd topar-* 
tbeibcb^ten kaum mögUtb ist ihn r^n mid gleicli 
Iin2d\ireltirden ^ sondern seine dogmatiscb^i Anai^t 
Wirkt ein auf sein& bi^^henentisoben Operationen. 
H^rr Vt.' B. znm Bcri^piel siebt als eine' ansdrttk- 
Hcbe nnd deutliche Stelle für die Intheriscbe Theo« 
rie ah i Tim. 2y 4, wo friftUicb steht ^ Gt>ct wolle 
dafs li^life1M[ensi6henMlijp. werden tind snf* Erkennt- 
nlfr der Wahrheit kdiiain^n. Allein dH eS nnr da 
steht uin l&n beweisen dafs die Fürbitte Gatt wohl- 
fefällf^ Btiy und r;'i. nai^tmv äp&qmiio^ anch nur 
atiF eine sehr lose Weisid steht, bidem' nnr die 
/Ttttnletb tmd die iif ih^QO^j^ij oi^tcic 'herabt^enom- 
ihen i^rden ohhe c&^Oesalnmtbeit-irg^ted weiter 
£ü; theilen: so mufs matt s^kr ibw^iifolbäfi wWdte, 
ob man eil mit dem Ausdruck /nai^a^ uV'^Qiin&vs 
^taatier nehmen dürfet und ich würde dies eher 1 
verneinen und die Stelle schwerlich für eine 
üusdrückliche tLhd dentlicbe Beweisstelle 1 
halten, schon Weil sie nur beiläufig ist nnd auf 
einen unbestimihl gehaltenen Ausdruck 2nrukgeht. 
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Vui wid ittht-et 'et$t mit T4t.ifi;ii» wo tvrit 
ton all4en Meaaoheft die Rede fot, aber : gar aiellt 
von Bestimmung^ derielben, sondern von eracliie« 
nen sein für dieselben; und buchstäblich Ironnte 
doch Paulus gar nicht sagen » dafs die Gnade lia 
Christo damals schon allen Menschen erschieaefi 
Bei^ so dafs man daran! nur desto deotliislier'siehl^ 
wie wenig man es überall, mit -.einem Ausdrodc 
sifie 9,alle Menschen^' genau nefamea daff e , wenH 
nicht noch ein besonderer Nachdruck . darauf g^f 
legt w»rd. Dort' aber wisd nun gar ntir ^sag^ 
die heilsame Gnade sisi allen Mensohen orsehien^n 
als eine solche ^ die uns^ die Christtin^ -nuiei^ 
weise zn eii\am frommen und süchtigen Leben in 
derWelty und also beweiset die Stelle gar niohtri 
ttMmlish gegen die fciilvhiisGhe Lehre« Denn. für 
dioseUie kann man diesen Unterschied, iwiseben 
den allen, denen iie erschienen ist, und den 
not, die sie wirklicH unterweiset, gar leicht geB* 
tead machen. Und die andern Stellen sind, dafs 
ich es grade heraus sage, noch schwacher, wio 
denn auch Jesu Gebot auszugehen in alle Welt 
nichts weiter beweisen kann, als dafs theils an 
allen sollte versucht werden, auf dafs sie keine 
Entschuldigung hätten ^ welches ja auch Augustia 
ttnd Kalvin so oft anführen als die Absicht der 
allgemeinen Verkündigung, theils auch dafs aus 
dten Völkern Einige sollten selig werden durch 
das Christenthum $ denn damit dies geschehen 
könnte mnfste es unter allen Völkern allgemein 
verkündiget werden ; und dies ist fk^eilich beweir 
send gegen den jüdischen Partikularismus, aber 
riebt gegen den kalvinischen. Wo hingegen Hr. 

D 2 
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B^ die 'kalviBiachmi Bew«i«itell«]i abweiien trill^ 
da folgert «r «elbst Untersdieidaiifeii heraus, di» 
nicht imr nicht im Text «tefacn, sondern anch der* 
ganzen nentestamentischen Denkart schnnrttrftk» 
•uwider sind, wie £« £^ dafi ea tnoLt ein irdisches* 
^Vorsn^f tei^ dafs Einige unter so Vielen mtrst. 
Christen hnd Lehrer d«s Chrfstenthnms wvrden, 
«md dafs dies mit der Seligkeit in der snkftnftigen 
Welt nichts sn schaffen habe. Ja wenn diese ^i ^ 
IpMtliche Answidil wären nur ala solche die frü-» 
ker Christen wurden, die andern erst später; 
mhm man mnfs ja nothwendig ihnen auch die ent-^ 
fef anstellen^ welche, «ach in ded Umfang der 
Verkündigung eingeschlossen, gar nicht Christen 
wurden. Und dafs Hr% B. meint, es wire doch 
nirgends geaagt, da£a Gott die, welche nicht Chri- 
aten würden, nicht auch «elig :machen wolle, dies 
ist so entschieden gegen die neut^stamentische 
Denkart, dafs es nicht lohnt einselne Stellen dnr- 
flber anzuführen, dafs die der engebotenen Gnade 
nicht achten verloren gehen, dafs das Heil von 
dem Glauben an Christum ebhängt, und dafs nilr 
die, welche an Christum glauben, da sein werden 
wo er ist. Eben so ist es mit dem Unterschiede, 
es Btt in allen jenen Stellen von einer Auswahl 
unter Juden und Heiden die Rede und nicht von 
einer Auswahl unter Christen^ Freilich ist die 
Rede nur von der göttlichen Ordnung nach vreU 
eher die Menschen Christen werden oder nicht 
werden. . Aber werden die jezigen Meilschen nicht 
auch erst Christen mit der Zeit? und werden sie 
es alle, oder auch Einige nur, Andere niefit? Ist 
«Iso nicht der Fall ganc derselbe, und auch die 
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& den lymlrolbeben Büicheni b«ider Kircben an- 
eflanst« Klage", daft unter vielen Bemfenen nur 
wenige anserwSW» sind, gane dieselbe, ttod auch 
bier eine Ordaung «nd Answahl nach welcher die 
Meatcben Christen -werden? Denn ob ein in de* 
Ctaiftenheit gebomer nur die Wirkangen de*- 
TOrbereitcnden oder anch die der wirk«a»en Gn*. 
Verfährt, daran mnf« die göttliche Anordnung 
eben soviel Anlheil haben als daran, Ob ein Jnd* 
«!ef Heide wirklich gläubig "wurde und getauft,, 
od«* nur berufen. Und nicht besser ist es mit 
deaen Stelleu welche Herr B. als ausdrükUch ge^ 
gea die kalvinisehe Thedrie anlührt, wo nSmlich 
vom nicht kommen wollen «nd nicht annehmeti 
wellen als dem Grunde der Verwerfung dio Rede 
irt. Denn wann hätten wol Augustin und Kalvin 
dies gelängnet? Sondern aUo diese Stellen sind 
wldi beiden Parteien gemein, und et entsteht nun 
ewt die Frage i ia welchem Verhähnifs au diesem 
NIchtwonen die göttliche Anordnung und Vorher- 
versehung rtehe, und nun erst antwortet Augu^ 
ttüi und mit ihm Kalvin röa» tarnen hoc Uon fSscil 
Bisi per ipsorum homintam voluntates, »ine dubio 
habens humanorum cordium <!U0 placeret inelinan- 
domm omnipotentUsimam potostatom. (de corr. 
et gr. 450 Eben so ist es nun auch mit dieser 
feierlichen Versichenmg de« Apostels in R8m. 6, 
12-19, g*g«a ^^^^^*> ^»« kalvinische' Theorie 
rtreitensoU. Sehr auwlrtiklich und deutlich kann 
man ohnehin diese durch fallen gelassene Struktur 
vielfältig verwickelte Stelle nicht nennen, und e« 
läfst sich überhaupt wol nicht so leichthin aus ihr 
argumentiren. Aber diese feierUch. VwaWienmg, 
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^^Cb di^,](rlcjai^n|f Chriiti fbe» $o aUsemieia sei 
und #ich elfcut so ^uf alle Meoschea ersireoM, wie 
^llgemeiD die Suade und ibre Strafsii ^eieo/^ ist es 
lil^r mqgliob., . d«fo JP^i^las cHieae gegebea Jiabe? 
Jißnn d^ ßp behaUiptet^ daTs alle JMDeoschen wirb«- 
■li^b anniigen and wirJUich. sterben; so müTste «r 
4sjtm ansH.b^^^ppten, dsfs aile Menseben wirbUcIi 
erlöst xYürden und wii;Jili<jb »elig. Aber wie er . 
4ßß spj^t^'Dirgend bobauptet» so giebter ancbbler 
,di#s^; V^ifP^cb^rung nicbt, soadern aitsdrüklicli 

iyQVfHfJ'^ Sd^^r^aoiX^Govch mi4. danach amfs man 
docb offenbar ancb das.fi^^cpv^ai; dv^gumQvs v. x^ 
erklären, und böcbftens also sagen, Paulus babo 
4urcb diese verstärkende Wiederbolping sagen 
wollen, de(s wenn nic])t alle eben so durch Chri* 
stuin selig wördtn, wie sie durch Adam stiirben, 
der Grund davo^ nicht in d^r in Chris.to lifgfa« 
den e^ldseiideQ Kraft an -und fttr sich^ betrachtet 
Jie^e, Aber eben dieses kann auch gl^sagt werden 
jobne l^alvi^s Theorie aufraheben. Denn wie er 
yon dem ersten Menschen. sagt 'In s ti t, I, cap« XVy 
fi: „In bac iniegritate ]rib«ro arbitrio po^lebat ho- 
mo, ^^e si vellet adipisci posset aeternam vitam. 
Hie ei^tn intempestive .^uaestio ingeritur de oc- 
enlta praedesiüiiatione Oei, ijuia non agitnr quid 
,tccidere potuorit neo nc, se4 qualis fuerit hoininis 
iuitara^S so konnte er auch von dem andern Adam 
aagen; wenn die Frage »i<jit davon ist, was ge« 
sobebeji wird^oder kann nnd was nicht» sondern 
welche Kraft 4n ihm gelegen , so wird hier ganlB 
nUKoitig die Frage vpn derVorherbestimmung ein* 
gemischtj sondarii.wirniuasen^ einfach angestehea. 



iuh^SBty y^nnn auch di« Aaeahl d«r Gläubigen 

BOeh a^^velu* .^sbäkme, , aiftA-würde^doofa dX«»Kr«ft 

der 'EariöeiiAg:; alie gerecht ikAiC eetijf »a :]nac)ieA 

jAmamt»' Bitichäptb seiiVK'^iAi'iiebBtd ^eiabn'llIeQ*» 

tcUi ^diie/Worl ^gitagtir istr* u«m);' der beiligi 

Geitf dso^imftiig «doi a^laiiben» lli ihm geWirll 

Jiat^-^lunik |riettalf:«ei]re'B«^adigittif^>d^halb-'aiiiii 

iiie«bienf^vi;g|reü>4 etwa, dücirt die Erlu^iiiig flif/.ihii 

Jiidrtr*-bea4ük»it:;j'wär'e> isM&em au ^ iw-enig' Ramti 

ImfttS'ijälioi^tfftiiiiQ^tiileii« ' Undr ^a# imxtmi^ ific 

deiuK^ooduiMem uos'die •'it^ite Art wie die Apho-^ 

Kumnaad^ninlbim Iinwnitf(ateUenj<relegenheit; g9^ 

gübeä afMtaigad^rwdö'lefltfa« amn aioh. <lii* der Sehä- 

«aDEdf 4Jd«Ki>SiBinftbewtii« Twrecluie und täusche, 

0iidiiek/2li$49rai$ttea;' Herr Dr. B; sagt nfimliclt^ 

& ko3rs .i^lei «ganiB^ L^hre betreffe vigentlieh. d^n 

SasvtioljiiGett'W'ölley *dlaj(b dae gaMe dnrdh die 

fiibsitede94er VerdaBtmniDr' eehvidige tinewichlicfae 

GeiicUedM; yf^mck- GbitUlkm gereltet' werde, xüiA 

ob erk4ie*^dMa erttoderliählln- Mittel' ietnetn ver« 

sa^^<tbder £ob er däeieeA^iiÜeh't' woile und daher 

da«m')TAeil die HEIetel daanaVoreirthalt«» 'Gegen 

die<e:tSteitQbg der Stiaeiffrege m&chte' ich jedoch 

s#eidrlei dinw^nden. oEinmafl behauptet doch die 

lotfaerCeclie Kirche 'ttielir^itif jede W^Ate tind in 

jedemtJ^ii«, Gott ^dft^,' dafs alle Menschen durch 

ChrMlktm gerettet werden; Denn es giebt ja doch 

riMnalUnäohtlgen' Wüten Gattes, und vtenn Gott 

mit diesem allmKchtigen Willen wollte dafs alle 

MMschen gerettet würden y m uiüTsedn ahach alle 

Wir)Jlich 'gerettet worden, nnd unrettbar mäfsto 

er erst ger nicht geechfif dp fcutren« : Nim Jfbw 
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^^ ja d6r}«Big« HitU der'ktbllriaaiM: Xärcli^» 
welcher ebenfaUt van der VoraiuMfiiUif dei.^ii^uieb- 
litbenjUnvermögeii» augeht and voa der Notb«* 
wendigkeit dea Olaabeas, den dergifttlicfra Geist 

durch das Wort wirJaBin.omix£svdM*«>^ "I"*^^ 9*^*^ 
i&o,. data eojpar; nur vtoige 'Menaehen ^-das VfNrrt 
Gottes erasthaft ano^bmeki päd ihm aitaf n^t% gf e* 
horchi^n*), and /daTsViale'aiiter deiieii^ dia^s.an** 
fanga ifreadig angenömnum» : htfnach..'wied9ai där^» 
«bfallea. Entweder alsQ amCs. jmgegiihato '^krerAm, 
dafs Gott mit foaem allmSohtij^iir Wülan'die.Se« 
ligkeit aoloher abfaljeiidea «xmI. nicht anliehmMdsa 
nicht wolle i aondeini- ilar . mijfc . irgend r. aisiem «n» 
dern Willen, :oder es aaio£s eher alkaäcfaftife Wttle 
Gottes ganx oder wenigsteäa tmierhalb des GnbiM^ 
ieß der menschlichen Freihait gelän^et^irardaiiy 
gegen die Warnung eines angesehcoB^ kifherssdieii 
Theologen, der wiewcd seine Worte nieht immer 
leicht aa enträthaeln sind dq$h hianilher wenig« 
atens dieses sagt, dafs y^äie firiaaera^ an die Er* 
vrählangslehre noch, heilsam sein kömle, lue An* 
Biafsungen der üf oiralpfaUosophie, wenn si# Air den 
Menschen eine absolate Freiheit postnlirty die mit 
der Natar eines Geschöpfes nnvereinbar ist,* so 
be^chrlinken/^ Oder wSne dias nicht nach die 
Fordernng einer absolaten Freiheit, wton die Frei« 
lieit nicht in der Thfttigke|t der göttlichen All- 
macht mit einbegrüfen wiire, so dafs darch jene 
nichts gescl^ehen könne, was diese nicht i\:isr«Nrd* 



*) Pftuci eui» Tsrbnin Dei f^iio rteipiunt eifos siasers 

obteinperant. — Multi ^nidem rerbum Dei initio ma- 
gno gaudio recipiunt* seä postea rorius deficiunt. (Sol. 
d«cU«i XI» p* 8o6«Bo9v) ^: :< 
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Aet küfce ? Atltia wenn ' mkii' aneli ' dte gSttUdift 
AUnaeJjfTdtircli die meMcUielM Breilicit befchräo» 
lao if oUte und. sa^xi , daf« die AbfaUeaden oder 
DichlAnafehmettden nibhteelijf würden^ daVon sM 
ihr tidpaer W^ille der lieate Grand bei deai man 
itehea bleibes müaaef was foU man in Becii|^ aaf 
die}*B%en «afen, Ipia weKohe da« Wort gar nicht 
eelan^r Von 4ieiatt - drückan »ich die Bdcennt«» 
Bibsdiriflen der httkeriiohen Kirche aelbat ao' ans : 
„Gott schenke manchen yaikern nnd Reichen sein 
Wort nicht, oder nehme es ihnen wieder^ , und 
incfatii die Sache nicht ron seinem Willen, absn* 
wälmr, sondern {^ane wie Kelvin |inr dadnrdi cn 
«rilirsn, dafs Gott, uns nichts schnldi; sei *), und 
ei di einen Akt seiner Gerechtigkeit darenstellen, 
welches -lectere' idi für jest noch dahingestellt 
sein lasset und hemAch untersnchen will. Von 
diejen also gesteht jener Theil Aw inther&schen 
Kirdie selbst^ es sei der WiHe Geltes sie nicht 
lelij; sn machen durch das Wort — dMn nicht 
fchenken und wegnehmen ist doeh wol eine Sache 
des Willens *— nnd dafs er ihnen die Mittel dasu 
tenage. Sollte man aber von einem Theil der 
Intherischen Kirche sagen können /er habe die 
Lehre yon'dem menschlichen Unvermfigen anfge« 
geben nnd meine, ,,es sei nirgend gesagt, dafi 
Gott diejenigen die nicht Christen sind nicht doch 
Weh eclig machen wolle** (Aphor. S. 92): %o wür* 

*) Videtaiu«, qnod Oeus Terbum tamn . . alii geitii i\on 
largitur; item ^uod id ip$uzn ab'uno populo aufert. — 
Dcus nobis prorsus nihil debet. — lustum igitur 0uum 
iudiciuniy qiiod bpminum impietiis meretur« conspicien* 
duai in quibxudam regnit, populis« perscnis proponitJ 
(Sol, decUr. XI, p. 813O 
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de 4iirHrf)^iührfreiUßb:ThtlfeiRrb83nA'eto nnAJbgmm^ 
Gott w<iiUä-2iäMil idoblb^8d«£Bi fdif)ft0 4^ig^ vfs^ßMi 
dikrch «las W^er^ itBüerj9J^ w/iU« Mtp liMiaaiig^' urUr- 
dani.obDe W4int;,Ti«Ml«ia«^U«(ihii^.Seligk^t telbst 
^ohoBifßnif lAdlAni MTasikitft! adnih däs'^r^foy'^vrenn 
sdner der (Aphi S. Jio2. A«in:. ) sieh moI&t)#iU iiireb^ 
rfeii lafisun die /Tiefea iUp ^öttlichi9ii -«Wtei^Wi^ s« 
«tffovioblBii^ .Wreü;die>iV^ ^*- 

hin füllte !tiiiid ea . Ifcce (EuRoliittK tei. dae'iiieiobetsm 
; Begpela der. .Weisheüs^ nui^oavobea j und .dfta' mjaht 
bloT«, jcalviasYche aandero auofa littheririAer reto "«) 
^Ar.nichi: natüriicli und ^bilUg? finden- wjU, .^^ta 
ein stdiebel! weitet fragt {,, werden dflüin aii^<«alle 
vrirklichaejii; durch aicbaeljii^tV^ und nachdem dier 
aea verneinet worden no^fa weiter fragt : ^^wanua * 
dann n.icbt? hStte etwa n^bttibreVerox^nft durch 
aaflerQ:Uaist«ade kräftiger unterstüKt auch , wirk«» 
aam^*!ii^erden könnefi ? . oder haben, aie einen 
«eb>Y£K^en' Willen Y0nr Gott schon (Oiifpfangen? 
nnd w^^Jifit denn der lül^naph aaTser ^<»ineiii VViI<^ 
len y.on Gqtt einiifai^g»n^. yrP,4urch. e^ isicfa ..^en 
schwachen Willen stärken könne ?^^ Mraa wirddocl^ 
liegen diesen £U machen .8ein.| ßls dafs rnj^n^ .c^tr 
"weder apf^ den allmäcjiUgen. Willen Gpttef iEtmiiik* 
gebe, der den einen Menschen gemaoht hat^ dafs 
er am Ende seines Xi^ens so gewojrden, ist. und 
den, andere daJCs so^ od^r.daTs man i» dem f Sien- 
achen auf ein TÖllig gruadloaes VVoUen zuräkgehe^ 



•) Quaecunque aatein oogitätiönes et quicuiique sermon^s 
iextra hos UmitesA in hac. disputatione eragari volent, eos 
statim cohibeamus, et cum D* Paulo labeUuzn digito 
coznpetcamus, memores dicd: O homo tu quis C8,'^cui 
response« Dco. {Sot dccl. XI, jp^ S14;) 
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mkbe« 4laiifi die f ottliche AUmaclit in mexuwJiIi« 
eben Dingidu gans außiebt, so dafs ihr nicht« ^tig 
bleibt ala nur dies grundlose Wollen, gewollt und 
gemacht ^u haben. Doch dieses nut beiläufig $ 
denn die Vora«sses»iDg yon der Selbstgenngsam* 
keit des Menschen nm«eini> Seligkeit ^a schaiTea 
ist nicht tier Bodeii auf welchem der Streit awi- 
fcben beiden Kirchen geführt wird ^ und bei ihr 
k«nn auch nach einem Willen Gottes alle Menschen 
darch Chriatom sefig sa machen nicht gefragt 
werdext, unji ich habe dieses mitgenommen nicht 
nm meifierseit^ den Streit sa einer Aufgabe für 
die. «pek^nl^tive Philosophie ,jm aublimiren , son- 
dern, nup um auFf dem rein theologischen Gebiet 
die falle wie sie Yor i^ns liegen so an erschöpfen, 
ditfs.wir bis an die Grena^e desselben kämen« Und 
hier nun scheii|t ^lir dl? Saphe so zn liegen« Es 
gitiitSiore JiUgemeinheit der |;rlö&ang, welche die 
kalTiaische'Lehre eben so gut vorträgt als die luthe« 
rlsche, ^änUichdafs,- was die dem Akt der Erlösung 
darch Christum einwohnende Kraft bet;rifit^ .mau so« 
be nun auf diRs Opfer Jesu oder auf die Lehre Jesu 
oder auf die von ihm gestiftatep Gpadenmittel j^ dar- 
in kein Hindernifs liegt, dafs nicht jeder Mensch, 
wenn nur Gott es so. leitet dafs das Wort an 
ihn gelangt, so dafs der heilige Gei^t ihn durch 
den Glauben mit* Christo verbindet, durch Chri- 
stum könne heilig und selig werden ^). Kai vi n 
lelbst drükt dieses deut}ich.genug aus Instit, III, 
I, 1 , wo ich nur auf die Worte : quicq[oid in sa-p 



*) vjii^ ^nirtfav ya^ uniO-^vtv ü%_%b ndaui nnvrtiiq to ftljov f$i» 
STfvw.. Ciirys. »d Ebr, IX, 28- T. XII, p. 168. 
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Intern hnmani generis passns e3t aefecit» und; ne 
^alns per hunc parta nobis efBuat, hinweise. Und 
Auj^ustinas: Etqnismaj^isdileTitinfirmos, ^am 
ille qai pro omnibns est factns infirmos et 
pro Omnibus ex ipsa infirmitate crncifixns. Cde 
corr/et ^r. 49.) Es ^iebt aber eine andere All- 
^etnelnbeit der Erlösung^, welche die lutherische 
Kirche, sofern si« noch sujiebt, dafs der- Glaube 
durch den heiligen Geist mnfs gewirkt werden, 
eben so wenig verträgt als die kalvinische, näm- 
lich die Allgemeinheit des Erfolgs, dafs -wirklich 
alle Menschen dnrc|i Christum gerecht ' und aelig 
/ würden ^), und beide unterscheiden sich eigentlich 
nur in der Art das Gegentheil dieser Allgemein- 
heit auszudrücken, indem die Einen isagen, Einige 
würden nicht selig, weil Gott ihnen den Glauben 
:picht geben wolle, die Andern aber, sie würden 
es deshalb nicht, weil Gott yorausgesehen, dafSs 
sie den Glauben nicht annehmen würden, welcbes 
offenbar in Besiehung auf die Allgemeinheit der 
Erlösung gar keinen Unterschied macht^"*^; und 
wenn die Nachfolger des Kalvin sich hier haben 
£u ferneinenden Ausdrücken treiben lassen, zu 



*) Wtr daher Hexr Dr. B. (S. 112) tns Art. XI. cter Expos, 
simpl. anfahrt» Kann und mufs jeder rechtgUisbige^ Lu- 
theraner auch annehmen« Tirenn er. nur hinter deu Aus- 
drücken nichts anders sucht, als was sie wirklich ent- 
halten. Denn hier ist beides nebeneinandergestellt, die 
allgemeine Zulängliehkeit der Kraft und die BeschxlUikt- 
heit des Erfolges. 

•*) Daraus dafs Herr Dr. B. (S. 1x0) von der Confessio 
helvet. ausdrüldich erweiset, sie sage nicht dafs Gott 
alle Menschen in Christo zur Seligkeit erwählt habe, 
möchte ein Unkundiger leicht schlieCien^ die lutherische 

. Kirche sage dieses; sie sagt aber auch nur: iUins acter* 



desea »ie durch dos Woftaii ShtM Lebre Aicht (pi*^ 
drängt -wurden : s» miifs man ditst» nicht .d«r 
L«]ire florechnen, tondem der nageschikten Yer* 
theidignng. Diejenigen aber^ welche der Meinung- 
lind, der Mensch miU«e den Glauben in tich selbst 
bevirkea y nähern sich freilich einigerma£ien de^ 
nen, welche behaupten 9 der Mensch könne über- 
laopty auch anders als nur durch den Glauben, sich 
telbst ^helfen $ aber auch die leMeren mijgea nur 
an die Stelle der Allgemeiaheit der Erlösung die. 
AÜ^eniein)ieit der Seligkeit Bezen^ und werden' 
dann eben so gut eine solche awiefacbe Allgemein* 
heit erhalten und die eine annehmen müssen y die 
andere aber IKugnen, indem sie nämliche sagen^ 
in derVemunfl des menschlichen Geschlechtes ma 
lieh betrachtet sei^ Kraft genug alle sur Vollkom«' 
menMt und durch sie cur Seligkeit au fiihren^ 
das lieben aber entwikle nicht in allen Einseinen 
'die Vernunft in diesem Grade $ so da£f hierin gar 
kein Unterschied statt findet » aufser wenn man. 
eine völlige Gleichmachung aller Menschen ah« 
nimoit. Bleiben wir aber bei der alten kirchlichen. 
Voransseaung, so werden wir sagen müssen, bei* 
de Kirchen stimmen darin fiberein» dafs recht yer*- 
standen das Wort Christi ein allgemeines sei, das 
Geschäft des heiligen Geistes 4tber ein besonderes. 
Indem -wir nun von der J^alviaischen Theorie 
weder, für das praktische Christenthum noch für 



»nin pro(o$ieum cst> quod onmes qui poenitentiam '^re ' 
■gunt et Cbristum vera £de axnplectuptur instificare . . • 
Tclit« und: ille item in aeterno consilio suo decreyit, 
^uod eos qüos elegit^k» salvos fäcero et aetexna glo* 
m onlar« Vdk, (SoL decL p. 802» 803») 
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die alljemeiiie Theorie des Chriitenüitlms die liacb* 
tfavilijpeft Folgen seheinen befürchten £ii dürfen^ wel« 
ehe ihre Gegner ito b<^igelegt haben : so können wir 
nne gar nicht geneigt finden, weder die Voransse- 
cung anfzngeben um der Folgen willen, die ans der 
Folgerung berrorgehn sollen, noch statt der stren« 
gen Folgerung uns auf eine minder strenge surük^ 
ssu^iehen, durch welche die Voifeussezung selbst 
wieder tfaeilweise aufgehoben wird. Hier aber 
mibsen wir uns ilo<h wendig fragen, was hat denn 
* die lutherifche Kirche, die doch auch von des 
Augustinus Lehren ausging, bewogen sie in die* 
sem efnzelnen Punkt zu verlassen, und wie hat 
sie sich, selbst verborgen, dafs sie durch äiren 
Ausdruck der Erwählungslehre allerdihgs die ge« 
mvtnschaftliche Vorausse^ung von der Unentbebr« 
licUeit der l^öttlichen Gnade einigermafsen ver- 
dunkle? Schwerlich nun kann man sich jene 
Frage anders beantworten als so: sie hat die Härte 
und Strenge des Ausdrucks gescheut^ Gott solle 
bestimmt nicht wollen, dafs einige Menschen 
selig^ würden, und seine VorherbesÜmtoimg 
solle der lezte Grund' sein, dafs einige verdammt 
würden. Und um dem ausssuvr^ichen hat sie 
«uf der einen Seite einen zwiefachen Willen 
Gottes angenommen, den freilich die patristische 
und scholastische Behandlung auch schon darbot, 
einen Willeci Gottes der •— um es in der neue« 
sten Sprache der Aphorismen auszudrücken «-^ in 
der Idee aller gefallenen Menschen Beseligung 
beabsichtigt, und einen andern vermöge dessen 
in der Erfahrung doch nicht alle Manschen 
wirklich selig werden, oder — ^ nach der äl- 
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leHb Syrtfeh^ *-* «tüdti irorhergeheB^n iilid' einem 

Seit« aber hat ffe, d^ff JiA^ i& Bä^;' itiain^ fial&en . 

£e Vdrik^b%»littiiiitt1[i^ tiar- a^i dihtfWSkilkn aith 
•r8lr<att,^ auf die Vtfmiroi^n«n abef ^är tolcbt, 'sdn- 
dem di<tte^Sf erdM V#Mbrihnlt ohne eiifto a'olcbeii 
g^'tUibhea WiUen, «lai dli¥eh* weictieii dM 'Er^AU 
toB ^lif wei^dM; Wtfd mtn^deii erirteb' Viit^rdrchied 
h9tfifft\ B^ i«t e«'4l4rden>€>, den 'di^ Do|fmätflcer 
dsi^sli die Aiisdrii«ftll?-eittl^6 irdVhet^'ehtoaiBn Wil- 
1^0 lil^^ ^iH^tf nadliToi^ei^en su bezeichnen pflej^- 
t^ä, ^md es idt ab^h ält^inein atigpenoiiÄrien, daf«' 
diejenigen ^ welchd^die MlvihirthÄ ^tHnel aner^ 
Itfttiaen/ einen aoklien'trhlerschied hicht anneh« 
nMflv Es ist daher auefa* nicht ^ans-Hbhti^, wenn 
Herr Dr. B. (S. 86)' «ä|ft;' dafrf dabh deV kalTini- 
•chen l^ehrid der Wiaft"^ Gottes atfeh ih der Idee 
mir ehM* ^^ewiss^n'^ Aneähl rem Metischen die Be«* 
•iftliglzn^' 'irtn^<^'cht''ht(be/ Denn wer einen eol-i 
eben' G^nsat, Ton Wuien ifr der Idee und der 
AttsAKHing', Ton voirherföitendeiii tlnfi^achfol^en- 
dM'gtir-Jii^ht amätomV Von dem kann auch' nicht 
geia^ W^den, ^afr nach seiner Meinung etwas 
sewU' imcli dtfm einen' als nach' de^ andern g^'- 
scbShe: sondern * dadtfrc^' wird die Meinung sdhon 
entfteritv wetchil nicht eirwa eine besondere An* 
weitdniig^' diescis G<(^eiTsazes von der Hand weiset^ 
liondern den ^ansren Ge^ehsa« nicht will. Man 
»tt& vfeiinehr sag^n : ' Kalvins L<jhre- beruht dar- 
auf , dafs er solche^tJnteröcheidttnjen^des Willens 
iÄ (jfbtt gar nicht 2u denken vermag. Und das 
gilt streng genommen nicht nur von dieser sonr. 



iem^ vQii' jeder'' äbalklieD YJpteraetieidiuigf nnd. 
«eiae Ver^joi^bifer , . w«Dii i^ie .HgSji eiaiger lokber 
^lu^h fiu be4Äeii0n^Qheiii«ny trerla$aen ihn eniw«* 
4er^ o<ter lassen «ich herub mit ibren Gegnern, in 
4er,ea, efi^ser , Sprach^ «a rede^» ohne doeb Ihr» 
Meinung SV (heilen,, wm immer .hedenUich ist and 
^en« Sfibyiir^tändiiissa \fitßßM$L Eben diene# 
niin i^t YOffsttgljchoäie UinacJi«» we$halb icb.ni« 
andere Jkonnte als niich.aacb pn der l;aIviniaokea 
£ormeI bekennen 9 weil ich micb auf aolcbe Un« 
terschiede nicht verstebenikaiinr Der Anidnouck 
vorhergehend nnd nachfoUfmd fährt aitf einen Un» 
terschied in der Zeit, und '.«a- ist auch oftge^Liijp 
darüber geredet werden..: ..I^nn ,spigen avar die 

* Verfechter jenes Untersdiiedes, .sie.meintjon kei* 
nesweges eine Abändemng^indem gottlichen WU- 
len, ein andwes Vc^rher upd. i^n anderes JNfach« 
her, aber fchen.ans den^verecb^edenen Erkläftaa«. 
gen, welche sie feben, sieht man, .da£i di€( £^0« 
theilung nnr gemacht ist am df s .einMlnea Ealiea 
willen, \on wekbeipi hier die B^ie ist« JDennei* 
nige*) führen d^n Unterschied auf dea der glitt« 
liehen Eigenschaften snrfick; der yorbergeke^id« 

*^ 4/Ville, daCs näml^h alle Menschen selig werden 
sollen, ist, sagen sie, der Wille der göttliehen 
Barmherzigkeit^ der nachf0lgendo Wille abert dafa 
die Ungläubigen verdammt werden, ist der VVil^ , 
der göttlichen Gerechtigkeit, Nun ^ill ioh nicht 
einmal dayon reden, daCs Gott nicht vermöge £i« 
ner Eigenschaft einen andern Willen haben kana 
als vermöge einer andern, indem sonst die Eii^heit * 
.^.___ «eines 

*) S. Oerh* laci cd* Cott. T. TIT. p. floi. ^ 
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eniaierii> diXa.dOjßli 4er Willst dqrc|i\inrielehen die 
eiä^blcea oiu» definitiT ifrirldich seHg 'w^rdB^, 
i»n^h^ '$eia mnfty als der, dncch den die .Un* 
gläabigen wirklic¥^Terdi^niiQt Mrerden, ^ie auch 
iiß fi^if^e Erläulenniii^ : mit aicb biiog^t^ welcbe 
iMHSty .da£» Gott itt der Idee die Seli^it aller 
Meeechen beabaichtigt^ in der Aasfübrunip liber 
lie Biir Einigen ertbeilt« Denn hier i«t es gansk 
einfach isti sagen , dafs auch die Erwählten:. nicht 
dnrdt den beabsiohtif enden WillennVirJüich selig 
ver4V9.eondern dorch den ertbeUeoden, und dafs 
indem beabsichtigenden entweder gar keine. Vorr 
berbestimmung der Einael^en' liegen Jkanne, und 
daan ist er gans ünwirkaam und leert oder es 
mob eine awejaeitigci^darin liegen, Napfa der 'H^ 
ter^n i^fclärangsweisi9:wird die Sache .nicht «9 
ei^fodk, denn fis wird nicht der ^göttUcben G^ 
recU^keit zugeschrieben > da£$ dii^ Gläubigen se» 
1% werden t «ondern eben, der Batmberasgheit^ 
aber daraus folgt nur, dafs -man unterscheidfy 
aiüfstiBf und. der göttlichen Barmheraig]q»it einost 
di^pelien Willen raschseiben , den allgemeiiiea 
aber nnwirksameu, dafii alle Menschen selig werr 
den soiie.n, lind den besoudereUf veiviöge dessen 
dießiäu^bigen wirklich selig werden. Oder 
u könnte auch jemand, der tauch den Augustinus 
nicht grade in allem loben wollte dagegen atrei» 
tea wellen , dafs die Gläubigen nicbf durch die 
göttliche Gere^Shtigkeit selig" würden, indem sie 
ja.eip Recht erworben hätten durch die göttliche 
VeriieifsuDg, und weil das Worthalteu 2Lttr Gerech- 
tigkeit gehöre; uild -^^ria' man auch dies nicht 
Thtol. Zeitsclir. H. 1. £ 



hig^fn ^oä den %TngfSii»igeB d^p gütcUchMrjGeMofa«- 
ti^k^ ^Äfibre> tvi»£l äll0 Ger^htfgpkeH trout Ub'» 
terscbeiden au^g^ehe, die Barmhierziglieit^'abe^' uii* 
ieracheide nieht, iittd sO sM^-AMrmkla d»r ^pmrher^ 
^Iteffde Wille der niehi üfit^rücbeid^ndb abel*iiö^ 
VStfig' nnwirksaineV der'^n^ivksatneWille Gotte« nber 
~8efder nachfolgende^ unterscheidende, nrid tr^nn 
^un ^4 vdfiter^ehttui VL\kA nlköhfolgeftd <Mcll kUne 
dkbä)iderttag und keiiieritfiiter^chied'$ti der %^\t ll<j<k 
^deiiteh f olle, ao wäre datin der wirksame tinl#Mcbei. 
ilende göttliche Wille khth beiden Seiten bin^l^iek 
^nd ancb gleich ewi|f i&it dem iknwitkeata%n. Wie 
nüi) aber Gott überdenatibeitGe{^ettatiUid i^ineiiMriiAE» 
-aamen Willen faabeil kdttn^^lld^ineki unWl^k^ate^n, 
^aa ist ebeti was ick tMt Kalvill nicht bbgi^^ife. 
-^v^ar dies^ii Uiiter8chied> witd man 'ent^en^nen, 
2lwi«cheii 'i^inem irlrktamen ^ad einem ifhwirlita-. 
inen Wüle^ Obtt^fei mülUe \amk doek auf jedte Fall 
M^ben in BelsiellnB^ änf die göttlichen GeMli^ 
WUil diese, nibfait ermUt werden; allein ick l^ft% 
flish Kelvin ) iieelchl^r diese beiden' BegriBb ^«iäMA 
y^s'G^dt'unA göttlicher ß^au nitht mitWäim^ 
SiBf rerhiischeii i^ül'^); sntiScblst weil die Büifen^ 
indisb 9ib ^Ad^^bSse HkndiWiSf %hnrn^ dimh 6i^e^ 
ki^e VöUbViitgen, ^ovon ÖMt Colitis es h^e gb* 

m I . < : . ' 

cepto TolunUB» ^uam loiigis^inic ab illo diHerre i|i|m«> 
meris exemplis coiistaCv Ist diese Unterscheidung klar» 
SO in man auth bald damit «inverscantfbit» dafi tib^aU 
und bhne aib Auattaluftii Mt ^i>ttiiclie Ab|ich(juii4;dV 
wirldichö Erfolg nicht zweierlei sei« t«»qdern . imioec 
eines und dasselbe. 



lidMa ^GAmta exfilUea kötmen^ mimL.iMtJMboi 
•t^»n3'#toUien, Gottes« W^jB» jg^Moheh^ utti «nT<4l-r 

e«b«tc »4 iwigt skh aodb jmer llntwKfcied» in 
ferner fiMDsen Ltere^ nAddcr TÖHurf «IriiadilffWilte 
€otiM ist tiaöli diMar'Eililäriuif^ Atii>deiliaM^ 
kein WMIa <70ttes, iiratt «f .^a «imuriksaa^ei* ^wä*» 
re. 'Halte 4ibar ii^eali leflumd es 4k^tw9r4Utdiiml 
jenes , «fatfs ? aMe . Mteidieii. 'soUin* :vBHg . werden, 
fd esa ßebeC <2#ttce^ 4ae .htiEEst'/aSe'JlfeiiscIieii 
lelllefi eo handetn » dafoieanriel an Uinen^ idte 
selig ^rttffden, so 4trttt»v dj»letf'<so wmiy^fegeitfdvi 
keMfliscibe ^L/Atm^ ' daft TieiMefar: Aoyast^ tmd 
Kaliiki.4itaee.'Siett>st oft feaajg tr^ftft i^bett"^)« 
j&aitoe wsederiim '«»Itltoiii den ^orbe^hmgidea, 
und Mditolgmde^ Wtllea^ Gettea sd^ daTa der 
•rsle sm aeinem eegettitfUuid iuebe den IVCenatfhen 
db MeMicfbeB^ der« a£^ere nber den Verü;t^or£enen 
ab V^rvriRrffinen. Hier n«n «iebe ich, dieselben 
Züge, dsüTs ieneb derJOMliibife aeKg wird nidbt 
als IkEenseit «aendernal^^^ftabiger, dtfs^soideir 
wkhsa«i#4¥iUe^<mee 'Hur beiden Seiteh« derselbe 
itty'Bänilioh der naefafolgende, der Torhergefaende 
aber ein 'niiwitkiäm^ry'^^^M^ mdhts -einem Men* 



•*}Ätatt aller «ii^emL stehe tmrjiha eine Stelle ^det Aügi^« 
(de C9rr/€t er. 48 ) t>enn isii l^ufc auf dasselbe kia* 
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afekied iift «q^df r, /dafs dieie %rldäniii|f vitoflii#idet 
dtnJiB^ttfattlwtVVillBiiramfidie ftfttHe^en Bifsliadhaf- 
ten'suviklisiiiiihveii, w«al <ale eben fiililt-wia ickirie«- 
Tfif^imm mt'f und 'sie kttttj^R, ihnilieber ahi^ideii Oe«' 
genaas siriadleii di^ai A%eiii(tinai «adA^aimdara. 
▲Ker '^b^.daaf/^ral viohtifBn mt^immtman'rtiiiiGmtt 
n^eniaiui)' das AilfttaMine^ «nd dai fiasandeferif 
Micte/fäi^iiUt yericbiadAkd ßafenttände, ««n^ met- 
ae:Aaii«daa;Srl(9iuieiitf^dder dto Walieits? Oetkim 
^1^ i&t ja/ läir die UlnirallUtaiineiüieit ' uaiieter £r- 
leeitetiiifay ^a£^ dieXinJn^t dms AligemeiaflBaretwiaa 
Itaftdarea fttr wia.is&al8tidi^idlhieit.das<fieflOi^dBrn^ 
nnd.niwinre £rkaaiiliiü!)ii.iat jmt daata^wahoer und 
labendij^^. je mehr «liaidea in« einandeit aufgeht» 
£rst iira9a,'Vir uns .dieiVerbFettaaig^/ die -Meii^fe 
tind die Verscbiedeakeiten der Bntar eine Gattonj; 
gebäiigen ^aselnen. Dinge aus . dam fiagriff der in 
ifat*em'ZvHAmsienbaBg:mit.dem Oanven «rknBMieo 
^4ttuti{(. entwickeln koiin«», «rat dann ist. der «11«* 
gemeine BegHff aas eiiiem^ abgeaogenea tedtea 
RecbnniigBe/gabnirs einaiebandiga4a«afaaiSBiig ge- 
worden. ViiewM mekr. ako 'müssend wir aag^eu/ 
^a£i in d^ gdttlicbe& £rkenntfii& das iJigt^maiae 
4idd< das .tt6soi>dere ^QäUig.; in; eiaaader aafgeka 
«Hb, und dft&,. wQiui iiv^ir QUA idia^ft^ irdad^m an» 
dern anck iaOottabgeseniliixt denken^- UM i^ioe^Yer- 
meirscÜiakQng'beseliitipht aad «nfiar eioe aiaht nn- 
vermeidlichew £ben so nun verhält es sich auch mit 
\dem Wollen- Denn gewi£s,ist.aQ3cJti das ^^nt^ Un- 
ToUkommonlipiiy dafs wir uns et^vaI im-AUgeitiei- 
nen^^ w^lcb^6 nur keifst seinem Möglichkeit nach| 
vorsagen, bernach aber, wenn 4i6 eiheelnen f äÜe 



im4-TOb4M*fB»mten^>y^6e^ht j^ ^evdeiß^ 
^fr^:^ibm.n^r flif^hWMVP^W^^^WRtfiiii; der 

nBnAlsy^frvroirf^iieii, so l^ffW^Higt^jp 4j^ö (^i|^^ 
auch nm ,ßU GJäi^hig^n i ^axf^K Aieien- (>ftiieQ Ser 

dies^B^.^dfXs mqMr ; ^e;^ ^l^ctnsch» die^ (]^p.bj|a;eja 
jMfr.CÄiiftij.wii^lea biHf«^ ^crdea^ dje^Unglä^ii. 

, abo j>iöel|t^ ftwb icfcL,,dpA Ser 

iGb.](aaui die« mrbjl»i»^;^eiiij$fi. sp],c>^,^^^^^ yjfal 
«cbfpiy .d«f». ifik GiüSt: Jaifßfii d^ii4^1b.e.^,i^e|^eAstaB^ 
eiitett ftwie&K;ben WiU^ e;(il<^breibe t;|i{^.^«»ir dv 
dvrch die ,£ii4)ieili «eiiref yv,eßen$, «,em(>re.r lW 
.d»ea «o fifbt ea mitije^«^, halbem Wji4|e^p,,^ai# 
M eiiit llf^r^$ii>f9t^fmipiii^;GA^te3 j^Tw^iibQr d^ 
^ JlTifi^WrtlBiiij grtWy fpeV 4i^.\;erworjrfn^n. aber ^siabe 
6«tttiT nichts vorberyerae^n ,un4 T8^?,'^^"^^ '^pJ^-. 
dtfr» : Attr v \f a» A»?? . he^^f^w >Wß^^^^ J9^jl^^^s^ 
'^nC^t-' P^^F '*?eÄa<JjOttps,.V,9rWw|«ei^ veiter 
^H ftbj $^9. Vorheryeyprdnon i so gel^t ai:|cb über- 
baupt 'aein^ Wissen ij^^^^r flf^^ Hervir^rin^n bm- 
;$fe(Sf: alfjp .btl^ibt sein HeryprbiriQg^e^ JiiAUr sein^^m 
Wiw%.Äprfj?^!, uud^r 4«t ^en dadujcb^gow^r- 
dcn «wie unser Einer*), Ja er ist weit mebr so 

*) Qttum ' noii ^alia ratiöne , * ^trae Attura t tint praievl:«reat, 
nisi ^ia ii;a' ut fieriem dccf erit, sägt dagegen Kalviii (In^ 



'Ic'^iroH«," äK' man aiifdÄn Ä^ftbii Anbf (elf Sohlet; 
"»«Mit Wehfi 'iJ#^iMl5-iiÄii^^ri)t«lellfcn «oAm, woher 
Aoth 4ft ttÄ wftsev t^w ef äicht herrorgebraeht r 
ko'kdihJMii wlr-unTeiTOeMHcfr in di« yoIlBtäA^g^- 
ite " V«?Weniclifithiin^ üiirein. Und triief^(K¥tnny 
wenn^^Trifg^i^^' cfrfälg^,'ii8rfillj^k die V6rdläitö(an|^ 
^er Hif^ikiifcijen, w« KSfott nicht jfewSlfif: ä^ ist 
"Gottes Wtllfe aiif einelfdtfmmt^ W^isebe^öBirSiikt, 
lind erÄrift dürcH Ätwäs bfescÄränkt »Äir, ^as ^» 
^fcn^fe'öi^i'SÄend ^rii'^egehüber keht, nnd- ^£r 
%1)iäÄbii trtiVertneidricIi itf den volttronintfeiicfn !Ka- 
%Mäimtt/ li!niein, |r)^it:h*vi6I ob fenes 'eoi^e^^- 
ifteiieQde'PHncip in dftth'^TCtwcSien ist'trdt^r ans»- 
tl^^ifa&fy^ Auch diese *^iia^nde Mafur^^g^l also 
\ ^1 4clr fafcHt'tiiaieiS 5 nntt^Vitm efniffiHeforiiiiW^ 
lihtBli ilWMr^nö btEr^ÖiVÄSKte W^ eine 

Wtef söbeidmijg 2i^$'clit^ 'eig'^ntlfcli^r Und -läicbt 
•^igehtilcfeef gfötaichiei-^ Vorherb^stinrnrnng^ €ialran 
%1btBil gWonriÄeft, so ivill ich dicie$ Wkfe "MchU 
tei^ig^n ifoch iie von klfei^ läcöns^qniehiB f#ei#pre- 
'«Ai'en ; "i^^nn üieir muh «lies gleich ei^entlibh^ei«, 
VeÜ ä^^e Lehre sich nni* hebanp^en: Vknn in ifa« 
>to glri^st^n Strenge. !Däl^nm kann idh'iinbb^^dett 
ikafvih flicht kndei^s als itibeb^ ddfs er dto iii'^r 
ISpiraiche' äöÄ g^ihelii^n IjWbdns i ni di»r Erbänfin^ 
Iso-^all^enieiii ^ehifrten IThier^chied swi^öhten f^Ott- 
"ficher VbfheirbJestimmQng lirid göttlicherEtll^«^iin|^ 
^im ^Gelbiet döir Wissenschaftlicheren Leh^ ^i^ niebt 
"will gelten lassen"*^. I5enh was ^ott %\i^ Julies- 



f^diCMiüAito reiften ijn^ßix .f ositinQ BMHiDBBiiiig«^ 
geänA osidirrwwUSbfttisii^ i> Hat ea ih« njaa in e»^ 
Mßt, andren iroa Gott^ YQrJl«rbeAÜl^mtea^ «a lAt e# 
mü 4ieflSNB ragleieh ?iA*:wirJkIl«h yorherboiUminti 
bat intiiibK) aber «cht in. eiaem aolchdfiii ^^ ^^^ ^ 
a«eh »^vJcUiob anberüalb des gätilicbaft WUl^nt 
gestifUt^'iMid. die Zolnsrang ist entweder mar «to« 
0cUMb&' verkleidete Ablängnnng; der gSttlieheii 
hÄtaiebt^ odel* sie gelit von einer andern Seitß 
H^ied^ 'iw >die Varfaeirbeltiminuny xnrHck, wenn 
«le'iai^rt Wird «ts em NicbtverbindernwoUeny 
nnii'^e Kpa% welche' hi^t veihindert wisd^ doch 
tdbst vtiii-der ^tittlieb^ Anordnung abhängig ge^ 
in^!f«l#t. 'Dttmia<^<dtien wir diesen tlnfterachied 
. ^elro0t ^bren Jaiä&äy der in der That <nür rer- 
hif^tiJtA üi6ht liWi£ii«fi|tbringt, tiDtd wollen dreiift 
bWftiisisi^eA/ W6iin'«injtien«cli^ dendas Wort ga* 
&ärt,i1foiMaeh, ^be^^^i^ Glaube In ihm gewirkt 
woAleik 'i^tyf särbt; so l^t das a&ieht «urG^ttea 
Zülasiinng; sondern e^ist seine Yorbery^rsehiui^^ 
weidii('idadnrüh eAiet^ aui<hht »»Hetfte *6 ihr mei^ 
ne StMttie hSr«t>r^»ir8tdcKet eure Her^jen ^niiöht^^ 
}EbiSi sÄ'w'enn dasl^se^ iiirelchesüi einem eifizel* 
A^n Hto'^ehen doch schon ist; nädhde^ l^ii longo 
im Ibnern' v^rboVgön gewesen idt, '{»ll^H^' ei'n% 
mtd bex^tfsbricht in was immer fttir schreklichen 
9hAt^: #o ist atich dik nicht nur.C^tte^ Zulas^ 
sang^, sondern auch Gottes V orherbes timui ung, 
dai^lt '4aA B5se' ans Licht k^mme'u^^ ^^m 

Gnt^.gi^jirxlft «p. W9r4ei^9 denn ^on#t,li^anxi es 



.|a?et fortuitos erptus^ Atfus iu eins iudicia ifcnd^ent 
ftb Aonuniunaxbituo« . / ' . . ' . 
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niclii ^fcerwniiden werden "0. J* «iic&'»4Qft''dae 
iösi, t?%lcheft wegen de« Fiiile« in der medicbli- 
chen Nutur ist ^ in einigen Menschen stfirker «ich 
ansammelt 9 dafs lie vor andern bOae siad, in bu^ 
•dern aber weniger, so dafs sie lyesser erichnnfin; 
«ucb diesus ist nicht nur Gottes Znlasanng , aon* 
'dei^ aucb^Cottes VorherbestimnänD^y wei} tinr in 
idiesen Unterschieden der ganze Umfänf de^iBdaen 
angeschaut werden kann und also die rechte Sr- 
kenntni£s der-£ttnden entstehen« Und aU^s diesea^ 
weil es die beständige Vorber'eitung sur.£itlp^iHäf 
dst, halte ich nicht nijur für Zulassaitg soiidera 
•för yoi;*herbestinunnng9 damit nicht ein/sr komme 
Jimd mich das alte frage: wenn alles, das npr gött- 
liche Zulassntijg seip wndnrch . Gott das Werk der 
Erlösung fördere, ob niebt 4^i^ finc|i die Srlö* 
•anng selbst nur Zulassung sei.'*''^), da sie. js^iiuLch 
jdicht geworden sei oh&O: ^i^ta^ einer da^b/er tot* 
ior.en^ gegangen? und ob ich ini Frnsti ^as $ß ae- 
^n woll^, dafs die Erlösung ,fwei einander )^ei« 
geordnete Ursachen g^hab^» Wfr^t Gott^.derChri* 
*etnm. genendet, nach seinem fiaihschlufs^ und>,dann 
Juda»^ iOhne> 4tn der .gpttliche Rat}isch^|!s, laicht 
^ärd «9 A^i^eiQ Ziel gekommen^ faä(te<er..nfin|ich 
jii^tGteriffttip \^rrathen, nicht nach Gpttes Rath* 
üohlüfs cnod V4^<;herbestimmüng^ sondern ^nacfi' sei» 
ner. Zu{lass$ing.^^Denn hiei; fürchte/ ich mich ia 



^. *)^ TJxii dic$ U% Äa« von Hrn.. Dr. B. S^ iia, ans 'Conf, 
g ^^ 1*, (• VIIL getadelte : nt quicqnid illi maleagünt, id ipse 
siciit iu«e otdinavit, sie etiaitr 'in M>onuni c^hyeitat. . 
*•) Und schon deshalb sehe ich nicht, wie niau_(.S,. Apiflr» 
S, 113.) das ordinavit von dem Sandenfall läi^gnen soll- 
te, weil« sonst das gröfate WcrK Gottes^ die ilrlOSung« 
nur auf einer Zulassung beruheii müfst^.' ' -^ ' ' 



de noGh weift«r 96kl undi^^^ir sonift:, ick Wird« 
mick «doch 'weiii^^flr tckSm«». bieiidwi Jad«» 
stehea «i^ bUfiben, Bp^iäemjiineiifv MtidWuTtUT 
fei ravfilyiAie» nhfiisan^ ' luOi . dMP sei aatilrlicl^ 
uras in-'G^t i^ur Ziilft«3^^ sei^ dei T^Mk Voiar 
herbe^tiouniitiff itndi af-wiird: farnichtsi mabr fnh^ 
lefi, dab ieh' otehe «otfat w^ j&og«rt«liM^ moi^^ 
was Gotle« Y'OrheiliealiiiiviAQf gewes«»» aefc^bei^ 
sd im Teüfiel Znlaiiiung. 1Jttd:diiB8e»'«be& M^ dey 
fro£s0 Pvtiik.t.d#r 010 9fb übafiebea wird ia id49«a]a 
Streit^ dkSä 4ie atresf e.^flfai^tiaiAClie; uad ^kaIvIt 
]useb& üelune ana awei .gltl^dbi wes^atficbaa/^le^ 
nente&i der chriBjblilAw^i'^Qauaaig;kait. ^«m^wpeap 
geseiet: iMu ^jBia^vjolb^Bproteheae antipalaeiaiiM<;bili 
Si^Ue iaaa)}i|ck.tbai:abt darMi;. daf§ der Cbrjat Jieif 
reines .aQdil*aYidifeftBc;:iiKuCs.l$afta iri^Mdr.aia^» Ga^ 
tea lMibeflt.:kltfaa9Vweaa\fis. ef^picht ale ;eiiieiQalia 
Gottes am: Cbrkfil iti^UeA><ef¥fie^a /iivBiebt, aad 
^ irfe er::et i^kkniye^tMIf^atPMiH^ oflaiobe.<ti^ 
veBe Gememschafit MtUfifl QaMw^^ «H <9f|$;(^as.tört 
BihHti abetnlsliea lao wffUnji]^ ist diet elitn .^^e^ 
deiifota »aatwfaoi^bäifictq^/Sejt«!» w^cliei'iiicht ao 
bestittmt^: nadl c(lJsemfiU|f'A%^()kiiaat ^irid> daraig^ 
bernbead^ 4^4 l»^,hw^ fßi9m aad frendige^ ß^r 
SM i» g^Uch^B Alli^i^bf 8^^^ yr^^ aichl^ a)^ 
let aal:gle$cfae Weis% lin.de^ £ipea mid aie^tbaUba* 
rai, ewigen and ta^ell^^^ VWUen and J^Laibschlaljs 
€4tt0f . gagräpdet iet^L: aad« ^^h *<> ^ie der Mei^cfi 
irgend etwas auf; irgend eine Weise h|evoo ans^ 
nimi|it|.0r ^tch if qi9fl^$ßp yV^iBe ant^r die SSackt 
uäd.ia die.^Gepaa^insGfaafi nocb eines andern nnd^ 
swar 69tt;,3iYi(lerstrebenäeii \^iUens versezt fäkU. 



itt j^erudiriitiicbr'Walirbcdftttf 4«r «inea Seit« 
die- S«n^i^itg«aiiiiieit: a«i; MiBosbUfi, >a«f d^r 
«iMi#r«i 4ie^ UtfraMn^liefakeit -C^tte« lilrf ötti>^ uiid 
«usichÜdM;, ^a^bweii^<i«ut aller 'Mi^ifllieke& 

fcantf 4i9i^>aiijeh :iiic1it« daraufe fMf«xr^ wa« fiir eia 
christllclvM'Oetntltb ffgetfd einer Mild«^n)g^ be- 
liitAei Daihmi will icfc, ^he idi ii^and eine-Mfl- 
densfi^ 4^äi«&m6 , wftlohe dia ZaaaaimäAVtimHiuitg' 
^4§9lr t^diden Grandp^leioiBiCNjh'iiür-^ikigenAaraek 
Terdeel^ej-lfeber attdi^die^M feilg^^V Aa£a^mmmn 
Vi^kti^b'-änige |iKctt»ohifair^k(i<äkvi6l ob Vi«la oder 
Hreaif^ vdf^damaitrii^rd^iiy «äek dicffes li^itlit csine 
Mofe^ ' Zulassung y Bandar» ^ .' eban ^so ^^f ^Mr da£b 
and(i¥«-^be^adigt w^daäv aine V4M*fiervartfBimv|; 
tand'Btfstimnmä^ Öolte^isf, und will timr firag^en, 
vrehn doch di^ lu^effeol^^'Kirobe auchanaimmt, 
'dafj'iEiiiige Vertoreii gfishaaV und as mit deffVaUr- 
lieb^ £öMea V«^ft*Sgti<^bf tiiä^t, dafa «b alla ilen- 
Yc§ieh aü fr^ie W^die^a bcf^iaben au lamen er Sie 
Ittögii^Bkäit brdnefe , ^^ää aini|;e ^kcointeiv^diiuBob 
Wo Freibeit im VWtiarbto' get&krt: werften:, md 
mit der AIlma<!bt Weites -^en^ä^ebv <Mi^ cor die 
tYn'klieblieit davdiai «lofet^^sen, w^bn aie doch 
'dieses arniimml, "Uni ^Weldi^^-nocb nicht .ii^veiri- 
geh abg^^'wendeter ^oljel^n^en ' willen . ^ie ^ detrn 
den Veihent nnd strengen i&Asdrack TeirW'^fl'^ di^a 
^die Se!ig;keit der Einen und die Yerdammiiira der 
AhderÜ in gleiY)bek>MäT^ti'nd auf gleiehe • Weiae 
göttliche Yorhei'beiitftomtiäj; sei. Dcteitt de&iGraiHl 
wollen wir doch lii(&f Viel* gelten lassanj dafs die 
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tcfcrift Velbftt vermeid« de« kwArotAryrmfflkeihh- 
sCimmvng «of 'dfe aachihiMigie Seite hittübemnuie- 
beni denn mm da« Wert ifelidelt e« ^iich^dodjt 
ttiel^t, sondern tun das ^letehmäliiigftHenrorgeliea 
ISS dem allsiSchtigeii eli^ Auch u^widetsteUiciieii 
VTille^ "Gottei ^>.. Dfts'H^clKite mno, was «n JMb^ 
•etä^ W^/mö'cbte 4ie9ee sein, idkfii !«tan die 
Vei^akniAißi Einiger' fn der gdtdidim IfarkerlM^ 
sümmüng^ gegründet isf j '^d 'daeSfiset» welches 
sie znt Terdaminnife «führt in dur StÜtd^önfall^ 
ftbdaif ^ ' äirelt d^ Sftndevftfti mli«i0*«n ^dew^öH* 
1t<^ti«ä ^oi4ierb«0tk6m%üg^ g'egrils^ Ulao 

ASam' emn Stinderifair %^eitimittt * g^^eaeäi ■cSn. 
Biiise-T^erang Mi^|d»aet KaiTin naehtf und v«>- 
'Mtet ^i€h toch hier auf das ^beaämmteiie .die, 
Attshafre-^^reh den ^Begriff der 2hlaamag '^^). 
tfnd )k äeft 7hal; wMht n»r*kaan man^.aofoAdama 
ei^teSffitide dat^erb^ii ^kwgt» aamvi^eii, :4mia .dai« 
Nic^IrtveÄkidetnWoliM €äiiea£r&I^.in fieJR noslh- 
^ttii^' ein %^s%imiffite« "Vtollen dieaee jBrfolgee 
^si^$ 'ätifid^n je mehr ^man, wie iJS^alvfialattclL ihnl^ 

9 ^e^kes|^iULtionem^T<><^A^us ^eternain X)ei dtcretuiq, i|jio 

apud.^e constitutum habuit, quid de unoquöque hönllno 

ficri Vefiit. (Calv. Itislfirt, III* XXi; Jj.^ <^od eego 

94iApixa!BL kih.^ .Mtendit dinUans« ik^W> ««t A^jyiufsib^i 

•«^ntfUio..TViim<iei;ieV.Q<mfcitui3S£^ quos.oUm s^zoel a&w« 

joere v'ellet in salutem, quos rursum exitio devovere. 

(E%end:.7l; ' :'•'••'• ■ ''•;'- i- l 

**} 1^^ ü^siiiAum (irtileiixid^t.4»od dioQ, iDetnn acyi nn^» 

? .4A4.J?ix^Mil9^¥Hf '^^^^fH" .^f ^ ^^ IKOsteroirum ^ruin^za 

. fxjxevidifse, st3^ arbjtrio^quQque suo di^pensasse/ (Ins tit* 

III, XXllI, 7.)i(5uajnquäKi"tfcc ipsum qurdem per s« pto» 

babile es^t , sola Dei jpemiissione , nulla ordxnatione , ho« 

iiii^^Xn ' litii a^toersisse inteiitaih. '^'QuaH ▼«rö «ota con- 

*1rtifu^Vit lOeüs , qua cotiditiöme prtedptitm ^ox cteaturis 

suis esse velltt« (Ibid. 8*)- . . ' 
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mes4cididK#it Ge0cfal«<bll6i , auf den jf all« Füh^ 
r«n|^eii^d6r]|^6HtUcfa«>i yoxmhuag bereahoet «ind, 
vou Adam aUeitat, .um desto, weidg^r kann mai| 
aioh ÜbetreAen, dafa ieia fall n^eht BoHlte gottlir 
<AeiVlovli(Brbettimmaii|p^yFii9^n saiiiy iodem spo^t 
alle wirkHbhe.atid aiiei:MA|^te. göttU/c^? »ß^afftiiar 
mimg und AnmrcbiXBg*' itiAerbalb ,dff iit«iM^i)clien 
Wah «von dfesem Ereif nifairabbipge welolHMi^^elbat 
imr ZidaJisuAi; >vare; al$o ^ie gvttliph^ AUmacht 
in aUaa ibnBDAielifoelfaiigiiii urspfiMigli^li, bef timai^t 
* wSra ael es • Btin / durch ßiid, JFraiIieitt4M; iQIeiM^ep 
«odw* durch die Oaawiachepkuuft de« 'Hevt^ilf^t Al- 
so hänn iph uämä^ith anders als aueh l^e? in^ dem 
cSjiIyüi- beistimmen, mir da£^.ich qicht.j^o ^e^ 
Isafen würde, Adam sei als Adam sum^i^ftadeii- 
tfall bestimmt gaweieu.^: e^d.^r# ve^^«»^ dpv Be- 
atimmung. des mtuschH/dbra .Ceaa^lvIfeQhts smt Sund- 
hafti$l:att und SrU>tungi sei- Adam d/^ fjiM^niie 
Adam (geworden. 'DndMmfs0irdem npch wüi;4ei^ 
citi der £aUar&n^sw<^»s^! Vkm -«in M^^igesr yipii JJmi 
abweichen. Denn KalTin meint, Adam habe das 
'l^ichtsiindi^ehkönnen ih seiner Natur gehabt, ^ud 
.sei nut/ sp Je^qht gefallen weil bei dfv ißieg^am« ^ 
'Jceit ^etnl^B Wittens näoh beideo Seiten .(hin ihm 
äie (yabe ' der Beharrlithkeit'^ versagt gewesen *), 
Mir aber will es vorkommen , als. sei es einWlei 
*«u sagen /'die B^stän^keätrsei. ihm versagt ge-* 
Wesen , und m sagen , ' cfr ' habe eih be<stinuntea 
. If icbtsündigi^DkQnneii niclit gehabt, und mWkom- 
' ■ ■ ■' : • ' ; •.••:.• ,.-,•.. ... ."" . j 

.. *) Sed quU in. ucramque,partcin*Eexibili8 erat eins ^olnn- 
i , las, i^ecdjL^a €xat ad.jperseverandum constAntia, idq,o uun 
facilc prolapsu« est. (Jpscit, I, Xfr, ft) .. . -. 
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mleUktBt'$!Ry 'wenn manriMg«/ dM* meriMUfiA^ 

Natur :hAbe üi>efiiäiafR(r^YOr<3krirt0 diö:Be8täadi^ 

imt oder das NichtÜfcndifp^iiMeaiien« nicht «l^äbabt» 

Und dies tiint bier isf viel, dab es leicht isjt 

lieh RecbeBsiihafb M.' geheh^ -wie Gott eine solche 

Natur geschaffen, die erat gleichsam :.4nnch eine 

flweite^ Schepfong" in -ihrer VoUendung iMittiMa 

konnte, als "wie er sie* in ihvOn ersten Ezemplares 

swar besser erschidfbn , hernach aber ihre Ver^ 

scUimaierang geweift. Denn den Vortfaeil die VelU 

fconunehheit der nüensehli^hen Natnr inekieni lam». 

gen betätigten . Zuistandb Adams, ^no^nsschauen^ 

kennen wir leicht entbehren, da sie nna doch nie 

so rein in dem uns immer dunkeln Adam. xur-Anü 

schannzig klommt y als in dem nae. lünmer hellen 

Christas. Dagegen rerateht sich viel heiser, wenn 

man ef allgemein ninnnt, was XLalvin sagt: „Eind 

,^]^atnr,/ weleher daa Ntchtsündigenhönnenrverlie;« 

y,ke& gOwesen wäre, wnrde «war vertreAtcher 

„gewesen sein^ aber der : Mensch habe, hein Recht 

,,von Gott au fordern, dafs. er ihn so:«Dlle: ge* 

„madit haben '^)<S und was Angastinaegi^):.„Der 



*) Ne^ue enim aequum fuit kac legt Deum coxutringi^ nf 
kominem faceret, viel qui lioti posset, Vel nollet omoino 
feccAtt* ^raestanti4r'\g[uide^ Maset tali« nattu^; sed 
jRCäetisa expostuläie tum . Deo , qnatsi hoc ' delAi«9lt . oom 
ferre hominis plus quam ifliq>iuxn tst, quando in eins 
arbitrlo fuit quantulumcuhque vellet dare. (Ebend.) 

^) 'ijjtaprojtöif • . oredJLÄiüs' Deum • . . qiiia * .. «clvit ma- 
gis ad suam omnipotentissimam boiutatem perunereA 
€tiattl de taikiiv behe ticexe, quam tnala esäe ^dü sinerc, 

' iie' otdinass^ « . kominutti vitatti, ut in ea pri\id 'ostende* 
tet^ quid passet" eDTuaxi liberum arbit)riüm, döind^'quid 
"fosset sUae gratiaie b^neficiumv (De correpci. efi grac. 
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^'McEBMit '^ftefciB am( «iimr aioIfeA«ii ^ Stute (fair . llft« 

„naith^eta raerft aeih fr^i«#' Wille di^ Suade er* 
^^•cevgt^lidraaciiL nocb die <§öttliölie Gnade erdea« 
^j^gen-kfione/^ Dieses aber {Unbeieh reickt aaeb 
^oIlkom»<ai.iiin| ulid wena wir ttas nur &bMr^ 
aiMge^<>äine»^»ololie Natar gehdre>mit ia ^ie* Voll* 
alfindigkeit der endliehea Welt : so köii^-^ wir 
daad aack j^farost «agea, «ie' Mi, eo wie eie «ich 
^krklkik tofewiokelt bat, yänGMt Tpiiier^befttmait 
«Ad itempdnetg^wesen^.'üad bvaucken niekt aa 
finam uaUaren . in Gott nitiit denkt^aren ünterw 
aehieda i¥aii AaordttUDg i|iid Zmleeemig turscreZ«» 
lflEii4fatr:xa:.iiekmeD« ^^ Umb «weitte ami , ^^eekalb 
die IfentaiL/äiiieii soiebea cimlderadsii Ontcraskied 
wlUrtckeii, däd nicUt adaaiiaHen ofiJkbleiL, .dais dia 
Verdamtaa&gp der XJabaCs|i9rtif eii.»ad idie Bef »»da«- 
gaüg der GlSiiljii^ auf gleliAe Walsa ym Gott 
Tarordnet4aai, ist weil aia qmaen, «ee «lei .pur ^ei» 
ne /grundloaa WiUkUbr ia Golt, diifs «raim gira-- 
de diieisiMi aar Seli{^ke&t Yererdne aad'jeaisn an^r 
Verdanittiaifii and nickt «ungekdiit. Hier nan «be« 
merke ich zuerst , d^fs ge|;en eine eolißfae Wi l l- 
%XA£t niemand sicli stärker erMäten kann als ICal- 
win MlhB^*^^ iiiyLeai WPb A^r (r^üifih 9ehr -wifs« 
«viapstüiidliölie aber do>oh «ach «iiifer^ sekr i4ehtiigen 
Detitün^ iSbtiffd Ansäi^nck, da/s der jg^ötaidhi^ jB.atk- 
schlaff der Erwählanj; ein absolütam djeic^etom 

•) Äafie Sit sobirUtatis . . lex . p . u? «ius vokti^s nohia 
«it . » liisüissiitHi .causa rsrum 9;niiuum; aoa illa, ^^dem 
absoluta voluntas , de ^u^^arritu^? .s,9p^i$i^e , ,.i]papio 
^ ■profan.o^ue disaidi^ separaujEe^ eius , iiisiitlan^ a jpoJtexitia, 
ted illa "Äioderattix 'rcruin omnium prö'videntia* jl qnt, 
nUiU. iiisi rtectitm manar. (Instit. I» XVII, 2.J 
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tevia dto InätJhtUonep «mhttartrtlMufi jWiadiwm 
mt im Str«it «LgeSifrachs^a ist f. daher . atidh Jai 
Si^iiiiin€l.Bekeantmf0,(SrAiideiib. Refiomii W«rk 
S.i3) die»^n<JLUidrttdLiverwic& Sandecn.KaiVia 
tagt Bitr, Oott aH^ählc uncbrerwerfa nMch einem 
Gatdütiked desian Gründef ttiu anbbkanni aindf 
es sei dies^eiäe Sache der göitUchea Entscheidung 
(aridtHi), lind ^schehe dier£rwaiilaB{^..oUne alle 
Aiiksicht auf meiisckticlni Würdigkeil« IKea le2-> 
teri ni|ur.vj^8teheii die In^heriscben Kivcthenlehrer 
auch ein, ja dafs» wend an:ch Gott nnrJdiajenifea 
erwähle» deinen Glakbesit eurvoraiMfiebey ^er doc^ 
nicht durch den voraas^se&enen GiaViben hteiH 
bewegen w^rde^)* Idüenn^nun dock 13ott den 
eUmben selbst, schenkintjmufii^ nnd «die^ Kre^if^ 
ans der:^ allein entstehn- kanny nibUt allen tand 
siichtr tinter gleich i^finstigen VinstäadeÄ angedei* 
keil lafo t : y^BB andere mls . eik aolch^a • Gntdünktm 
bleiU übri^.? Dieses Gntdünken aber^wie eU Kak 
iio aaniinml^ 'wtan ürir es stur nickt in der Mitte 
senderli jöbitif gisnag V<m ^v^erne herein anfang;e|i 
lassen 9 . «nd.'es ft^r nk^hti^weiier hinabführen als 
bis dahin-^ wo es nwk wiiklicb etwas za* trägen 
und iestsuA^zen giebt, kand niemandem nngereimt 

•} Gerb. loct. tb» Loc. VlII, ff. 52. NuUa bumani ge, 
neÜs'djgnitate»' qiiiVi'nco pta^iionc'botiornra ojerum 
Irelfiätti ifaotas esc Ikud» ut quosdtm ad ritäm aeternim 
, «ligcret. — 3 q 1. d« c Lr p, 82U' . . ., Qiu>d ,Ti4eUpet msjni 
ejcgratuita misericordia in Christo ^ » salvps nos faciat, sa* 
ciuidüm ^obintatis süaei propaSitum . . Falsuin igltur est 
• . etfoi Hot^tur> quodr ; . etieCtn alii^uid in nobi's cau- 
sa: Sit electiDiiis ^ivuLdejf^ pvopter qi:^d a^St Dtina ad vha^ 
aeteTnaxn^aedestinavjsrit. W*s Hr, Dr» B. ApliQr* S» xjtj. 
an dein Xeip^iger Belieiintnirs tadelt >" isc ] JiucbAtäblicn 
Äiebt« -ahaefü« ttls'das Ziffer it^bTäiipt^te/ ' ' '^'*^' """^ 



uwA emp^Nwl tork^iiittfeD tind a^k hklk% gtruäd*^ 
lo». -Nlimlteli tiad #ir einmat eklige dai^äbery Ask£sy 
daaiit die Welt yoÜMtändig Bei^ auch das mensch* 
Mche Geschlecht ,da^>»üi mnfste: ao* könneii ^wir 
sninöglich ^ mehr aag^>, es sei eine gmndloaa 
WiMkfthr:^ däfs Gott das menschUche Geschlecht^ 
irennvgleidi er. .voransjpeaeben , -daHs es sündigten 
i^ndfaUenr" werde^-eradhaffien, da es ja/hethwen* 
dig mit ein^escbTossen iat^in die- eine alles um* 
fassende j^öttlicbe Tlmt' der WelUchepfai^.. Fra<- 
fen -wir aber, n^anim Gott frade nns fii?i Mensehen 
gemacht nnd nicht zv^ Engeln, and wollen nun 
über* grundlose Willkühr klagen: so vergessen 
^ir nioht nnr^ daüa wir eben so gut fragen lufnn- 
ten, waiiun^^ er uns an Menschen gemaeht. und 
nicht, an Thieren, und dafs/wir nns adannüber 
die grundlose Willkühr fronen müf^ten^ über wel« 
dhüftivw.Uagen wollen^ aondem wir spielen in 
4epl Sliat die Frage dahin , wo nichts, mehr zu 
fraf 4ln ist, und fragen «Isoi eigentlich: gesagt auch 
gar nicht. Drän mtvere Selb&theit. hingt . ja an 
ilichts anderem als.anjder mentfcblicken, Nntnf 
und der besonderten Att wie eie *in unserer Pert 
aon bestimmt ist; nnd wenn wir nicht an M.en* 
sehen erschaffen wären, so , wären Wir ja gar 
Aicht. erscliLaffen. tifj^a so aber müssen wir ^uch 
«agen,.soll das menschliche Geschlecht vollständig 
sein: so niüisen auch für das Gute empfänglichere 
und unempfänglichere Menscben vo9 allen A1)stu« 
fuogen neben einander sein ^ denn erst aus. dem 
Zusammensein aller möglichen Complicationen hö- 
herer und niederer Vermögen und Anlägen und 
ans dem Vorhandensein . aU4ir möglicheu üntwik- 

Inngs- 



81 

knpAoien nni Stttiguitgspiinkt« antotelit |69* VdU« 
itäadigkeit, in der Allein die 6attaii|; besteht v 89* 
Aach können wir, die Nothwendigkeit dea mencch« 
liehen GefChlechts irorantf^esei&t, g;ar nicht mehr m« 
(eil, es sei grundlose Willkfihr^ dafs Gott alle dieso 
versehiedenen Menschen neben einander geschaffen« * 
fragen wir ab^r^ warum er gnade diesen zu ei« 
Bern ^ringeren und jenen «au einem begabteren 
erschaffen and nidht umgehehrt i so fragen war 
wiederum eigentlich gar'naoht^ denn wenn es um« 
gekehrt wäre, so wäre dann dieser jener und je« 
ner dieser^ und es ,h8tte sich nichts g^sändert« 
Darum ist nun eigentlich nichts wunderlieher^ lUa 
wenn man um diesen Schein von WUlkühr in 
6oU aofauheben und zugleich die menschliche 
Preiheit, welche durch diese von Gott geordnete 
Verichiedenheit bedroht scheint^ an retten, lieber 
annehmen will, Gott habe ursprünglich alle gleich 
erschaffen y und jeder Mensch vermöge trea aller 
Hindernisse und ohae alle äursere Hülfe alles Gute 
find Schöne in sich au entwickeln Wie irgend eüi 
anderer I nur ^er eine thue es, der andere aber 
nicht Denn nun sest man die grundlose Will« 
hiihr auf die unbegreiflichste und die ganse Idee 
der Welt aerstörende Weise in das Geschöpf hin- 
ein } und wenn irgend etwas, so wäre dies we| 
jene „unumschränkte Freiheitp welche sich mit der 
Natar eines Geschöpfes nicht verträgu^* . Als0 
^ena jeder nur der sein kann, der er ist y.. und 
nicht jeder andere , so wäre er gar alcht, wenn 
^ aioht der w^re der er ist) und wie es keinen 
Sinn hat au fragen^ warum Gott ihn lindem ge^ 
inacht hat und nicht au: jenem t so kann man au^ 
TlitsVZ«it«lir..H. I. F ■ 



lutdht Bmgen\ es m^ giratidlose Willktthr tu^ott, 
-dl^s Jeder der Utj der* er ht* Allein man wird 
%in^endeki, diese DarBtellunff rechtfertige mehr 
- die Qt'sprüiiglicfatB g;ei;8tig^ und leibliche Versichie- 
^denheit der Menschen als die religiöse^ • welche 
..'der :an|;'enoikimeneii VoraasSesnng nach hei al- 
len andern Menschen^ dif ersten anSgeMintoeny 
. indem si^ ja alle dnrch den Fall gleich geworden 
'sind, IräSlie ürspriinglibhe ist, sondern nnn erat 
Isntsivht durch die gottliche Bestimmung^ ^»««Iche 
dem 'Midien den Glaübtin giebt, dem andern isher 
nicht $ und 'eVta diese Bestimmung m^'inl man er- 
'acheioe eigentlich als eine grundlose Willkiihr. 
Wenn nui^ gleich sn^olge alles biüherig^n diese 
lUnwendttkig nicht ^taiachl Werden kann Von der 
i'eclitghiubigeh lutlierischen Kirche/ welche dieseU 
he Gleichheit nach dem Falle ^ dieselbe Nothwen- 
idigkeit des göttlichen Beistandes nnd dieselbe tJn- 
.{gleichhelt in d«r Da^eichnng desselben annimmt 
tri« dte^re^oritnirte, und %s hier mehr nuf die Ver- 
itheidigung der geiiieih schaftlichen Lehre als der 
' kalvivi^Uchen Msschli^fsend ankommt t so iat es 
' doch allerdings grade dieser leäsle Einwurf, deasen 
1 SUrke oder Schwäche darftber entscheiden mufs^ 
-ish di^ strenge nugustinische Lehre bestehen kann, 
»oder<c% man Auiskunftsmittel snchen''ttmfs> aber 
"danii lieber itnrefehmdere als das > gi^ttliche Be- 
'tsümmtsein durch* den yoraua^ekeiien' Glauben. 
^Oeh^il' wir nni^ vna der gemeinsteh|iftKt)hen Lehre 
wsom,' dafs^n dem Zustande der Sündhaftigkeit nach 
^bstti t'alle der Mensch nicht Yerqnöge nus eigener 
-Krail^Gott «u erkennen^ %u lieben und ihm su 
Tertrtmen'y oder wie eä auch ausgedrückt wird, 
dafs , unbeschadet er übrigens dinsin freien Wil- 



mili ift, (itftireh 'den jemand etn« P^l^^ ist^NWr 
idBdi^ Meii^ck j^iir in jidet kn^etk kiditölt 
eine Pi^^on seiy in religiö'ser abel" nicht/- 'Däfs 
]m Mllcb Amdrttckei wirklieh 'gleiebbedeii((<nd 
«lud, Mklirt-. D«An wir Wttrdito v«r jebli«i iaA 
eiuem »bdern Mafo ffh" den freien Willeii, öifer 
Mer ^agte ieb dar ffirden Willen «e« STenscben, 
da «iatnfreie^'lfär' nicht denkbai^ istf, «ucherf.^ 
SoiMtef ^ iH wefl^t'dto Meitfeben Wille, nicht 
«li gdirtige Ve^gfldeHäti^eti an ihin Yäi^bir; d%nn 
dies'kftlin^«iQfeb: iHket selnetf Willen 'ge^bbeben| 
•ofid^A- at#%|tt iltii^ibni bi^rrorg^eheii, (fli'er^ii^ei- 
^SerSeli^stentlrlfcllilig^ b^^riffen ist; beim ViÄ 
dasi^ki|/tl-|peib(l>'eiä«»Dilig^s dkfiitf beruht, Aktk 
Hifttiftet» *<riMgr^reäf («»i&Kcken'By' ^ e<^bHrIkIün|f 
WgrtÄtt-feC, ti^^^ä» eeiteitt'^Waf i^'difi allje^ 
ntifti 't«|r«tt / di^^ BeiM iä 'die ^ S^^tfehtH^kliin^ 
ierGMfo.atif^ndttiii^o%i^£Bf$ ftti^>sJcb alWIKir be¥irächi 
t<^ ab^ l^ben deKhalV^ wtffl de • ^^ seitab Kry3!i^: 
lüKtioifaa bif^ra 'leifit^r'^SnzUcIlirn SSerst&'fäj^lf 
«war eaefa in Teränderäng^n be^riffiU' %t, ätü 
«W nift' M f|lniiVörg:elien' nnd nicbt ^s ih^ ^n^ 
^^m affs.dinism atfdern, nicht Wls lebend ^^edacht 
^rt, •dtfaeW^^l8;todt: eobWriJht hin' die PerJ 
«oobcükeifi <yd^l* iM geisftig^ einzeln«* \Leben, er- 
iiaben übef dai 0WOI unbewüEate niedere Leben 
i«r PBanffiM itli öfter 'diftü höhere schob b'ewnfsv 
tederiThiere^niiitit darauf, dafe ^n einem £in* 
wlwiaen 'g^lig^ Veränderungen ' vlirgehn, ion«*' 

V % Omf. A tt'ttÄ-XVta, • -' ^ "' 



i^WBidnmaUf dafctie aw fluni JAKrisarfdm iQi' d«Ai 
^«f in eintr solciifto Selbftftntwikliuij^ begri^n#ai» 
find 46r alte Auadruck, dab der ««ladige M^Mch 
^faiitltcfa todt ieij lieiftt aichis aadera, ale ämlß 
<tr. in keiner SelbfteDtwiklnnj^ . eine« bewii£»teii 
Verliältnitaes anCrett 1>egriffei>^-iej^ nnd iuun 4ee*- 
l^db auch Ten«aQlche% in deii#n.A*Qminefifihr«iir 
|p(99 verliehen, gebranclit'^'erilen^ jedocb nnr fa 
der Yot9lasBw^ns^ daft. diei# Van. a<vr«en in »tonn 
bewirJkt mrerden nnd nichjt ielbst|h8iig aua ibiiem 
kfiKvorgtlm. IQnd die«, iet ni<ditiij«ndeni id« daeia 
dein aus^abi^rgis^im $ekenntniCi,vQr|^raf enei^nbr 
re, dar« der Hep s^ ohne den^ gittUjcfcaa : CMit 
keine JPreilteitJiabe in {eiütif^JGMafens.djNNi w# 
er freibett hat,. da iat^er ancli.eine Purjon «led 
»mgekehr^^ W<^l^e aber ie9nand>t#ag^9li|»'id«ai :•<« 
eine wuiide ^ io)ie|i .. dmikie > Vei^nUNc^e ->. adety :i^ar 
myftisqhe Eede, d^Te ,ein JMBeaeoh; in:eia«gr UksifiMH 
einePerten ^ein.käaneiiund in einer ^«ndem «ieli^ 
aondern irec «be«^ ^eine seibMi M api<A.gamB:«md 
überall;^ •• MT^il iqli diesan i^i^.|.^«<i zu denKeaht«« 
lehrern hinweieejpi senden) nQri;aa. dem Gehram^h 
de« gMfieinen Leb^n«. Oder yir^B .ist sidaftn i^mSf 
yroa wir .ef#e< mof^liwhe ndernaffieamflieeeae^ftta 
Peraon nennejo^ ab ein yroUend%i^yVe«e9>/irelol»ee 
in der the^lweisen Aftf^ebungp ;,dePj fi^hfit «umI 
Selbstbeatimmni^;. also aach der, e^sen^n* Petvsoa- 
lichkeit 3£inzelner gegitündet. int Z Denn in dem je« 
nigen Gebiet, in welchem. ein^p^; nMt. mehreiran ei-» 
ne eolche g^e^^eipaaaie Person bilde^, i|< et) nnn 
für sich allein keine ^ und weiset Jedaa^, < der ihn 
doch als Person behandeln will, an die gemein- 
same Person. Und wie qum.inin Iheil.weisa nsi 



iie&'"ti!iieiii $0lehen Ganzen einsüTerleib«» seiod 
Per»9idichkeit anjfgebeo kann, sie iiber doch übri- 
^ns belialti^, eben Wmtifs ei/ auch' mäj;Iich §em 
iie sctiöh tiraprun^li^ti nur HheilweUe zu/ haben,* 
irie denn äach'Kindfer und L^ibei^ene als solch«' 
nocliskeilie ^anse sondern nur Iheflweise^ Person* 
tieVttifl häbenV unddie lezteren namenfitch in re* 
It^SseÜü Sinn'e schön kennen PetsoneA' sein, ^aW 
rei^'^iriifc'W ia bHfS^etlithW noch niciTtsii^, son- 
denk in 'älesim ii^t dai^' jebore'tf Vet^dexi''iüüssenP 
durch die Freilassung. Der sündige Mensch also' 
i^-ibaeh di^se)r Su^hte^ rträi^ iit*''a«ir ^^allgen&ine 
geisttiohe Leben des menschlichen isVsibb.^echtes 
anfffinomvQien, soCei» ein solchee besteht^ 4fta heiTat 
ftofeirn der gättltehe ^eist'imnler ein solchpü Ein- 
««lieben^ in irgend einigen. Einzelnen beWirkt^ die . 
dann f uch auf die Uebrigea wirken», so data in 
ihnen Vorstellungen = Ton Gott und Saipitedutfgeu 
von fielt YOrftber^eheüd' hertorgebracht* i^erden» 
die aber nicht ihre eigene That sind» io dals'fie 
iii einer religiösen. S(ßlbs)tenjiwiklnng.>Aiehl hej^« 
f«n sin^y «ondeni nur *was aus dejb Ulgemeiiteii 
reh'gitfseA Leben' sto '>^rübrt und durchdriog^ 
brechen und Barück9tr*iiIeA5 Personen aber im r»* 
Ugü»sen Sinne sind rsalobe nmch nUhif sondeirn 
dies, werden sie erst durch die Wiedergebutt^^ 
wenn der heilige iS^ei^t' den Glauben In ihnen 
gewirkt hat, wesh^lh eben die^b VeEränd^riüig 
die Wiedergeburt heifst, weil sie wt diesem Ge- 
biet der Anfang des eigenen ' einzelnen freien liO- 
Wiist*). Diesifr ahei; wird s««a*«kt durch die 

Hif. (Chrysoit* Ed. Montf. T.Xt ptie^) 
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Christo einverleibt wird »unjÄ von, ibrip.jei^ef M- 
here lieben eippfßngt p^d io 9|.cl^ aaj^i^ixQopi^i de«- 
iifnßiffis^^ Q^^^^^ ift*j, »pf.iP ^wcic^em 

eigefitli^ji, 4er JM[«ii(ic|i ^^ ^e^ y9rff«ji,Äicl}t,.«elJt^li 
leht^ j j^9n^^^^ lieMfi »» .»ich,.t;fjS|t,,**)* 

-- ^uumpis sijf cuifis corpori jinserere destinav^t p*- 
'^ W,^ *<Jtfös ä aetirhd ' vötuit esse suos, ut pro Miis ha- 
Mb«u, f^ftodliibt imex ciu» incälbi»'i»icbgiioslÄ?. — J' fLürtn 
^j iadu^pbj^icim^r, in illati^ <204ka4el:e,i.m:, yi^Sfji^u» qui*- 

ipse ,yivit. (Instit, III, X?^IV^ 5.) Huc redit .sunupa» 
^ ' C&ristüm ubi nos in £dem illiiminat Spiritus süi yirtii* 
r t*f -Ävanh iaseferi iti corpus äimm*, ut fiamds bonorum 

.4e];0 V«* quo mens eiua proprio. carni$r 8en<u.Tacua<ite ad 
*^^pxrltns D«i niituni tota convertat . , ut honio lam non 
•iiiflf ifikli«^M•CliriitHn('iä^i«Terat vivente^. (Bbehd. 
a4lfcSSf»_*^ '^^ piC^tcrCJiriWfn^/iobia /btuÄmH ia 




unam 



yJtdflioni^ cM6re^e*li& nftfkiifMi ab origiAe ducta catiA« 
« j9om^i^ia3;(^iig.Bn<>likiv^0.) li^nsui^b^lMot^p^r- 

8i9jie discreti. quj^n conscat esse damaatam; . . ab.iUa 

perainonis massa, quae facta cm per primum Adam, 

r 4fe%eaiin'€ntcll^cr6; xiCAfiBei^-pos^e diseerni, nisi qüi 

,.Q^q,j>ontt^ fm^^ W'A^h d c o'or5r.;ict gxwt.>h^} Quid 

^^od n^bis.inc^ ( ex elcctionia. dp.ftrina), cipcrg^t i^cole* 

sia ,' qüae* alioqüi . . non pbsset inyeniri pec intcr. crea« 
' 'ftiMis li^«09ci/^'^uia^mir6%Äf^c mbdb iatetUntrk gre^ 

snium beatae praedestinationis, «t intta m ass drifi~£SiS^ae 

•F#»i|li»««Ä3i' fCJli^^ lÄiil.«toV'XX2^t^i.) iBi«iatr<rcro 
(.es .q .r^ .T /ijjioVi .f. ' •• : ; ; ../ 
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etnsetne Piml^Q bdeht welken dnroh den in «ui^df 
m den mchmi telebited tr^^^m Q^iitf" Of^M 

die reUgiöMi SdMeQtwiUiftiy «iif di^. {ede«t>Le^ 
keuwfanf tnveibhiitedf utAe^nU^h^ilpfeiHf^m^ 
fttiit^dlMarrsiiid di» Srw91ilteii$ iM ^e wAn 
^iiIkMi^ däCiirdtinlklmfAfftheftiaiip^, iat^r^^iHblJ 

uaj ^«fieiKl^iir^ii^d^A^gfift^ia lin^ett fiNmf fiaii^ 
big eiiiietlioid»,' io/9laciI]|#il''wir auol^'t^m dimm^* 

fcn Qsd hat mit nicht ei« Mo^ber S^k«{b 9^* Lie« 
beiu! g^stüoMhti'tie |iiich|ii«m«l»lailfhör^'W9WMk: 
ts CQ sein« Der* ftbfi|^e 7heil der Mei^iei ab^iV der 
A>€iit «am e%eQeQ Lebens er^rmt M^ird, i^»' wieuk 
^ol ^ ^ie '^«ll&jirt (o^ de« gemexAsttme reiIgMteec 
Leben unlijgieiieBiinen za* eeia^ Hfld'deker eucii eH' 
nod. füffi eMb^ befracbtet dte A![4»g]i<:h]Eeit niebl ret-^ 
lieit belekt'^, ifrerde«, doch sefem er ni6ht be^ 
lebt mird i*nr VerWbrfeiie, die VerKf'f^rf^-' 
&eii über kasn eim; sie ei||;eaäicb iMr ^tt^Hüeit^ 
wenn nxlm Mf ^e-Fers^ttlichkeit aücKirtiAtDiiemty 
^B'^flitten auf dem geiMfä' meefschlicheh 6ebifi^e^ 
«akemutt; Wollen ^pr nun, davon, däia-OWt wää*^ 
dieaer 6e'$^mmtnift3$e' iixAge- Paukte bcttbt :ii«re*^ 



«leoii ii«e mtimikh. utero« nkt sodem oa^ites • e^m^b«^'. 
f ^; fiP** ' ▼^«»wn ^sfe D«o ; 9U^, jjA^s giaiti^utt^ difjpe^»»f e, . 
in oyile Christi per vocatiöneio. aggxegantur. ... In ipsos 
«rgo si' tcispicias vid^bis Adae progeniepiA'qitae comina- 
nem. tn^s-aad carriiptioA«ra Vedokat, (£b«A^; XXIVi»' 
iQ.) Hieber g^bdrt sii^k: iTtilgu» noaujnö.praecipuOiS 
ctiam quosque^ donec in e.cclesia6 corpu«. iasici fuerint» 

lhia,6,) ■ ■■ ' ■ 
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dto^'UHlii «ad ändere :nUht, OraaiA forden: so 
ItÖonen wiv A$lb nor mit demselben .Riecht, mit 
"welöbeiu wir auch GtJmA fordern könnten devon, 
dftbßoU von d)»r Gesaminllteit aller jnenschlichen 
Keib¥i;!ei>ijfo brtebt nnd Personen werden läfat^ 
a«4em«n9^V^»<'iBdeni^ luer üi 4er ünpforsönlielikeit 
mu^ d0^r To4e belSbt, nbd einige: wäBkBcb ane> 
liiobtilüihrtt- Änderet htng^en sobom im Mnitefw 
I^iboi oder^gleitib /bei den Gebctrt wiedendem Tode 
''fturtt^Ij^^iobi; Bei einir erleben i;rfiiidlaelien Be« 
t^chlto9'*also. oraobeint die gjiitlieiM Willktthr 
in 4er lCvwähinji|^ nnd .NiebterwUünftf fax nicht 
als ein# Andere oder fröfsere .ab die hei dev 
Sqhtfpfnnf», Aach erhellt fingleieh, in welchm 
Sinno es freilich fUns richtig ist> dafs. man die 
Verwerfti^g nic&t als einen positive» göttUehen 
Rathfcblnfs ansehn kann» so nämlich :wie noch nie 
Jemand es als einen^poeittven göttlichen Rathsehfaifs 
nngesfhen> dafs dieses oder j^es nidkt sei geschaf« 
len' wojrden) aber dann aneh wiederi^efriehüg» 
dafs man die Erwablong einaelner «aanschlicher 
Personen Cur einen eigenen Rathsehlofs halten wiUt 
die Verworfang anderer einzelner ab#ntiicJi^ son« 
dern in demselben Sinne ^ in welchem das eine, 
mof« aneh das .andere ipelten* . Das wahre aber 
istj dafs man nur £inen göttlichen Rathncbinfs an. 
nehmen kann, welcher alles nmfafst, nämlich den 
Bathschln£i ftber die Ordnung, in welcher die des 
geistigen Rinsellebens fähige Masse alliuHhUg be«. 
lebt- wird V und deutlic^mufsy sobald man diesen 
Otficbtspunkt gefafst hat» einem jeden sein., dafs 
in dem Gebiet dieser geistigen Schöpfiing' eben' so . 
wrai; die Bestimmungs^r&nde de» göttUcheaJf^il» 



km ia dar &fliill^><eii Besckaffraiieil deisen f^nchi 
werden könneo, was erit durch diese Schöpfong 
lelhit^ eo'wi« e$ wird, werden eell» ale wir die» 
fet eof dem -Gebiet der aHipenieinen Sehiäpfanf^ 
ftiu eder thnn wollen , eondem vielmefar die Be^ 
leiiaftAkeit und die Sohickiale der einzelnen Dia^ 
f aar atfe dem feiaea a^ig^^ai^ittaB Sehöpfenj^sact 
der föttUahen AUmaelit aUeiteii. ^ Und in eofen| 
ka&a ich auch nicht- ander« als dem KaWin Recht 
gebea, dafa er über den göttliühea WiUea, def 
die göttliche Gereehtif^keit aelbet ist« nicht hia^ 
ausgehen will, wenn man doch nur an dem und 
jenem einzelnen die Bestimmungsfrlinde suchen 
woUlei' ja es scheint fast wunderlich^ wenn mad 
deakilb den alles bestsmmendeu ffittlichenVViUei» 
alt blinde^ und grun^ose Willkiihr rerruftm wiU^ 
^reil er selbst nicht durch etncelnes besttmiiit ist^ 
Am meisten aber ist dieser Sehein YOn blinder 
WillEUnr^ gegen welchen Kalyin so diingend umi 
erostUch protesttrt, durch jene schekstische Me« 
disde entstanden^ welche einaelne Fragen aus der 
Mitte herausgerissen aufwicft, bei denen oft nicht 
irabrgiefioinaMn wird, wie die ganze Voraasse"* 
SQ^ dabei MreUSrt ist, und die dann freilich nicht 
gelcset werden können, eine Methode, weiche fast 
in alle wichtigen Paukte des christlichen Lehrbe« 
> piffs last unauflösliche VenMrruAgiifneiagebracht 
Itat, und welche man mit. allen ihreli Eraaugnian 
liBs nicht streng genüg verbannen kann, um end-f 
lidi, jenes Zeitalter mit der oberAtfchlschen .Oppo«' 
iition .gegen dasselbe aoglei^b au sdüidüjsn unA 
9iae. neue Bearbeitnnf^ der GlaubeasUhre aoiau^ 
(lUdeai, twelcha für aokhe fragen, fcainbn lUnu» 



VUfitf 80ii4eni $lt f&nslioh äbtreii«t "W^nn eam 
^eiipiel gefra^b wird» ab alsQ. imoli der kalviai* 
Büken hehre y wena einer ^nrSeliglEAitoKon 6oU 
ttirherürordaüt is^y er .$/üig ym^den «tiuflt^. ibhI 
wenn en anch sich aUea LaAHm ergäbe timd ini_ 
f reveUiafteateo -Unfkaab^n Übe Wmo wt . bei fitatar 
Sri^e.'die Vairantaaattng ifaMKMIi.gräfateiitbieil&. ¥er* 
feasea Woi^eif ^^ dafa .dSa fSllUciia VorterhesUm- 
niiDg an 'dib Bewirkimg:. des. Glanbena febnunden 
ist. Dtfs'^äbap der.JGdanbe dstcb. di^. geilftUche 
ßäada« *liiic(iuint d^in aoMgeaeiehnet Uojfläiibigeti 
und Liast^rhaten beivrtckt .werden kann, hat. die 
Intherische Kirche nie geiängaätj^- anditenn also 
KaiFin> die Erajjj^e so heantwortei^, dafa wenn' n 
eiiiem UngI«iifai|;«Bn nnd Jijaiterfaaften ancb noch 
^r Glaube behaiirlich x&hdgiJtedlich, bewirkt wer«* 
de 9 ein solcher. fewüSs aar* Seligkeit Yorherrer« 
ordniBt' sei anm^anftepordeBtliolien Preise der gett« 
lieben« Banmheraigfc^tt; so' 'Wird, die ladvetiscfae 
Kirche hier nsehts einwenden alir'anr ibeen-2iMazy 
er sei irerordnet mit RuksScbt auf den vont^CMt 
irdrhergesehenen Glauben , » wogegen Kalvid darbM 
bleiben wird> er sei. gläubig. geworden, wett^^ott 
ihm ein hinreichendes Mala von Gtiadenwirknugen 
ftugedaeht; dafa e^ aiber könne lasterhaft uüd un- 
gümbig gewreaen aein im hOtfasten Grada und doch 
tiiriMm^rördaiet, wird)a mibaen augegebeu war«* 
desjBm desto mehr, je mehr man ent die AI1|^ 
lieinbeit der (tö'ttlicheu Gnade in Christo dringt. 
Bnd waiii< mngeMiPt gefirägt^ wird, wer cur.Ver- 
^mmnifS'Veterdnet iat, ob der verdamiiit wei^^n 
mttCste auch bei dem tngendiiafteateuriiäben: so 
wevde ich mit dem rechtgläubigen Tbeile heide^ 
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ioob nicht M^ifjffüQke^*), ^u^TttJi^rXHauh^^mfd 
itflCf wir von^i^^eryorh%rht^üipvfkU^gyriM^9 mbcIx 

aber ,daCft:e^ery«4^ Q}m^acfayiet.«iQ6t.$fiCi6rUtdb| 

•eij iiiv4i y.9ff:^.9^t^ i^JfL^.ftur §«iigketi4fv .Glau- 
b(»^ K^rT9j;<)fidB)|t ^ waaef, f lunJBewMs^ dtf« dtarch 
4ui VF^l^et^^cb jDJLcbt eijunajt der Glaabe kön^ci 
•nr^rfifA« wei^fp, ui^ daXa wir V^ar^ch^a^^intf. 
äo&^r^ 3c^eiivf«V«e^:^üi: gläubig. baltftP kcüii^ 
^Vfj <^1! <l*Cf. 6Mr.es wir]UicI^.is^ das; wird auch 
4«: JTpc^Ve**^»« Tb^l dÄr:M*i«rwbf^|ür^^ 
s^iifBb^iil jup\4 W WßjlQb^m Sifl^i^^ yoi^ einem «plcbeii 
xn sageu iatr P^ lyi'mir jii^bt erwählt, and ia 
wclcheni j^; jifijl venv;PipfW = und ,*ur : Vmwarfttn^ 
vorh0rtft#^|^]p^^,d%^ i^t^a^ erörtert^ Di^n» 

fragen ßiMy, .iifi4 yop jafllclipfi^, S.cbl^e. .sind, sie» 



VDms namU^beb^aptst jaHticl;^ die r^cbiglätpjfig« lutbe«* 
xiscbeKircbe ohnerachte^ Liik. 15, 27.,u<;id.ähn^iph«r 3teK 
lenfygt. Aphorism.* S. 90.) mit der reformirteii. Und. 

' die Frage's*' ob ein'Meiisöb deshalb nicbt hätte 'zur Selig- 
keit gel«6gp6^b^ntoen , weil Goco ibn nicbt djhsu pifildesci«" 
Auctbfib^? lö^ej: sieb ^ die.fiff: ob ein Mensch zur Selig-» 
lieit gelangen Könne, oliperachtet Gott ihm nicht solche 
Gtirfdenwirknngen anschickt/ durch Welche der' lebendige' 

> ^G&abe in < iben . ge<w«ckt vAi^V und diese ^ivd ' «u«h^ dia* 

.i^rf cbtgl|qbig^ lutberiacbflk ^^^^ uich^vbe^en Jiöwien. . ^ 

.*) Daher ich «ucb g^r.kjeii^eJnooBi^^enz ^a^n^ Baden Itj^p^' 

(Aphorism. S. 125.)* 4^^^ die Thornscbe Confessipn ohne. 

die kalyinisclie Lehre zu verlassen behauptet / Gott habe 

'^ 9kA t^lAlttii d'^n GUnhexi fi» Mittel Torbetrb^iüninirtf 

' 'J>$bjfi 4ei:«6^ttlicb^Re«b4«^li|ft ittoluiedie,Attt»nd.Wejii» 
teiner Ausfuhrung gar nicht zu denken ; der Rathscblufs 
der Ei'wählung aber wird nur ausgeffibrt tnitteltt dei' 
Glauben», ' 



ineift alle, '00 dafs wir ubs* mit aadifrii nfehV no'cti 
außialten woMe)!^, ''#eitii man »ie no^ riOfülit ina 'Ge- 
iicht nimmt und gehörig; fafst, aÜid g'ar nicht 
fiirchterlielr» sondern' ihretw^en kinirbr immer 
beim Alten bleiliefr; Nibht besieh stelH: es haaii 
dem Vorwurf i den aneb* Reinhard wiedex* vorge-? 
bracht hat ^), ,,e8 sei schon £ttr*eilil^n Mtihschen 
ein b^sehimpfönder Vorwurf, wenn lüan Wn aei-' 
nenf Entscihliefann^en sagten müsse-:' stat'^^fö rktio- 
ne Volüntas, nnd hiernach sei der tmbesonn^ne 
Thor der Gottheit am ^Knlicltstett, der bedäcfat- 

• aanie* Welse aber am unähnlichsten.'^ Detih t&t 
den Menschen^ weil' er durch sein Handeln Aäk 
Dasein* immer nur fort8«2t und ihht immer etwas 
^geben ist, bleibt es freilich ein Vorwurf, Wenn 
er sich an das f^g^ebene nicht ansAliMit Aber 
Gott kann eben kein solcher Weiser nach mensch- 
licher Art sein, weil ihm nie etwas g^'e^beii ist 

^ünd er alles immer erst anfing Denn fi^ilich 
kann man keinen gj^ttlichen Rathsehlnfs denken 
als anf etwas folg^end, sondern nur als allem vor- 
herg^ehendi und wie kann man also ^ sagten, Gott 
aolle bei derErwäUungp auf dieBescktflenheit>der 
Menschen Rüksicht iiehmen, da sie diese Beschaf- 

. fenheiten ja ni^ht ohne ihn haben,, sondern ,sie 
erst durch denselbea untheilbaren ^ttlichefe Batk- 
schlufs empfanfen, in welchem die Erwühlunj; 
auch 'enthalten ist, und der in sofern freilich' uii» 
bedin^^t ^^enanht w;erd<^a mufs, da er selbst alles 
erst bedingt? Und soist^uch der vorhergesehene 
erlaube bedingt; denn er. ist nichts Binders als das 



♦) Dogifeiae* J. laoi 8. 445. 
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IrgebniCi^. «iu:*eiaer %t f ebenen y ««eh S8föl(pe dei 
göitiich^» RaA«olila886« iO und nicht ändert be- 
stimmten^ aber noch geutjioh todten Persönlich- 
keit in eine (ewifse aber ven der f öttlichen Vor- 
herbeetimmoef abhäof^ige Stärke der Gnadenwir* 
Jcan^. Der echaffi^nde WiUe also kann ni^ht se 
4iirch Gri^nde bestimmt, seie wie der blofs eini» 
wirkende bestimmt sein mut^p und der Schein den 
Blasphemie «errinnt in nidile^, dab nämlich das* 
selbe Ton Gott behauptet weicde was am Menschea 
l^etadelt wird; denn es wird>iiicht dasselbe behattpr - 
let sondern f ene ein anderes« . 

SoTiel also sdieint wol klar ao werden, wensf 
man auf die beiden Seiten dieser Lehre die anti«, 
pelafianische Und die antim^anichüische g^eichmSe* 
sig sieht 9 und wenn man den so f^ana schriftmäs* 
sigeB aber selten j^enugsam inaMcht feseaten Be» 
griff einer neuen geistigen Schöpfung durch Chri» 
stam :und eeinen Geist mit daau nimmt, dafs nicht 
nur die strenge augustinisch - kalTinische Lehre 
allein der Vorausseaung Ton dem menschlichen 
CflTermlfgen ebne Christum und seinen Gefot voll* 
kommen angemessen ist, sondern auch die meisten 
degegen gemachten Einwürfe bei genauerer Be« 
tr^ht;ang verschwinden» Zwei nur scheinen nn* 
ter denen, welche auch Herr Dr. B» besonders 
enfnimmt, noch ttbrig xu sein 9' wegen deren ich 
nicht auf das obige verweisen , sondern sie noch 
einer, besondem Betrachtung unterwerfen möchte«' 
Der eine ist der, dafs nicht su begreifen sei, wie 
n«ch Kelvins Lehre Gott dicht 1Tt*heber der Sünde 
sei, wenn doch nicht einmal die Vorherbestim«» 
tnung des menschlichen Geschlechts ram Sünden«' 
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f$!ä^ iStkne gvI&oKMt werdea« Ddr- anäej*« ^ft 
•4ir^ dafs dU«e liishre )*dM Versneli iii ^'aä lancnre 
der göitUAen Ra'tb'sülitüflse eine^adritf^en' ^Üasiich 
-abschneide tind eben dadurch die iiiifmer weiter 
"OmA tiefer strebende Vet*nuiift in biittar^tmerträgf- 
ficiAn Ge£a^gpeii¥Ghaft halM. Wad'aun das erste 
-betriff, sO iMagpats Ich' eis- keiii'e^\^eg;e« j debn so 
"^ut als ä^ KalVitf iiaeh'iftefaierUeber«;en^iing^ g^ 
Wngeniet in i^einer Disft^stelliing alfes' l^änichäi- 
«ehe toa'Yermeidetf-^tiiid die AHmacUt-Öbtles über* 
all i«i gleichen tin^MrUbten Lichte :2a' »e%«h', 80 
^nt ist ihm nicht ^^aof^en klar<>fia eUtwü^keib, 
dafs obn«ra€bt«t d^ir VärherbestitlinHtng ^eknt nicht 
Urheber des BIfsea sei ^ sondern er tmh sich' iuiw 
mer auch in dieser- Hinsicht' anf das' ändert ra^. 
•racMi^hea« Nur m^ehta ich doeh^ gleich fragen-^ 
^o es'deim im Zitstimmenhan^ mit der Intherv» 
ecbeh Theorie eine ^kUre S^<^fckMunp d^aven gps« 
be, wi^Golt, ohnett^At^btet er ^e FireifaMt des Wil« 
iea» 'gewellt tind erst^flfeti "änd den Ursprung 
der &4iide ana deiMtbelti TOfh^rgewafiit) nicfht 
Urheber der 909%A s«i»-i f>elia die RehanptnnjD^ ist 
eben 'SO bestimmt au%estflllt and oft wiederholt 
im Ai^pivtia. und KaMn, daTs amch der Satan, allee 
^verdammUohe «ich selbst KUfeso^ea habe, und 
dafs aafk der Mensch- sich setfoist ' las Unheil ge^ 
atürst"*^), und geläaj^net wird oft aäd bestimint ge^ 
tmgj dafs Gott keineswegs Urheber weder der 
fifinde im allg^aeinea noch der ^eiaselnen Ver« 



*) Qüicquid enim dunntbile habet Sataitfts defeedone et lap* 
•u sibi accersivit. (i^Mft. I, XJ^V, 16.} Libera tamen 
fuit electio boni et mali . • donec se ipsuin perdendo bona 
' «ua cörf ajJit. (Instit, I, XV, Q, ) 



brechen sei^ dher ansohaiilicli sa mmchwty wfo 
denn dies nicht -aei, da 'd<»ch allei was wiridich 
ist avf'die gö'ttßclie Allmacht suritehfefilhit vritd, 
dids will ich nicht behaupten sei ihm yoUkommea 
geluni^en. Nar ron der< andern. Seite her^kenn« 
iek anch eben nichts als die gleiche Behanptiing^^ 
der le£te Grand des Besen sei in der/ Freiheit dee 
endlichen Willens, aber anschanlich hat mir auch 
ni^ werden wollen, wie Gott dnrch diese Behanp» 
tnnj^ der Urheberschaft des Bösen entledigt, werde» 
da er doch Urheber der Freiheit ist. Denn h8tl#' 
pr. bestimmt «nid nnb^dingt gewollt, es sotlle« kein 
Böses geben: so 'hätte sich nach diesem Willen di# 
ganze BeschaffisiiheM der Welt und der geistige« 
Wiesen darin richtet!, müssen, nnd. die Welt wür^ 
de eine andere geworden sein. Ist sie nun docli 
eine soüohe,. und bat GfS>$t dfn .Gebranch der Frei«- 
heit, ans welchem di^ Böse entstand, auch nur 
vorhergewDifst nnd 'B^8elassen, nnd die gan«o 
Welt im Voraus ai3^f das Vyirklichwerden des Ba- 
sen nnd ni|ter Voranssesnng. desselheo eingerich-» 
tot, so hat er jiffenbar nicht nichtgewollt, da£s 
da« Bö^e sei^ na4 es ist Kwischen beiden Ansich-^ 
ton kein anderer Unterschied aU wiederum der 
«zwischen reifer .Vorherbestimmang nnd einer mit 
' Zulassung vermischten Vorherbestimmii^ngy ein 
Unterschied V der ewar auf dem endlichen «m4 
monschlichen Gebiet eines blofs wählenden Wilt 
lenf etwas ist^ auf dam göttlichen ein^s schaffen* 
dß^. Willens aber ^nichts. D^nn die bekannte Aus« 
ktuftft, es sei doch besser gewesen die Freiheit mit 
dem . Mifsbrauch , als überhaupt keine Freiheit 
kamn.doch nichjtt . genügen , weil der Af apgpl dar 
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▲Umaeiit\jiiclit deutlicher aa8{fe«{trochen werden 
kann ali dorch die Notti wendigkeit von zwei Ue« 
bein das kleinste en wählen. Beide Theorien sind 
«Iso hier gleich nnTollständi|p$ nnd wenn sich etwas 
dhnn liefse, nm die Fra|^e reiner nnd klarer auf- 
Anl&ien, wie dann, wenn doch nichts Ton dem 
»ehaffenden Willen Gottes ausgeschlossen ist, Gott 
dennoch nicht Urheber des Bösen sei? so mnCi 
<lies beiden sum Vortheil gereichen. TJnd nur 
dann, wenn der eineTheil einen Fortschritt hier^ 
in machen könnte» den der andere seiner abwei* 
Inenden Formel wegen nicht anerkennen dürfte^ 
Kmr dann wäre dem einen ein VorzxLg in dieser 
Hinsicht vor dem andern beienlegen. Mir aber 
will deutlich genug hervorleuchten, dafs es keine an- 
dere und genauere Lösung dieser Aufgabe geben 
kann, als die beiden Theilen gemein ist. Denn wenn/ 
einmal gesagft ist, a,lles wirkliche müsse durch 
den schaffenden Willen Gottes gese£t sein, und 
dann wiederum, Gott dürfe nicht 'Urheber des Bö- 
^en sein: so ist ja beides nur auf di(^'Eine Weis4 
zu vereinigen, wenn inan sagen kann, dafs in Be*^ 
sug auf Gott das Böse gar nicht ist. Diese un*^ 
^^eipneidiiche Formel aber, man mag sie nun atif^ 
löten wie man will und auf welche Art immer 
isu erklären versuchen^ wie das Böse für nns so 
sein könne, dafs es weder durch Gott nocfa^für 
Gott ist, indem nämlich dasjenige daran was wirk« 
lieh ist, die frei wirkende sinnliche Kraft, nicht 
dasjenige ist, wovon Gott nicht Urheber sein kann, 
dasjenige aber wovon Gott nicht Urheber $^A 
konnte, nämlich das Gegentfaeir des Guten, nicht- 
wirklich ist, doch aber die No^iwendi^keiVd^r 

Erlösung 



Mdrtngf 'Hilf «eitf)Ml(^, H^f^Mi^onmUUä^^^t^ 
VMAty ilofd diese stt|^t^icatMAB«)daS(|^'^^oiMA^<|^ 
liiclit Vrfiebar Min kc^ailM^ to diU}«l}^(Mifl(Ml^ 
woviiäü^ aUeib ürMlBber «ieit^ kääk^ JkUMiikt Ük 
da# Gttte^^ete F6i^el;'M(fe icb^ kitto >lM"i«iiit 
WUüe £r^;«iid'in jeike IM^ttifti« T^irflöcblM MUb; 
Qftd-abe mfisiieii die j1b|!«^iij( d%irMlBel^in|^eim 

umtif #11^ aick anc^^h^ä kdriic^. \fVl%^ ifttttih 
Urir ti^MriiifiMeii^ Wtoh eMt^'iHAUtäi'^i^^^C^ 
seil jdVi^Üon 'sei nickt <1Nb€%er den Bifb^y im« 
«war ktiniine soleke 'Artdle'aüekttÖeMäAliiftm« 
wä^ der I^krederSibkirif^ flaf^'okMr ^Mtes^keikf» 
sende eei: se falle ian^k «« tfitMgvie tl^seöiM 
eitiea '^Virft^Mcbted M«tiltt«limefl üt^e^^ ^Mbe# 
2niasMin|^iindsei'nerVerfierIie<einffitWgvMMlbit 
weg, imd )eder wix'd dann «eibst dem Jtalvin dar« 
i» bcnbtitttnieDy - so Wi^ ' nuf "disr-^andera Sene^'atf cb 
danoietStet einen fiiim 'lieki^atait ^^ift^en» da» 
Btfsr li«E 4icht venf 6^U;^V4»klii4>^^kdifV weir<^ 
üdaBÜMi 4l^t ilt. Inmt^mh abe dits^'Atfgiakf 
Ideen ^ e» würd^ 4#r ÜiMFt^bied ^dei^'lireSitliftagim 
beider^Kii<ehto über di^Afin! Gegenetorfd^ittberbai^t 
voii^sMbst ^rsokvr/iiMlefl.o*^ Was trbefVt^n^i^^ibii. 
ten Ver^nrf betritt, dkfe'«»Minli^ die kät^Mdhh* 
Leb» ' der- Varnnnft ' ^ntf li4:9i da« SindHn^en - te 
da» Gelretninira des gÖttli^ben^lfothi^kl^^srWebr^ 
Udma, Ite «gradetu ^id iHi<M^rtittdlitk^B^i$iifd||tf||^il 
aolsteiU ^ so ' veimtM it^b ^lhiä8dis9#Eif »da»^ "sobott 
aägemfrWi^Ai^ä nfimiieÜ 'di<8 liiebre '^^ diilkWftit 
scben l^i^fclie^ifH^ si6 in d6r eonaoHiedfbmel ^auf^ 
featdlt^ isl^ ganz dasselbige tbnt , wesnlglejcli sie 
lUckt^adeeH dl^ Formet efin^i^ #olobea Gnttdünbens 

Tl^tot Zeitfcbr. H. i. Q « 



inägff>k^ni(^iBM4«TN^i;t .vi«d«r,x;^ gf4r«slit 
«liim 4A(t.4[ie€an9A.k<awiM«ch<Bi4«l»'M4iire]{«tt« 

jli«. v»0, 4lufOi^M^.«9StiWii^WAi«0n a»«^, 4«A:«i 

dieh G«bifltt. ))«9tt.^<Wii Wir hi«',.ejb#9«<*:mltlk 
jMMin 4(««ft «Kl )e»e>4ab«[ v«rU«lMa M^.Hf^MlcIti 
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UtiB Quilta vaidi^itTiZnlk} g9ti4^ eineiir aplobes 

^to]|#. ieh tticht^ dUA tie M jemall wiiten itird/ 
ü«ft- wtiUlL ite Bttfcteid': yeb^n soU^ waram /auf 
^iüfr iStalle der Eiifo SaiidtyrüafteAt idieri »tud auf 
ji cm» ' hotoCeMrya '• nndt gBoht nmgaliifan: ao glun^ 
Im'Mh aioht, : diib aila aa' wiaaen wftrd. Da&B ä# 
bilft ikr nSdit^ waBQ. ai# aiak hier binteitaie wir«* 
iwadeii VraadMiL iMrttaokaii ^imlL; dann wivkead« 
Uwtebafi' fSJtAt ea. dote auch;, aber^ttberilli ai&d 
dl4!^Alindaii^17raaflfcaii iaoh.yöa Gat»^{^aof4nat^ 
«irit toliragt ^dl ebeii> irnftunr dr .aia .to.gaof4a 
BitV ^dafiGi'sito |(rada;.^aa0 Wirlmn^aiiiJiarvwbriifc 
gfii^.«iidi nialit andere. : WeilSa.sia alsa uirg^eiid 
3«iQkr:VC»tf . da4t BtfaliiiiJmiiii^f riifiden. der' gcfttltabeii 
BüAfehlttsmv warainiJviriU «ie dodli gtudi dieaei 
IriaM»^.: w^alialfaf t Aatfideni alBan ' ÜTentthen dea 
CHbnfNA^giebt miAldamiaiuieni aiafat^ Und wenii 
üir^ lig[fodeiki i^aaanimimi ^feacüichtliehaii' C^Mata 
data« Btnateiiitr aickt. felin^t, ifas ^afbw irlr ftr 
GMtiidV: damit ata^ ibr aAf. dem relifidaen^^eliligfe/ 
diaF^ V:9reüliaä«a«tiig Toat' dem nieBac&Hohafl-UiiTer^ 
mUg0n aammt dalik an^tkamrten Folfea daraus tauf- 
nafl^beitf • Dadn Margit dieset Aufheben köenti 
decb üicbta anderea erraiohC wcfrdan^ ala daCs dai 
raü^ieae^ Gebiet dem Übrigen gefdhicbttitbeifl voll« 
kMamcniflenob^atellt i^iürde. Daram glaube .i<ifr| 
a&^ tlüäte.:am Idftfpitan^i wenn aie ea ititt mÄcbte 
Wi* diHct^ die BndQr8f^dlen nfins^Uch, da Hie decb 
eilimal ihlrer ISaAyfr'^tcbe we^^en beides trmti^mutif, 
l^dinilierfe: und aich mehr auf die Xaitfde dei^ iriri» 
hua^lm»^'JB999^Qb9n.U^U^ iioi ifral<$bMl|ie geifirs i$t 
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^ VtithtmAMmidg 4^r:^|f6tilkfhM WMsll^'fttt 

ftnde&L,' weni» sie trfcArsAt'^M^ie^' manniffaltig!^*Mf 
4er eiiieft Seiten »tier 'fj^dttÜdMuG^tist A^ch^ etif die 
veritokteetev Gemüibesr -vrirl««*i]dafd ' sie ' «llmitht^ 
nrnrnrnnisi^ niHi ^ie '^fl'der aMiideta Seile^ abeb 
pUg^tAe^'See^ttt deich« ^urlLkbleibeii' -niid l6Mkt 
xiiiii reehteniidnern>Fi:deAeif»i^U|igi0ii,^M«e4ui; ilH^^ 
die ^hifrig^Aospuracfaede» güttUähfan Wor«e»lfihl«; 
Und nicht nur beim AU^eneiaenvbvMdht "ile 4Me» 
lien s« bleiben :bei diesen fVoJD&clmdgmry .^fondwn 
#ie ma^p tmitneT damit ine Stofefaie Jjjiehen/'tufd^MiU 
^ee ^uOf. Iehri^ick«8eintför:)cEei^eni£^-^'^ddrifelb8t 
ein Weckzen^ dee gftttHich,en Oeiteee J9t %tni Mtf 
. wQL «01 iiüaA^fcaben f^^rteöiAadnen^ dJsnift^br 4^«^ 
i^en ]i^ifin>.^'wi9& jederSeele.'^stti tlmftii^n'tanknfiaseeQ 
ietnind^a bearbettea^innd^imteiitfehilidttiil den- niiM^ 
lieben W«di8iH gnMdtgtir^und.ig^eegnetcJr! KelMM^ 
nnd 90kher dSe >aB letck ^fHeAtbar <8eifei^ett «od 
wi^U#icfat nnt TM rireitem»e«^blbr«itta;i..WiM'(ifie 
eich aber; damit niibt'begiii^ien^ anf dnfte'WeAse 
i^ Etneelneii dmmer genauer att erfadtren-^ie^äe 
Reich Gatte« ist «md 'vrird^nnd Imnni sie sicii nidüt 
enttialtesy naeh dem.W«i^miind Weshalb .%iifra-i 
gen., se gestehe sie mir sieh feU»t wie wcdt tie 
§s damit anderwärts bringt^ nad wi» aie ^oehj;«^ 
mer wied^. yen den Biidlunsacken änf die ^rK«ii^ 
den x^ilkgetriKbiln.virdv J Demi gebt räe «ii»f dai 
yillgeni^ine, so. half sie «icii.'an- den <^ptBaSfmam.odMi 
4i^ Regel desBeisten^ daf^. afknUcfa tallesii^fil der 
3VeIt so 4Pei und geschclife^ wAs eb idas btostb ist) 
«ber schon , was denn noa] dba; bestd sei^' dMPiat 
g^r schwer 2n segen^ : nnd :tihe '. nnznreiciieiide 
formel ^fleg^t .«mmee di0 Aodet'&/j(n; 'vetflefingen^ 



a^werer {i^^r jUt^d^fzasUllen, wie d^na daa Eiui^ 

dafii dies^rs: 'iiicbt bäne.jeecatcht M^erden k3im«i^ 
we^n J«n^l^ «nders gewe«f a wäre -.dl«, es iat? Soip 
vhA aber»bl«ilKl immor fl^ewiTsy das B0stedst aiur 
dl^eiiif^.iwM. BicJbU eathlUt au£s«r • dem Besten^ 
S9 dikftteSkarCilso bei k^iMiil'Eiaselsien aii£die^Fr«i» 
§0 Aach ddm Zwect:. uad dar Absicht. g^^triabeB 
^laird, sondern jedes aeUist den Zweck in sich 
trägt f. und rdaoii bleibt nar die Frage übrig n^UA 
dem: Znsafnidenhaiig alles Einselnan rätar^ sich 
nad milder Eiahe^t des .Oaneen^idas heilst die 
Frage nach dem l^ie mid nicht dem »Weshalb. 
6ehn wir aber bei 4^^«^ Untersnchangr yon dem 
Siasalnaa an* and fi^agen^^ weshalb dach dieses 

' «adffip fdMä, sei esi nun gut oder sehlimm^ gsadet sd 
habe aain müssen nnd nicht anders , wie- selten 
werden' wir «ins amch nur eine solche Rechenschaft 
geben 'Ifjännen, es habe« grade so sein müssen, da^ 
mit dsesb» e^d^r fehea habe darana lolfeii können. 
Glauben/ wir aber aisdi^so/ etwas ne^hvso deatlieft 
%d sehen 9 so< kehrt jsi doch, da anjch dieses «nur 
etwa« Einselaea ist, die Frage wieder ,t warum 
auch' dies^ grade so /und nicht anders xmd w^der 
früher noch später habe sein dürfen, uad wir kom* 
meli doch nicht. -eher nur Enhe, bis. wir bei der 
Idee eines allge^meinen^Zuiammenhaages angekom«' 
me»sittd,.in wisicheni jedes Einzelne zugleich wir4 
keaid uhd> werdend ist^ und also auch aiur nach 

, seiner> Stellnng und Bedeutung im Ganzen gefragt 
werden kann. So ist ea überall und anders kann 
es auch hier nicht sein., itond weder die:eine noch 



die ^Mdwe Theorit, ja attcft 91« nwüre §fi^M 
maebt keinen UnlerachieÜ» Fragt jamasd^ ^attftoa 
der. eine Menjiob in da» Reich Gotlea aii%eiiom- 
meo ist and d«r ahdare nidity MWetfa ick frei- 
lich mH KaiviQ Kicbt« aaderf jm Mfe«, als weil 
i3ott ao i^ewollt hat, und mit dieaar Avtwort mei- 
lien wir oicbta ander»', ala dafa tach iü«»iaa 1^- 
selne Dusbt etwa wiUkfiikrUeh dorohetiMMid^r ge- 
weriml, aoiiderii mit deei allgemeinen Znaammen» 
hangeden und wie ihn Gatt geordnet bat beatimme 
iat> nfCbC aber an und fiir aich oder in Besiehtmf 
auf irgend* etvras Sinaeliiea^ DaCi die lutfaeriaeho 
Kirchs nach Jii^bt mehr weif«^ geht am'sden oben 
aogeföbrten Aenfaemnge<i der CeBcordienfermel 
hervor« 19ad auoh irgend eine peiagianiBehe Tliee# 
rie« weon eie nicht jene abioinl» f neihest paatn» 
Urt/ .dje idemi ao weit nnr immer ihv H^ir^uBga» 
Icreia^ gtnge! die idlmacfat Oottea gans «antl^rte, 
wird >efate ae wienig weiter Jieainmn« Aber. 4ea 
heiUame Ombehren Tan dar leeriin Er*ge nach 
den Sjoetivnmuaigagrtnden da« igMtlidMa WH» 
tMa n* der lehrreichen nach deaMHi tiSherev Be^ 
e^ttmsntheit erleichtert grade am meiaten die 
atneage l^aHiniacbe Theorie» Schon detluilb amerat 
weiiaiii Hkw den gmiicben WUIm nicht binaoa* 
geiMh will^ untd wir immer daa am ^panatteaten 
an betrachten im Stande aind> wobei wir auleat 
verweilen $ neeh mehr aber deahalb, weil eie am 
bestimmteaten dwanf hält, daTa d^ erwäfalmde 
Rathsc^hflnfig Gettea, weil er das geiatige Liehen herw 
Voriiringt ana dem nichtgeiatigen, ein schäffiandar 
göttlicher Wille ist, itr, indem er eine Welt herreiv 
iMTitigt^ die in Malk «nd Ardiinng ketUtkU ^^^ 



lftltri^ctltc^ ist; und 'iieak in Arci«^>riri4n^8a'Ä 
niid ihirlBa Gesezen Immei^ genauer* zu Verst^eif^ 
älis' ist äie Aufgäbe^ Vdn' "d^s^etf l:b>anjg wir di^ 
VäFiä^ ' G^^ty Gottes erfeuchtete Vei'nuntt d^s Iffen- 
sicäteo Ä^cli^iibhalten ifü^en lind yreftiiä iie augif« 
stiniaciiV^li^örie weil Ifatfernt ist^sü liaiiiman. 
'Hd><$Q ikit einmal das Einzelne fabreWlissen^ Vör- 
itriins'diQ Qnendiiche1!tll[annigfaltigk'e1t des für nnis 
tfiMäiicfi ileinei^ äin ineisten yerwiiT^^'^iuid'staft 
7dyseff ^'di6 Betrachtung in^ iGrofsen eingescUagen; 
sind Wii* u1[>erzengt» wie schon oben bemerkt wor- 
aenlind/mit dar bätviniscW /*rhebril^W volt 
kOmlsieifisi^n üb<!^reinstiinmt/ däfs man nicht voa. 
is&idm ^lEftihchen Räthschlnfs fibeir jedeir jpinzjdlnc^il 
]|tib%c1ieti besonders reden könne,' ibnd^rn dafi es ^ 
h^ I^A^n Rätlischiufs gebe, düröh ^welchen 'Got^ 
l^ilstli^m was aus allen nnd jeden lllt^nsch^ 
de, chi^dars dieser afsQ nichts anderes sei afsdie 
Ofdnuiig, <iacl^ welcher die erstorbene Iffässe durcji 
den gStdicWn Cieis); belebt werde: so lie^' darin 
scbon dieses I dats 'sa'Vlo das V^orj^' W'Christo. 
Iteiseby e^n menschliches JÜnieelwesen geworden is^ 
so der b^st Gottes liber «eine jfiingei;' ausgegöss^ 
und in seinem Wirkei^ an d«^s Wort /gebunden 
eine' geistige Natu>kraft gewQrden" ist, welche geir 
stige EinzelweWn bildet,' aber in, ihrem Wirken 
wiöwol an und für sich gleichmafsig n^ch allen 
Seiten thatig bestimmt wird durch ^en yeirscbie- 
denen Griid des Bedürfnisses und der i^inpfapglich- 
keit des ihm auf -verschiedenen Seiten |^e^ebenen 
Stoäbs. Von dieser Betrachtung au^g(g^hend und 
mif dieso Weiao die Wudmngnrr.des göttHcjiteii 



Gei#ti(% tm^inoh^d {pj^I^(f^9, wie - jbu, «üajp.«^ ^olr 
/^hen ^^jr{9)xrt]^^ /welchei^ wo yoii göttlichem Han^ 
dela^u^^ci Wirken 4ie Rfde ist das einzig äuge* 
,ji^85ene^scfaieii^,,,.£u demjenigen nämlicb in; wel- 
^^esj^ ,4i]^ fjndarsaci^en riind die wirkejiden .Ursa- 
chen ^u^am^nfallen« S% erklärte Chi;i$tw selbst 
die ^^ahrf ^ ^ Bpstimm!^^! .^^>^^f Wirkens^ denn 
'^enn «C,f^9ft* »il^^h bii| cekomfnen die Sünder «ir 
A^V'^hf^f^^ und iiicH'4ie Gej^echtea^^ so wol- 
len y^ir ^das freilich nicht, particulariatiscji Tersto« 
jti^fn ,v<^n ^eiper Abaichjt^^so^^ es rei^ f i^r das- 
j|(e|be .^j^tcf]^ ,mit dem vorigen ,,die Gesunken be- 
dürfen def .J!Lr£|;es nichts sondern die RranfLon^f, 
und eg ist demnach eine nähere Ißeschreihnnr sei- 
nes. Erfolg^s^^di^fi nämlich ^sein. nach a^|(en Seiten 
ergehender Ro^ auf diejenigen am.kräftigiten yrnk* 
jte « in weichen sich mit dem Uiebel anch das Ge- 
f^bl desfelbep. am. stärksten ausgebildet I^atte». So 
i^ter^uchte auch Paulus, v^ie. es doch sugebe^ dafs 
der ideist .Gottes durch das .Wort kräftiger auf 
die Heiden wirke als auf die Juden; und was er 
4f»m Schein^ niM^h tdeologisch sq ausdrückt, f,die 
i^iille, .4^r Heiden püsse. suvor eingehen in .das 
•Eeich Gottes« damit hernach das.ffanse Israel se- 
ligr werde^% di^s hesast doch nichts anderes, als dafs 
el^en die Heiden ^im Verglich mi^t den Juden die 
Kranke^ waren, die Juden aber die Gesunden, und 
daf« im Ganzen diese erst Venu sie yon der höheren 
Gesundheit^ welche die Heiden durch das Evange* 
lipm erlangt hatten, gans umgeben wären, cum Ge- 
fühl ihrer Krankheit kommen würden. So erklärt 
prigexies *)", es sei das liebere Werk des Wortes 



^;Vf(^tSi|di|^ereiir£ii retten, weil ihm diese yer* 
"iraiiilter seien ßlu die Stampfsinnigen^^ und spricht 
damit ebeiifalle ein Natur^eies aus, nuch welchem 
der anii^gossene Geist dorch das Wert wirke, 
vad danach müssen wir wol seine folgenden Worte 
fo erklären: j, weil aber der Mehrtheil des Hauses 
Israel nicht die wahrhaft verständigen gewesen 
wären, so hätte sich der Geist aus dem wae thö« 
rieht war yor der Welt das wahrhaft yerständi» 
jge und yerwandte hervorgcsucht.^' Warum aU<r 
aoiiten wir, denen der göttliche RathschluTs so* 
viel weiter entwickelt vor Augen liegt, nicht eben 
ao forschen ? Wir werden also das Besondere an 
das Allgemeine anknüpfend sagen: Wenn einmal, 
Weil es sich so ceigt, nicht geläugnet werden 
kann, das menschliche Geschlecht als ein erst 
durch die Erscheinung des göttlichen Sohnes aus 
der Gewalt der Sünde su erlösendes sei sur Idee 
der Welt gehörig und eipe unentbehrliche Stelle 
darin ausfüllend yon Gott yorherversehen und yer«> 
ordnet gewes^i^: so folgt auch, d^f« es in meiner 
f anaen Vollständigkeit sei verordnet gewesen, und 
da£s sich also alle verschiedenen Verflechtungen 
menschlicher Vermögen, aber zugleich in den ver« 
achiedensten Abstufungen des Verderbens i|nd der 
Ohnmacht was göttliche Dinge betri£ft, vor Chri« 
atp haben entwickeln müssen, nach' dem göttlichen 
£athschlu£i jedes an aeiner Stelle und au seiner 



nmr^govi* ol*iw9€Qpi' fa^ cvto^ jtaqa TovC' a/ißXvt^qovt 
«tt-T^ vvyx^^ovüii^, aX^ inil ra oTtoXwXota itgofatu olfxov 
^laquriX, itagii to »cnf ixXoytjv ;^a^iTOC Xiififlu, ' ^mt&tiau* %f 
^oyf^, 6m Touro iUX^iatö tu ^vqk tov xoo/eov« »• T« A» (£d* 
Psri*. III, p* ÖQg.) 



töÄ 

Zcit.ihAiest niäniii^allig« fiif)e des verÄet^b- 
ten Seins 's«i nn^ äürirK Christttm der göttlicli«' 
Geist g^itreten, ah die yc^rkündiguiig des ^^orte« 
gebunden tind dadurch ^eben ^ie in Christo der 
iSdhn yermensdhliölit ; 'und so entstehe nun da« 
l^eisti^'e !Lebliin dem ^(ittKchen Rathschlufs tnfolge 
eben so wie das natüHiche^ je nachdem die christ- 
liche Kirche, der gemeinsame Träger des götUi- 
clien Wortes, in ihrem Wirken auf die d6r Beie- 
Wng fähige Masse bald hier bald dort einen Ton 
Gott snr Entstehung des einzelnen Lebens vorher* 
Üestimmien und eben deshalb auch durch aHe vor* 
herigen Zustände und alles Zusammtatreffen bis 
kum scheinbar zufälligsten herab bedingten Äugten- 
blick erreichte, das heifst einen solchen, wo daa 
Verlangen nach Erlösung^ welches das nie aus 
äer menschlichen Natur völlig verschwindende 
Ou¥e isfO» fi^oh mit seiner ganzen !Empfänglich- 
keit den Einflüssen des Geistes ötntii', wo aber und 



^) 'Ein solches ansiftaeHmen trage ich mit Au^stin ^kdfft. 
'BßAeaken, und finde seine Denvonstsration sekr schJsgewdg 
Qafmdiu iugue natura corxumpitur, inest ei bonum ^o 
^rivetur : ac per hoc, si naturae aliquid remanehit, quod 
iam cominipi nequeat, profecto natura incorruptibilil 
eüt, et ad hoc tam magnum bonum cormptione perre^ 
iiiet* Ac si confuiapi npn desinet, nee bonnm habere 
utique desinet« quo i^m possit privare corruptio. Quo» 
circa bonum consumere corruptio non potest nisi con- 

' tiUnendo naturam. (Enchirid. 4.) D^s' erste freilieh 
bedarf einer leisen Verbesserung, aber es ist .such dft* 
leate vorzüglich, "V^pran wir uns zu halten and damit 
den bekannten »ndern Ausspruch zu verbinden haben: 
desiderare gratiam initium est gratiae; und den halvi- 
;nischen; videmus insitüm esse humano ingenio deside* 
' rium indagandae veritatis, ad quam minime aspir^nt ni- 
ti aliquo eins odore ante percepto. (instit. U, 1$ t2*) 



mckl tr^ü; entrt^h« Audi -Iwili BMite^ Leben, aber 
bedittjgt 'Wieder dadurch «ttd geteilt, iwle^ dereh 
alles^ die vonGeH der IKultiiafl Torkeri^tienaten 
Homeiite Aer iieBeti Sth^htfikg, "«retehe eo iitli 
imner 'treiter rerbreiteepA und aui der Ifiiafie ä«r 
Ni€li%k«Bt «md des Verderifeas «e rHAä&lbm^ 
nigfallij^keii des ^j^efiitigeii IieWai, |e naobdetti ^e 
ftatiUHcliea Gebeii welche der fi^t sieh saiei([w 
net TW^iraliiedeii sind, eiittrthlekid) 4as Reieh Getr 
tes därstetk, welekea ta^hw n^hr »t&HtMät, wM 
es aa federn aen belebte* wieder eia^ lLtktfAg9$ 
Yf^tkiffag ^tB belebendeii Geistes gHfintktj amdk 
immer lefiditer den Widerstand fibenrindc^, Ja 
tdtoa dareh seine entferMeren SinMise das Wi- 
derstrebende bindet und erweicht, n«d aas iiinter 
^ü tebekannteft und tonbereehneten GÜedem der 
^»risehreitiing^ das leite erbliokea llifiit, wenn 
alle» Tedte wtrd bekAt «ad alles Widerstrebeade 
in dit Einheit des Gatifteii %ird «irfj^eÄemniea seia^ 
fiiefes nna ist die W^ee des an|felh«Uten Rath^ 
tcUtksses der ErvrShlniig sewol als Yerwerfoaft 
dem diejenigen, wslehe $6^,t91^ der Gewalt des 
WoHes er^Hffen, jeder'^wie ilan G^U Art und 
St^ftnde bestimmt hat, belebt «nd wiederf^borea 
irerden, 4!e stnddied^i^wffhkea; wekhe aber nidtt 
•Hi'üfea werden, sei es ann, dafs iie ia einen 
^Ven erleachteten Kreis Yon Gott als jene uA%ta»- 
(Se^llichstea, die a«M»h nicht f^ea dürfen, hin*» 
^ttetlt waren, oder daJBi ihnen bestimmt w«r mi 
sterben, che das belebende. Wort in den üipfcreti 
ÄTft« Oaa^pinü eintrat, di^ese V^Äexi wir» je nach* 
^m jeder will, die Uebersehenen naoaen, sofern 



iie }«*4<Mii mir )B«i96ii9 ^vrftf ^:09iitriiui«h ^»i 
Mafs^ io!ii^LDbem «r AH €i|n«iii Ort« wiidfisam /w^aifi 
fd^ht -Mi»nop{it bfti, oder; luich di# Y^rwofi^mei^, 
ffofera .ilocA 4a ßptt, Viftidb'eitwiaMii nnd.^^orher- 
.'Verordnen nur «ine« fleii|:bmii und dM^^i^-v Und 
^g^n Ai€B%u. Verswll dto JBtO«^«»&tbett d«s fföttr 
Uoban ftatlMK^Uiuse« di|9m«t|fUen >Yifd^:aY|c)i Kal- 
"vto Inline iqh iilcht« einftfkwendeQ lf^}>ei^^::Wei| 
«p£ 4ieie .W^iae Jimne jBa^Miiunnngsgcitii;^ .de# 
ip^tlliisbeii Wü|}ei».ai}fis^Iialb.mi.d g^icbfia^ jwf«i^ 
d6«#elJhHK ge^EH^btl WAi4e«, 4aii4i»rii 9s , 44^b^ Me^% 
dftfoidM «fit^ffißiide luid ojrdnepd«. göHlicbe yViU« 
4^0 l^at^' i^t) und) diäter darcb keine B.jifcf4clvt 
auf dei» MeiifebeE bejitiopoit wird^ deüin das Eleiacb 
kann. Gott .Mcbt gefallen und der Gei^jt yrird erat 
dnrcb ;di^8eB RatbaQbjnXa , und AnüTelge, deaaelben 
mitge^tbeAt» Sondern ea 40U nur aa( diese Art 
d^utiicbf irerden, -wie ^^$ Einzelnen Erwähluug 
tfnd Verwerf ong ifur^dje entgegengeaesten aber 
in jedem .Augenblick, fbosamaiengehorigen Tfaeile 
dese^lben ft^tbacbluM«« '«ludf das* menscblicbe 6e- 
eeblecbl darcb götttU^I^e Kraft aber auC natärl^cbe 
Weife in den geistigen Leib Cbristi um^^^biVieii* 
lind <vfie die^i; fiaths^hlufi in seiner £inb4|it .1^ 
Icadftet nicbt^ anderes iat als die^rweisupg der 
4^&ttliebei| Lieber, i^<iu yffilche^ fauc^k K^alyiu^ den 
g>$^ttUcb^u^; Willen . nienmJs bat , trennen wollen^ 
4Aen SU Migt sieb9)'WA>ui pai^^ibn in ^eine eatgei- 
KßUgesejBten £leinen|0 a^ufloset, das heii^ in seiner 
«eitlicbQ^ ^rscbeinung betracbtety eben an dieser 

.*) Causas voluntatb Bei scire ^naieruatf quum yoluntu 
Dei bmxiium qua« sUnt ip/|ii «i^vcausa. Aug. de Gent' 



'X. 



f»9 

BMrf^ttfiftVii ItttirflEliiBg ^w ifSttildl« WHIe ali 
Jini g#r^cfat«iite<Üri»tfdire ari^ Oi^S^i ^elelib'Kai;* 
tia ttberaaL ablsiif&hfi^lid yfwätMeäWiio'4ii[$ in 

daiWMt'i^NÄtwkMfrWirftty iii<ttts«litfei<e0 ^sCi 
kaHwistV'~^U^nnir die 'feMu^MNI J^mte^)ig^4»i 

.XSHF, %<k. ). -" IHiUk däi irar^K '^oi'^ AilKn^ an ätiu 

mAaik^ -wiidafii eSiM''V¥0lty Md M 'l^irkt^aticit 
4ir eetiPt-^ottes alr dtte weltMldeiKlcf 4LrMI»'inid 
ei w)nl»ttttK(t«>ihtt iii«fal'«liisalMi ordttrüngilös mt^ 
Hdi^iNidM ' g^ttigti« ^abaft^' tofidatft di« feiaiig« 
W^l^' '^'* *"•' - , ■j-j'fIcV " ' • • ' '- • *^*^ ^" * 
* ' Brntmi^lgB Mm^^ifmtn' die ganae 'l;^bv^ 'äi«l 
dieie Sannel'-atirülB^efii&i'fr fi4^ itf w^l^fief a^eiit; 
^o^]ir'*aiiih' die Redi; ii^/dft'B^t6lläitIlMl dei . 
fättlleiieii 'W4lleM*>lLahA aii|^0$cWaiit ^n^ärdatt? gd 
tflakt ^ioh' Imnn nnr- äeefr^^EAl dtaekel kar^iftrtei^ 
bea,')äbett^)eM9 lioic>4biFe daa JtolViIll•oll«Q^De«^ 
kiieta!^ däfa^i^ie üeb^tketoefieai oder ¥etf«reTfebeii 
daan «Mtf e^g ir^rdämmt itAd -ttild <tAl«r SeligkeSI 
l»eraiibty ei»iaraohtet^ drmn^ütii aowot^frfar^r Nai 
tar Aaeh «f^^iiafdb d«0''alija«aijieii Kraft der TSi^ 
lätüng* dietfelben Aiis|>xHiahet hatiea . al^^fia- 4lbrl j^eii; 
«rrtchea frellieh keiner^ aa^derdnafad^'^deDai^ andere 
gifSbtdte^intbeviaekeiliirciti «oekiii^i^ alüAttS* 
«prtciipBf «n die IgditUefae 'Gnvda; DiidaiiasIsa^ieMii 
itt elj was laich «nH der efHgefit' Vateritf et>e Oimei 
iiiehft reidieir^^iifilif «wir aber 'haben eaibkfaei^lFaift 
aa v9fberffAgeBVtaht inid tis^^gleachfllam iuAfMgeii^ 
indem /vir^^ ifAr ^nv vott Aeich iOettes fei^Melj 
i6biia lU^^SeUgkeit l»e8eiidevJ;^heämasidi«iM£$'*iibeh 



«Njw.i^ft /mi)ilicii8tte.k#iii|lfi MA TJliMe iofaaf. 
{p^9 m4 nuki. jeit w'^iiPl^ d^dMoHM^ V^miiwil bi^ 
ypo^^iU JP^n«^ «N^Y:tifni9KKM«ft »«bi er ,«Mk . And» 

und dem Nichtsein vergleicht, mofa. er ffilUMi 
Ml er Mii^ fto^ht Iietrei^ivpsiMr Chelt Mt ietdem. 
Pb .tb^n iii^ dißs^m B^wiAtfiwii >aj«ht eehM ;i^b 
4«t iton . 29Ai#dl^iaMlat, Mgft^ V^tibei imnmvjoün^ 
kwmnn VpeeUfkckil Mläfirt,^. u«d abVem«nft ale 
Beimfotii^ to. d^» 3ttwiHphe^ *hM 

a«i^ Ato«^ iMid\ d«tf) WaebHhitttt »4««' ThäÜg«» 
litifc IStiiC m Mtt« «eeefolMlaldi tf»lLiiih ^«hiii. 
f0#teUt H^: liMie»* Atlein; deiiir m tv^ Ambi irel« 
Iffy. aa And»* ioh» jdUffliianek biei&bev lAitvIStnneclit 
dffr Mlviniftclie».13ieiNr|ii ein ftvsiidiUeft#nder Vüt^ 
IPUfff f w»ftöl«.wjrd«; Od4r Jftt w^i diir UiiteFeofai^ 
•w4#eb«M dbr fjiSittiflbeA'yierhfCsryeniebBn^ und de« 

99r,iQiil'4l^.eUeQfV«re^ maki änt die evjpi Ve^« 
dMiiilnir» ttifibt^ die- «Hfeneine VaMrUehe 0etlea 
miditi beit^hen. hdaile^'iirenit man aber daa andern 
iMMiivim^r in: xhitein^ voU^ Licht ersdnoine? Und 
HÜtßiw^n. niclN; YidAeliPjafen, dii^entj;en deinen 
rnrnfB: VMtOhmwtrifBL der. bar«fc#rdgei J¥atfer matk 



fui h«h/8n;? o4er ist d#r 9ot«pi^il4«4 «wiicbmdwf 
Scliofd, depn IJaschnU ^i$f Yf r4i«Mt:i^t jft iiky 
g«A(U> 4e« .gtifilMff (CEWf9ff4fiiiw/iittd^ dfr: Sobald 
da» 9ii()«iib%f ffebli«l|9i«ii fa groft» dkü^i. «i«ii' dev 
mindlk^ ,9iltefiHsbifKl ;«iMrii$|iep SißUfßijüt i nad 

iMtigf i( Ü«£ift? B«^ iA;fwiU M oft nBd.jgnOM^iih 
tbeil» «aob M fluoh tiMi)|;t«» nii^ht wi«dit<)iolf% 
l^ndMi Aor^etnftflbejk/aaf da»|eiiifa amfikit^ 
M9 .UM Sob oImmi ftbar das Varhätoiff .iMs a)f»naoh^ 
Ikküa Widaritaadea aar g(»llUalieii ¥oriiitfcv to or4^ 
äug: b«igabraobt^ uad wa« jnir nocbimatea aiaht 
flackgiMagt sdioiat» jaialBinilliaUairar äodei|te% dalk 
iBir dtaiaafblga dia fötiltclka ReclUfaDlifaaf iragaii 
d«r Yetdiniamir« tihta^ TlioilM. da« ndniabliaftaA 
fiaithleobtes gaisucht daran absalictngaii^tdiaift^ 
4b atea VbrhariaiaeJiQag anaimmt oSoriVMiaiiw 
Mbvngi aondttrayViahaeKiC' d«iroa> ob aiaii dan SBa» 
^todt ddr Vgyd aaii D laiC ali>*gioag im ganüiäii Uftr 
«mg daa »^aiigchKchait^^ NaKar tuitbiraflrfägaaiy afiit 
imr Iil^aß dw8«ib€a gagabeMa^ iiiid düibeip iran tel 
send '««Mäaliäa JUaaelwafleii dMr Oatiatfg^aaälit^ 
I«m1^' aofMit adto< Atdiltr Daaa ^ ini' leatM^ FaHa 
tr«)rsitok keine VetaiiibarfiQg mii dar altgelMiAaii 
U<jkel6otia* aa trafirali, ebM 4o ißt^Mg'bii d^ 
ittlitlidbiai Tb«o««a> al« ' b«i dei^ laRf'faliibfaei^ 
H»4 4i3ki;iid^i ^'AäA-^''tt$\ei^ä' wÄAntt^tB aiN 
*»r«# aU$y bkSM^ aAP\iMb Mf m 1db<y*greÜBd»^ 
ktk tSd'tM8l^ha»tligIicftl»i«dfc^ 'gdtikftben Ratih: 
•«^^1^ iirtHliä^^bi£-M tfag ^ir Züirtaad 

^ V^rdattltttMi 'tn^''Mtlhr^ifdi|ir Skftfa^ ja m 
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ebW'titf aiBtffüHt,* liikd* dieser m&gen'itit Üniner 

götknen abcK ^oirhMlPt^tifiimtadvsä ä^ih-nviA mö^ 

gen ihr aiehts abHAnkk); «ber dabii fel^t «ttcfa, 

thell« >d'afr die Verdäiüttinir« weil eine- noUfweci« 

<i|;e>Stilfb- äueh eine^Eät^lklaBgistä^a^ seln'ttiiiA^ 

flenn bei&ef ISfst ^tii im Gefiele IMttri^t -^ei^ 

eiiger Natttr nicht tiiäilfieAV äieila^defi ü^fc diö 

Verdammten nicht Ic^nnen* dia^n ^iMg^^ldowen 

fein Gej^eBüääde der .gdetiUchen LiebSa'sa seük» 

weil alle« was %n der 'geerdneten Welt dea lie* 

heM gehört, ein Gej^Mtand aller {^«tüixdMi^ Si- 

l^nschaftM flBi^ mnft. Will nun * jemand attj^n^ 

jdesdnrch.. werde wieder. die theelo^iM^he'Fraf« 

in daa «pehulative^Gebiet: &iD&bergMpi<^ djer be« 

denke nnr^ dafa ich dieses 'gar nicht veranlafst 

habe, aendaisi - diejenigeni welche , dmr kalviaischen 

Iiehpe .eiii^ TJnyereinlHnrbeit mit der föttlioheji 

BaruüMrnqffceit BUfehaei^n; welche die InUteri^ 

aehei.nlcht Aheile* < bMeb >wir woUtot «i|a auch 

gar.niiilil^'iii daa Speknl«tiverniireiter vertiefen, aon# 

dem fleichv^Ma Xheolegischen nrnniklMlire^d nur 

iHinieriLen» !de£i eobiM' i^Qer yorwiir£' ftii%bregl 

-viirif der .m9itme]H^ia«f,.d«r:Thelaaolie^. der Ver- 

dfimmpiD» haf<^t lUa anf.disr.Art wie man di^ Ur^ 

M^bU^bkeit in B^BUg wf^ aie .ewisebenl Gett wd 

^^ni iiQKpzMjf^t^i» theiU, .beide Theite flieh .4nfe4em 

Schpfd^i^flgl« befinden., entweder mit ,der Sirigkeuit 

und llnf AfUjphkeit dQr.(iöU|;i^8|ar:|üfei^ aucdh 4iP Uiw 

hegrejIUchkfJilt ider ggttili^l^Qq, ApiqardiiiHissM wan^ 

nehmej^ «! ft^^- Mi^p^M^rßW^ 4fr VoreteilMg nea 

eiper epdii^^A allgem^en Yeraöhiim)£^ii|u|,\^i9i 

derj^ringiifft.aUef ; Ver^llHriMnQ«^^^ .hii^p(ip0W»7 siA 

Bleich iiber.^aUm a^l^^^^rcn S{are|l$ fwi^^ta 

der 
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faerli«bW Denn aladflnn i$t der Uitteracliieä M^i« 
le&en d€i&>^tEibig und den anylänbig dterbenden nof 
der Untersckied swisdien der früheren und de|^ 
IpSteren Anfnahm^ in das Reich Christi^ ein tJtiß 
terichied welcher mit der Idee einer fe^iÜicbeM 
Welt ili jedem nach ihrem Umfange deakbareiA 
Ha£i nothwendif^ {pegeben iät« . Wai mich noii 
hetnStf go mcjchte ich gern das lente^: indem ^ 
meiäem Gefühl nicht nur die ungläubig Bterbend«A 
lichter eind SU eHragen^ sondern auch die hiei^ 
Ictaon begnadigten und die Seligen fiberhaupt, de<« 
fiea dach die Seligkeit m1ir«te getrübt werden durch 
den Gedanken an die ewig auegeschleseenen^ edef 
kc^QDten sie etwa selig sein ^ wenn sie das Mitge«» 
ftU flir alles wai ihrer -Gattung angehört» verlia« 
t«a mü£sten? Dann aber scheint mir auch dies# 
Vontellung nicht nnt eben so gut in der Schrlfl 
bsf rundet als jene» was jedoch hier» sofern etwae 
nenea an sagen wäre^ nicht kann ausgeführt ^er-« 
den» touderu auch allein su eipet gewissen Ktar^ 
keif gebracht irerdea au können » lirogegen sich 
in der andern nur je genauer man Bie betfachtef 
desto gröfiiere Schwierigkeiten im hSufen schei« 
Hen» und uur bei dii^ser findet der Verstanjl Rnho^ 
Irenn er die ursprüngliche Und entwickelte Veiu 
tohiedenheit der Mensehen mit der Abhängigkeif 
Albr iron der göttlicken Gnade» die göttliche Kraft 
der Erlösung mit dem was aus dem Widerstand 
der Menschen entstehen kann» endlich die tJnse^ 
üfkeit der Ungläubigen mit dem in ibver £rinne* 
tting haftenden Wort der Gnade susamöqiendenked 
lolh Und itid<^n ich mich ä« dieser Ajasieht bOt* 
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ipvrtheUtchkeill auf» ^ar« ich aiolit behaupte, die 
kalrinivcflke iThMrie dränfpb uns £a deirselbeo ala«- 
Iker hiii als die lotherisch«. 

Wenfti abeir iibii diese A«sk«i^ dMh "der kal- 
•Viilis'ebto Tb^erie Wenigstens eben se |^t offen 
lUbt als Viele Ven der latberiscben Kfrche' aie 
Voll ieber Isr^üTen haben , tond wenn derjenigt» 
4ler sie nicht ^rtifsn will bei der lutherischen 
'Weinn)^ nicht getingen SchWieragkeiten findet 
^as ewij^e VefdaknmtseiA mit der g^öttlicAien Liebe 
iaa kirnen IeiIs bei der kahrinisrchen:' so will es 
Scheinen als leiste aiseh in dieser H^tUkumg 4iß 
lutherische Nachlassnnf von der «rspriinglfchen 
lAen 8tren|^e keinen wesentlichen Dienst,. Und w«nn 
€ieife streng TheoHe in der That, wie ich denn 
Voilkomiiien übereeii^ bin, eine so nnvermeidlicfhe 
tittd stren^ei^ol^e der antipela^anis^faen Lehre vom 
Menschlichen TJnvermSgen ist, wie Herr Dn B. 
'dies Utisgefährt hat: so wünsche ich nnr^ es müge 
^isurr ^Inn^en sein doreh die Art, wie ich g^esncht 
habe di^ d«r sirebgeii Lehre {'cmachten Vomrürie 
Min beseitigter, Wenn nicht Hnt. Dr^ fi. selbst dotefa 
^leHeictti teanchcn »ädern isu Aberteeng«n, dals es 
4BiScht teCihiig^ei, lene^ir^tegelisefae^Onmdlehre vom 
•iJnVe^tti&jen des sttiidigen Menechen aobiij^ben 
*%ni deir -naditheiltgeii feigen willen, die au« der 
%fteAgtn firWählnn^lehre «ntstehien> 

tJnd mit die^m Wnnsch w4^de ich nteioen 

dknlsäli echlieflMte^ Wenn ich nicht finnbte nodi 

isin paar Werte über Äe Sache in Bealehunj^ auf 

6le Verein%nn^ der beidt^n pro«estaniisbhen Kir- 

-then vat^li all ienÜsMta. Eiierat stoKch wird nur 



{titbtft if^j 4f^ V«|r^rf {pemaejit werden ^ Mü 
6) Ton i^jr, der ich seit lange ab sehr d^ese Wr- 
eiai^qpg; j^^wänfcbt habe, ganz vranderlic^ ^ei, 
diesfi} ^f^rponkt aqf solche Weise «nr Sprache 
2a brii^pen nnd so hartnäckig su vertheidi^en. 
Dei^n fss sei ja die herrschende Ansicht', d^fs so 
wi« Y^flie Lutheraner sich schon der kalvinischen 
Abeqfl^fJilslehre {;enahert hatten, so die meisten 
Reforiafrten die J^alvinische PrKdestiiiatio'nsIehi^e 
Bcboi^ aOiJfgef leben hätten. Dies leste will ich |^ar 
nicht Ißxigßf&n ; dena es f^bt auch viele refojriQirte 
Lehrer, vre^cK® theils die harten Ausdrücke ^cheuen^ 
theils me}^% ailUjafest nn der Grundlehre von dem 
menfcUiphea Unvermögen halten, j^ber wenn. ick 
dielei^jt^n ihreif yVeges j^ehen lasse, aß weit sie 
I91Q91A, und dif ersten auch gesucht ha}>e ^u ^e- 
nihi|;^^: so liegen mir nun aus demselbeu Grun- 
de aa« fjreji.chem ich der Union ifinhangeauch* die- 
jeni|eQ Glieder der lutherischen Kirche eben so 
lehr am Heneii, welche an der gemeinsamen 
CrandljBhrf T9n der Unentbehrlichkeit des göttli- 
chea l^^^n^es haltend, wenn ihnen nun schon 
durch Ito^r^ Or, B. Aphorismen klar geworden 
ist, diiCsjucb mit dieser Lehre ganis konsefuenj| 
^^^ ^ß k^viniache Prädestinationslehre verträgt^ 
die lutheri^cjbe a^ei* 4^ip/^j^ ^^^^ Inkonsequene bil- 
det, diese Inkoi}i;e.^ei^^^^;^f^$iS^ s^^n möchten ab- 
zQschütteln iipd «ur kelyipischen Lehre jäberrage* 
ken, uq^ ^ifisei^ I^ube i^h den üebcrgabg und also 
die J^ini^l^ mit sich feibst an erleichtern gey^. 
Wuscht, 4l»4pp ifih jene f*ebre in ihrer IS^ein- 
^^^^ 4wrSS'*5^ J^^^ ^ yorwürfen die «laV ihr 

'"Ha"'''" 



vHffclit zii Vefreiexi ütid die' härfdn Ansdrückd it 
ihr' rechtes Licht zu slellen g^esit^ht habe. Des- 
halb h äbe ich mich aach absichtlich* allet A&fö.h- 
^unj^ti tmd ftechtfcrtigmtigfen der Do)rdr)e<chtach0d 
Synode enthaltco. Denn in dieser sind ^irk-^ 
^ch harte Aasdrücte, Welche die Sache lin ^Ich 
^iclit klarer machen s^omdern nur verdunkeltoy ttnd 
tiwr daraus entständen Sinti, daTs äian sich auf 250I- 
che nicht atis der reinen Ansthaunn^ der Sachö 
hergeöQmnien'e iPriij^en mit feerer Disputirktinat 
leinliets^ Diö ursprüngliche DarsVeHon^ in den 
Institutianen des Kalvin hat sich davbn gant frei 
jgehalten, nnd nur diese tsl es, ^^elch« ich ver- 
tlieidi^en will , Und /Von weteher ' feh wünsche^ 
sie möge der Punkt Werden um den siel did evan« 
gelische Xirchd sammle. t)enn das ist gkv lifcht 
tneiu'^ Meinung > wie man iäit Schuld ^egeben^ 
ich wolle dafs nhn^rachtet AeY Union die Vet- 
jichiedenheit der Meinungen fbrtbe^eKen soile^ 
gleichiiam ah Wblle tch ^inei^ möglichen Einigung^ 
der. Meinungen wehren^ ison'deirn iöh Will nur dafs 
die Versehiedenheil foHb^stehen darf. Wenn teine 
|lini|ung nibhl tu eri^ielen wärev Und' dämm h^- i 
be idh besonders anfme^rksam gemacht an^ ite Art 
Wie die Concordienfbrmel steh Über diBsen Oe> 
g^en^tänd ausdrückte ll^t^i*"br. ß. hat ganA Ver- 
mieden auf diese t)ar$telMn^ «urükisü^ehn , wiel- 
iches auch gah^ natürlibti ist^ da. er die Lehre 
von dem natürlichen tJbVemiOgeh d^s sündigen 
' Menschen in geistlichen l^ibgen für einen Neben, 
punkt halt, den der lutheHi^he Theologe leicht 
könne lahren lassen» Auoh Hefr bn Ainmon in 



swar m, allein die f^di^j^^te iJeb^H^lfif,;^jBl^ 
er TW 4eBi Inhalt gielit, ^.i|o ,w^n^.^oU9t|bidi(v 
dafs maii,0ie schon, d^jfegw nj^ta^r^fi^g^ypw 
nüum^« JfMngkp «ad nifinan^ irjlrd]8icli|^ 4<^ d^Pn 
Un^ waa.mder 3^oK 4ecK virUKfc*#tf)|k^, .VfPi 
gleich. «»«9 dieia aber i^it de^ kalyf^lf^!)''^ Ifff 
stitatiAMfi;; 80 mnfs.maQdef^Ua^rMhiied.^fPi^^ 
der pjifenüifih^n Yorbf^beatunmoD^ ^4^ 499 i^er«« 
berwi$af^4c^ Z^pUasu^«^ ijft.der TbAtr.fü* Ulla» 
(oleh^ aj^efan, dcr.fuifMr^alb.des .^jBbJve^^.d^^ 
«t%epeBB^a,J|^epiitniJb Uegft und einen tic^i]lJEi e^ 
ia&L^eji uebt aiuliben Juuuiy und.i|iii|0..deffBIU^ 
Wng4f^ ^eUTöJiln^f a l|ai)ri9|ten^ ^f^ •JFtiEf Hlqg^fc 
4er lopk.seiii; scheini vergetfsen xjh^Mr.^eii'»MUi|4 
dea atu^b Hr^ Ammon in ßi^^ AW#C» ¥i^!^^ ^''^ 
üareckt mc^t anföljirft^ yrelsbfir (v^n^^^^ A*f« 
»äse, ist^ ß)a|»nü. ,§,a.j^72.) faj^ »>eA*flf»P bfi 

tigea ?njibte «r.fikrc]^ au erk|Äi;f»^.'^ w4 

AJ«a dieee liJUflei^^ ^8 dte in d#x» JUebi 

T«y«ni,ilbifnd^^ah]l fÄr e!Uit.aolcl|c,4|nei(?htj^ ;%^bi 
che nur der Schule aogejl^rt und i»iehl d^mjJUqt 
beiu . i^n^t^ ^alte ^h es n^fi auch «^ch ifpff^r^i 
luid halte, eja. für gan^.thui^lioh, da^a.di^ .b^iäe«^ 
I(ein^ngen in Einer Kirche aindi und glw^e? dafa 
^ar durch Betr^cfatan^en dieser Arj^ nadi^theUig 
auf daa VoUt zu. /wirken unbeaonnen undi^^be«'^ 
^^1^ genug iat, der, w^rd ca b^i der ein«n ffieU 
mnf ebenae gut als bei der andern fcjinnen,. Uw^ 
kalb ^btf habe ich nich^ta^ dagegen, v(mn t^ai^ 
liah filiigen hiö^ntei nur hilft e« nicl^tf ^ich an 



tc^t-*^»iireätkti^f;'uiii ich toeines ¥heflft ffi^- 

^^nhr^il'iit'^gich xüä mi^ lAM • an^Ü^ilkihh Wt^U 

df^ kürtfMielifen lütKreriYiblifeii Theorie '^\«'iie sie ia 
d«BrCb^<^:^reiiJbAh^lS^g<ji%en ist niiadkr\hU 
^iiAS^fml''Sk -aidfit W MAün. 9fab i^KÜte klso 
elii? nk &§ldeh WableaV und ^a 'scfa4iiit toi*- dl« 
Siebe «f«^zd'stebhV Bafi' wWn Watt dft itft¥(tfi«iehis 
Tottaa^y^ßti'Üet S^avHt HcB immer ^effisir er- 
lmie9i'iSt^i ^^!1 '«?e &eäs ia der unTötftomme^ 
D^n'-V&beiifiäit^ibtNng^'lritt der tiihtk Voti dem 
rt«aj^&rf|;%'e^-irni/0rb1^ieii, tteili darin d'iiä sie 
HfisgöftliWe nM iaeitklTArclie iCkrualüit «tiränder 
l^gelMbV 'Ift^,^ Ar 'dli^s "Äi/'SigK iir^das g'emaft. 
8cft4ftfi'6^e«^i^t^ InitalWSilÄ^Üer iitirfat ?echt Wie, 

IS'^anS^^Ö^'!«» Jind '«^«"Kfiß-lrkt 'd^r' iWsehafinn^ 
«^flAifÄfÜig^ aa'B«frlfea^^iifi^ e&tehett'mnrs. 
J^^e'kjtlVini^ime fterMef Mfagbgtn läftt 3!«' m^bsch^ 
Ifbie^'^fiKf ''Etliche ^l^^bsalitä^ g^bz iW ^tlnder 
•Ixf^ti^'^aeäi ?£« 'dkir iütdsn die erstii so unter. 
WfiH a^r« rein Stfift ■iWlsclien iWen eiitstehen 
irijnh;'''ii^cl' sie'stimmt'tttit' der CWiAdlehre Vom 
iricnrstMiälleÄnDnvenndgtte' Völlkoiinjneti küiammen. 
Vemimii' scheint gradb sie älr 'deii"Ketih des 
StaÄÄtrf'bfcKt fn'rfifch' «uti-¥g«Ti, sondern braucht 
Ti^ itTfÜTBr BTeinfaeit vöi%etragen uW Vor Äifs- 
flenlunflfcn'beWfWit «a ^erdft», 'wossu icli*^e *er- 
m^ilm H^tmi^i giaübfe intwOrifen'ik'&aEen, 
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i $0 Einn jeder iftihe Bernbigniig: "Ja 'itnilm , M 
mofste d^nn einer durchaus jene misUttliaf te Frei- 
heit für sxch begehren » die aber nicht nur mit 
der Lehre Ton der Erwählung, sondern, iinch mit 
jeder Idee einer höheren Weltordnimg streitet 
und uns dem blofsen OhngefShr preia giebt. Denn 
um ea sule^t mit Einem Worte fta eagen, hat 
Gott nicht alles vof henrerfehen ; sa l^aiin er lUebta 
terherveraehen haben. 
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die Entstehung und Zu3amwie»set2uiig 

der UJis in 8 Büchern erhaltenen Sajmo^ 

l\m$ SibjrUijxigcber Orakel; 

eine kritische Untersuchung 
mit b^spnilerf^r {täcl^fficbt dnf Tbortiiciiif« * 
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Vor ßrinnerung, 

\jiB folgende Abhandlung; Terdankt ibre tt9l^ Xnt» 
atehong einer mir vor vier Jahren als damalifem 
Ittitgliede des theologischen Seminars vom Herrn 
Professor Ne ander angegebenen Uatersnänms 
über diesen Gegenstand* Er selbst hatte sich^ durch 
eignes Imeson der sogenannten Sibyllinischen Orakel 
üh^rsengt^ dafs darin manches ans früherer Zei^ 
elf man jetst gewohnlich annimmt, und swar von 
Juden herrühre« Von neuem durch den Titel der 
Schrift Yon Thorlacins hierauf aufmerksam ge« 
macht, übertrug er mir, dieses näher eu prüfen, 
und einen Verbuch %u machen, die früheren und 
späteren ßestandtheile von einander au sondern« 
Si gelang miVt durch die Art, wie ich diese Auf» 
gebe \&%\^f Minen fieifell m «rhelteui eo dafs er 



ndeli.aBffoFderte, die Saclie elpit ron nmemdorcli^ 
mnefyaxen und liir.deo J>isacfc.sa bsarbeiteo*. In» 
dessen lieb ich sie f^st fSW% liegen^ bii^ipli, al# 
ich vor xrwei Jahren von ' ^er hiesigen Univerej^ 
tat abspingy um in Ofein^ Heimatb aurücliful^ehf 
ren, 08. übernahm I für diese aqhan damaif ibrm^ . 
Plane mfich von den Heraufgeb^rQ» meinem vej^^ 
•hrlea Lehrern^ entworfene theologische Zeit;» 
Schrift. 0ij9Le.kritisireD4e Zusammensteilnqg der bis« 
berigenHaiiptaiysicbten über nniiere SibyUinischfwa 
3nclier9 u^d namentlich eiae Kritik d^r naaes^tefi 
Sea]:^e4^nng / dieses Gegenstandes aus9i.ua rbeitei^. 
Doch f|Uid ich es bald. iKweckmüfsiger, in.TJeberf« 
f^ins^inimung mit den Heraufgebern den Ursprung«* 
liehen Plan «n erwei^eras und so ist denn die 
folgende Abhandlung entstanden,, worin |cb. ver- 
saht bebe, eine . gewiss^rniafsen jßßue Ansicht 
fibsr die^e Qrakel ^ii begründen und ausi^ufüh- 
rtn^ v^}% Prüf nag der bisfief darüber aufgestelli- 
t^m Afisicf^tfD, bespnders der TQU Tborl^ciusj; 
denn b^jl den andern war eine ips Einzelne ge- 
bende Priifopg um so weniger nöthig, da keine 
dersel|)en,ipfl[ Einzelne durchgeführt, sondern alle 
nnr fast gan^^ im Allgemeinen aufgestellt sind, und 
ihr Wahres i^nd Fals^bes sich, wie^ich glaube, 
Wß dpm -Erfolge der TJnter«uphnng von selbst er^ 
gibt^ d^herK^h. diese nur in der Einleitung nicht 
T0Uj»tändigf aber doch 4.0 weit ich Gelegenheit 
gebabt ba^be, sie keinen zu lernen, fins/^mmep- 
,gl9IBtel^: ^abejt lyob^i ich, da iqb bei der Ausar- 
beitung keine offentliche.BibliQthek bennts^en ^oni^r 
te^.a^ser einigen früher .gemachten E^^cerpten gany» 
.^irf di? Mf9b^Q im r^bricius beschränkt war, 

( 



Üen Hifir, i^ie eift^ Aüisgabd flep ftibyHiaücüett 
'Bücher geibil^ Ktcflf^^öfBiÄtor Korans In Kiel 
(gefälligst Äu» äeitil^r I^HvAtblbÜOthek iieb. Da^lft 
habe ich ftrtst, Walfch dtif ddf hiesig'eti iünij^li- 
cfa^h iBibliöthek aüfif^ifi^n kotiiftte, salbet ver^- 
'didii, Und darnach cfia kh^beki, üia itli ¥abri<rio8 
2fam Tfaeil sehr iinbastithült, feibat txnrfdlitiff nbkd^ 
erjSMt tihd bdriciitigt. 

iBei der ÜntersucbuMg^ selbst Babe i^b wir äll^ 
iftülie gegeben, in JietHehtLhg auf diti flbBMlfHM 
dai blöfs Wahfacheinliche ton Aeth, -wtLs <nir aYtf 
iineh h'öli^ren Grad^vo^ Cewifiheit Aaspfadi ma- 
chet zu könti^n Acbiöjii äsaKonderli. &a(& Wirtt 
'^8 ^rade bei eiiiem soIcheA G^t^tfiftüdB am we- 
nigsten feblen kölinen, dafs dic^selb^h Gründ^fe Aem 
einen' bede'uteiider scheinen aU dem and€i*ü. Ich 
'Äfwayte 'darubir die Üi^theite dfer Kritiker, ^ife 
inir Um "so'^i^frealiclier sein m^erd^n, je g^eirati^ 
und durch^reifendeV sie sind/nnd Je Itil^hr idtb 
'Sache dufcb aib gewinnt; ^iir^s1lalfo*i6h tv^ünaeliey 
dafs sie sich nicht blofs im Allgemeinen halten, 
sondern liph auch aaf das £inzeliie eratfedben 
inögen. Denn bei einer «Solchen Samttiltitijg^ i^t 
in' der That noch nicht viel gewoimen, ^enn 
'man im Allgemeinen einyei'standen ist, data sie 
"BestandCheile aas "Verschiedenen Zeitaltern tefM- 
halte; soll das Studium dieser Orakel in ir- 
gend einer Hinsicht von Natsto sein, ab tat 
Vor allen Dingen niithig, data der tTmfang vM 
'das Zeitalter aller einzelnen a6 genau ^aU den 
umständen nach irgend möglich ist beitimmt 
werde. Dieses ist hauptsäcMieh mein BeatrebM 
'hier gewesen. Wie lAt (di«sea GidtehÜft "dtffUti 
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l^e kfitielfiRclie Korniptidn it$ TisktM dvMAr Bft^ 
eh* ersciiw^rk^^itd, bratrch* ich für Kt^nne^ 
Hiebt erst li^iiBeiininiiüfMaeftto;' f&r dfe B«richti- 
fnii^'d'iftiiilillien ^st Übbrhiktrpt ndch "wenig j^efttK«"* 
beü/ XKe 1)fglierig^b Atld^afbüa der ^AVnfmlUAg sxvSi 

r) Vifii XyHns Betuleju«: 'die enslfc Ana- 
'li^ '(fik^el) iS45, '4, nach einer Uaudscfarlit, ttib 
iiclk t{nter den ätii Venedig* gelcaüften Bächern aiflF 
Ü^V^AttgÄbNiirgiBir ftibliötlitet fand; die zweite, Bastil 
i555, ^i.%; besorg von S e b. C a s t a iiö, nebst "dM^ 
fen'k'dhöti früher (i546) besonder« herausgekomni'#- 
n^rüateinijicben tJebersetiian^ ; es sind hier mAtf. 
che Steljbn hiebt linr nath den tCitktionen d9t 
^it€lti(ik\äier nid na'ch Cönje^tiiren^ ^sondern tmiSh 
nach den an die OporinscheOfficin gesbüicklen Ler» 
ai^ einer (jetEtzuVvt^iibefincäicHen) Bfkndschrift 
d^s M; AntöhiViir Aiitimachns ih Perrarlk 
eihbdiVt. — NloLch^^lesfer A^s^hbe siAd sie in dMk 
^i^äMehis IS.' itßbhiini oftfiaäoxdgt'äphis j Bäüd 
i5Sä tinii 1569, Vleder abg^edrnckt ; selbst mit tl- 
t^ii^rtt'cl:fehl^rn, die Wenigstens ih der ü^tzter^h 
!&ils^Mre no€fa 'Bedeutend vertoebrt sidd. -^ Eitfb 
law GriiiSbisclie Andgabe, Paris ii5B6, 4, tetitab 
Icb'Äi^bfViaiier, viMieficTit ftt' sii äucli blofs ^ia 
Ätack 'Aer Betulfejlsclicn. '^ 

2) Von Job. Opsopäus; Ofiec&fisi^h'iindfySri^ 
ieinise!r\ dref Aus^iiberi , "Phiris iS»9* 99- »6<>7« 8. 
"fl^ei^H ikt bbnnttt: ütkt TÖUständfgefiääascbritt 
Vtev "tt. PUhönsv 'efhe ättere aus der «ibÜidtMk 
i^t Fkn%K>siscä^n KtTiffgitm Katharina Vbn^Medi^a 
((Jod. tiegiül)/ Vorin ^er dc^r lebtt^ Theil dda 
ilfiit^BWflli^f aas^file'toa ^te Bttcdiiäiteiir Qftd ein 
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bin iiQd:wi«der TÖm 'Aetaarns ftan^eaaetoi« 
(wahracheiiilich aacbc^er HandschriCl ) enan^ 
dirtes i^xamplar dieser Orakal. «*« Nach der Aus- 
gabe des Opsopäus a^d «ie in der Bibüo^h. %w^^ 
]ec^. ypn.delaBigne Tb. VIII. (4teAivg, P«rxa 
^624 fol. ) gaii£ -wörtlich wieder abgedruckt. 

S) Vqn a.eryatius GaUäne, Grii^cbiacb und 
Latehiiscb^ Amsterd« 1689. 4; er bat eine Hand-* 
acbrift des £d» Bernard aus Oi^fi^rd beuutat» doch 
ohne da£s man vielen Gewinn davon wahrnimmt; 
niiTser den vollständig eingeschalteten Anmerkim* 
gen von Opsopäus hat diese Ausgrabe überbanpt 
3Venig Brauchbares^ desto mebi^ nonüt^n Scb^tralt* 
»^ Den letzten Abdruck in ijallanHii BM*. PP« 
yeneti 2te Ausg« 17881 Tb« J,^, l^enne^ ich oicht aua 
f i orener Ansicht« ^ , . 

Hiernach sind also iiu Ganaen 6^rrß £(/>Ad* 
acbriften der ^ibyllinischcffi Qrs^kel be^ute^, doch 
auch diese nipht .durcbgejl|eii^s.. vergUche^i fon- 
dern , wie es scheint, meistens nur in ^einf einen 
fitellen nachgesehen; es scheint auch faa^ i^imög- 
lieh 9 dafs auch nur swei Handschriften > .^wena 
nicht etwa die eine gradeaa\ eine Abschleift der 
andern ist, in so vielen ganz und gar verdorbenen 
Stiellen^ wobei in unswn Ausgraben keine Varian- 
ten angej&eigt sind'^ aollten ao wörtlich überein* 
attnimen können« 

Unter den ScbStxf n der Ambrosiana bat M a- 
jtas auch einen Codex gaAindea, worauf aiob das 
aechste und der letate Theil das achten Bucbfs 
unserer Siby)lin, Orakel^ und aufserdem ein bis- 
bor noch unbekannte^ i4tes Buch derselben fin«* 
det» was er ausamiiieu battbdfucken laaaey (Kai- 
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hfld 1817. ft^ S4 80- Da mir diMes 6rtt Yor Körpern 
Mtt Gesicht i^ekomtiieii iit, so habe ich bei der 
Aasarb^iUm; keine ftückBicht dAraof nehmeti köa* 
kien,* doch habe ich beim Gten und tten Bache ia 
später geschriebenen Anmerkungen auf die so 
^raTserordentlich grofsen Varianten dieser Hand« 
Ichrift aufmerksam gemacht, woraus die üng;laab* 
liebe Cormption nnseres bisherigten Textes noch 
iiogenscheinlicher hervorgeht« Heber das i4te Buch 
äber^ das auch ein gtes — iStes Toraussetst| mufs 
ich mir ein genaueres tJrtheü noch rorbehalten^ 
oder Tielmehr Andere dazu auffordern $ bis jetst 
\AxL ich wenigstens noch nicht im Stande ^ die so 
Zahlreichen historischen Beziehungen darin «u 
Entziffern 5 doch 'ist es sicher spater geschrieben 
aU die 8 andern Bäöhei", gewifs nicht iret dem 
irlnften Jahrhundert ^ und kann auf das Urtheil 
fiber die anderü JBiicher keinen £influrs haben* 

Sehr wünschenswerth wäre gewifs eine kri* 
tifiche BäärbeitUhg dei Textes di^r Sib^ Orakel^ 
^it üteuer Vergleichnng von Bandschrtften ^ da 
indessen darauf fürs erkte wol nii^ht I^U hoffen 
^sty äö möchte es, da die bisherigen Ausgaben so 
i^Iten g)$\v Orden ^in<i, Wol nicht unzweckm^ljig 
sein, vorläufig das Vorhandene i^u Einern neuen 
Abdruck tu benützen. , 

Bei der Anluhruhg der* Orakel ilbrigetis bin 
ich überall Galläi Ausgabe gefolgt, die mir bei der 
Ansarbeilahg allein zur Hand Wär^ wobei ich noch 
^Hiinere, dafs ich ^^ aus 6rüiiden) die dem Le-^ 
s^r aus dem £rfolg der tintersuchüng yon selbst 
^inleuchteb werden -«• nicht nur die Verse des 
it>gimänhteh I^rookuiulKii^ «bndiirii aüeh die des 
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vrie ThorJUcjo«, djie eiNst^ren in;m erstei),. die le.tÄ- 
t^ren mit zum zweitea Bueh« g^schla^^n habe« 
AuTserdem nnt^rscheidet sich, ^^n (^idläiache ^vls-^ 
gah^ vo.n den Qpsopäischen ^ '^Qrnach Tfaorlacias 
cUirt^ dadarcby dafs in d^r er.^ter(?n io^ Kweiten 
Buche nach dem 555tei> Verse QSyerse, diaOft^o- 
paua hier im pod. Reg. fand, eingesph^ltet sind, 
"Während sie von Opsopäus {gelbst ans Ende der 
Sammlan|f gestellt sind.^nd in den Betulejisch.ea 
AuAg£^ben ganz fehlen. 

Sollte dieser Auf8.at£ f|ir die theologisch^ Wis- 
senschaft von einigem Nutzen sein, so wird micli 
nicht gereuen, so viele Zeit und Mühe darauf ver- 
wandt SU haben. Berlin, d^n 3ten August 1819. 



Nächst dem A. und N. T. wird von einigen 
Kirchenvätern def ersten Jahrhund^erte jkelper 
Schrift zur Vertheidignng des Wajirheit dej Chri* 
•tenthums so viel Gewicht beigelegt, als den so- 
genannten Sibyllinischen W^i^&^gungen. Wie 
Ihäuiig der Gjpbr^uch derselben schon in der Mitte 
und am. Anfange des zweiten Jahrhunderts unter 
den Christeyi geiifresen s^in mufs, geht, nn^ nur 
bei den allgemein anerkannten Zeugnissen zu bleit 
ben, aus des Celsus Spöttereien hinlänglich 
hervor. Athenagpras und Jastinus Martyr 
führen solche Aussprüche an als der alten Sibyl- 
le^ der PUto schon Er^v^ähnung Ihue. Theophi. 
Iu9 führt l^n.3;;e Stüpke von ihnen an zum Beweise 
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dirlinlieU Gottaf «ad 4er,Ni€liti^eit der GöUw 
d«r Griechen, und stellt $ie mit den Propheten io 
line Reihe ^ xmd ihnen {^«^enäber die Dichter und 
Pliiloftophfsn. Clemens TOn Ai'exandrien bemil 
lieh hSn£g auf sie als anf die Anssprüche einer fr^o* 
ffCiS, stellt sie |^lei<A(«lls neben den Weissa^aa* 
;ea der Hebriiscben Propheten den Aosspribcbea 
der Grie^biechan Philosophen and Dichter gep en-< 
überj ja neaat sie seihst scblechtwe|^ ti?v n^pttp 
%i¥^EßQalmv, fieichwie er denPlato tovii'Eß^imp 
(füioßffHß nennt. Doch n^t fegen die Heiden 
braadhen sie des Z#nfaifs der Sibylle, nioht ge. 
5« Jaden oder ILet*er. An4(sre VÄter dieser Pe- 
riode, die ia ijbiren ans erj^elileaen Schriften es 
mdir nnt Häretikern als aijt Heiden ß^ thmn ha« 
bca, berufen sich aaf «^e SibyUe seltea, wie Ter- 
tuUian, oder gar nic^, Wie Iren äas^ Cypria« 
n.«. Aach Qri^enej berajt sich nirgends anf sie; 
uihI seibef die k^zey aabefriedigende und bloJb 
a«fe|iire Art, wie er! aaif Cels^s Vorwürfe gegen 
^ Cbriet^n in dieser Befieh^ng antwortet, Msgt, 
bwondere wenn m%n Ji^miJt Tergleicht, wieviel 
MÄhe er slph sonst ^iebt, jedep Ein«elne zu wi- 
4«ricg^, deatli^ genng, dafs er selbst wenig Ge* 
^wht anf diee^ JSeagwfs left. D^$tCB .überhaupt 
*<^we|rl im ewctilea als im dritten Jahrhunderte 
^iele ^bvjs^ mit dieser Berafidng aaf eine heidU 
»ifiche l^^heünn niph* ü^afriedejci waren, sondern 
^Weiefcr d^ew., die sich dieses j^eagnisses be- 
^'««atea., den iSfipHoamiB^ ^SibinUistea Jueilegten, 
^At §»wQiA ans d^ Gelam Woi-Iea als aas des. 
®*%aa^s AatWiW* idvaaf kftrvftr. Was ttbrigene 
^B £elsaf 4^ fibrijtf a yerwsirf ^ diab eie die 
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Sibyllinisehen Orakel verfälscht hMttefi, jilnftteü ti0 
«päter sehr häufig toh den Heiden hören, wie änM 
Lactanz^ JSttsebias nnd Augustiii erhellt« 
Der erste dieser Väter legt aber auf das Zeugnifs 
der Sibylle ein solches Gewicht, dafs er nicht leicht 
einen Theil der kirchlichen Lehre erörtert, ohn« 
ihn anfser mit Stellen des A. nnd N. T< noch mit 
den Aussprüchen der Sihj^lle ^u belegen $ ^afaer 
man bei ihm auf jeder Seite diese Orakel Unge-» 
führt findet« Augnstin dagegen, seibat wo er 9ib« 
Weissagungen anführt, legt dpch nicht yiel Gewicht 
^:: «uf sie^ ,)indem die Heiden immer einwenden könn« 
ten, dafs sie wol von Christen UDtergencboben wä-' 
ren^S Diese Vorwürfe hörten £war mit dem allmä-» 
ligen Verschwinden des Heidenthnms auf} aber ku« 
gleich borte auc)i das Bedfirfnifs^ und die Veranlas- 
aung anf^ dieses Zeughifs hinzuwenden^ Es findea 
sich daher i&war bei einreiben kirchlichen Schrift^ 
steliern immer noch Anführungen aun den Sib^ Ora«< 
keln^ wie bei Hieronymuii) Optatna, Palla- 
dius, SosomenuS) Junilius^ in den Consiit* 
äpost.y und besonders beim Verfasser der Schrift da 
jjromiss. et praedict. Deiy u/a< Aber im Ganzen wird 
daa Bemf^n auf sie immer seltener, doch ohne daf^ 
sich darum die Ansicht der Christen Yon ihrei^ 
Echtheit änderte Und eben io war es sonder Zwei« 
fei wkbrend der ganzen Periode des Mittelalters^ Etf 
fiel Keinem ein, das Ansehn und die Echtheit der 
von der ältesten Kirche her als eoht überlieferten 
Bücher su bestreiten« Auch pftegte man wol im 
Allgemeinen für die Wahrheit des Chriatenthuma 
auch die Sibylle als SÜuginn aufrafüthred^ ^icht 
aber -eben 2rur Bewiihmng einKelaei^ Dogmen aich 
auf aie su berufen^ Dahef 
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liMMr ]cMlr«i^tU;.d«Ci bei den fltrbilig^d«» 
tut der erHen> Refiirmatfcrtn mit den PapiAniy' a^ 
Idcht man von den: v^ertcbiedenen Anfiehtea über, 
die Qtielieii' der«^ EeUi^onaerkenntnifA aa» Aiiaxii. 
gafüfart Mrei*dea konnte^ doch von den Sil). Weif» 
stgung^ea niclit die Aede war. lüoiere Senunltiiif^ 
Ton 8 Bäeberniecheinftr damals fast gamz unbekannt 
geiinAen £a ^ein $ man kannte nnr .einseine Anaf 
spräeHeoaue den Kirchenvätern, oamentlidli .dem 
Aogn^a^ Liäctaha* n. a; ^ und da der^erstere selbst 
nieht.viet Ge^icbt^anf sie legty so hatte man sieh 
fut ganfe ^entwöhnt^ sich auf. ihr Zengnifs zu be- 
nbn. So hekennt Xystns Betnlejua». der erste 
HttTSjae^eber uasrer Smnmlnn^y defs. er erst dorchr 
4eiivLactan£ an£ die Wichtigkidit derSib. Orakel 
aiifliierfcsanir.gewQrden sei. Dafs»es aber atich scboa 
%tt:tie Zeit Männer gab, die:theils die. Echtheit 
desielb«n besUreifehesy theils ihre Anwendbarkeit 
SDiD. Beweis« christlicher Lehren leugneten , geht 
sowohl ans des Betale|ns als ans Ca stall o's De«r 
diestionaschreiben hervor. Doch schein ti ihre Apo« 
^^^P^. dieser Bücher sich nur anf einzelne ihnetf 
^Q Öhif^ii gekommene .AeuTserungen, ; nicht anf 
fevmlielio. Angriffe £B bestehen. Desto mehr An« 
griffe mnfsten die ;Sib. Orakel von der let£teif 
Hälfte des i6ten Jahrhunderts an erfahren. So* 
eUus^) bezweifelt selbst die Existene der Sibyl- 
len; wenigiftens seien die Gedichtep unter ihrem Na« 
niea gröfstentheils untergeschoben.' Oj^jsopäus ') 
•rUärt sich nach seiner Weise kur^, aber sehr 
treffend gegen die Echtheit webigstens des ^tötßm 

s) In Äev Yonrsde sn ifk^iv^ .J4»ißgflb^ dif$sr OrsKd« 
TbfoLZnjcschr. H. 1. I 



Uu ThiüiB HwHUhBn , .olm« ^tleh w«ker ftlM* die 
VerfiliBar oder die Zett^der'Abfaeeaa^ anaalat- 
gea* Eben eo erklären «ick^ aicltt' lange dwünf 
>I#«<kCatäHbotioa!), Joseph Skalif'er*)nad 
jakob Ckpellüs'X die reifer nichts bestittimen» 
fldli dab sie voa Christen «intepfesobobea eesenf nur 
dtor lettte taeänt^ «ie seien liroi 173 od«r iAa n. Chr. 
gedichtet^ und nennt als wahrscheinllcbeii Ver- 
fMser den Montäkitis inier 0lae sefaier Prophetin« 
Mn« Üieht tAbI mebr fiiKdet man in dei traa^nöu* 
aeben Refot*kliirten Theologen B^lo a d el *« Schrift 
Über die Sibylleii *),die, eo^Tiei darin ttb«r diealtea 
IMbyilM ülid HAm die Dogmen in den Sib. Bö- 
idheni' ibliearnttiengetragen iet, und bo eifrig sie 
darati aiMgeht; die tJbiBiJitheit derselben su'aei* 
geli> 4ocJi ttb^er dte £kitstehnng tud Saiinaing 
derteiben a^hr (^rfäg i^t^ Blobdel entseheidet 
nicht iibei- den Verfasser dieae)^ Orakel; doch bJUt 
er ^t das wahrbioheialichste, den firermaa anan» 
nehmen oder auch deia lljontaans» iksdnders 
ielffere Annatime, die um dieaelbe Zeit euch Ssp 

i) ^xercitat. ad fiarönii Axlnales (Londin. 1614. toh), «n 
^""hi«hrex«n Stellen^ besonders '{>kg. 72 sqq.; doch Miptieht * 

• er nur üron «i^hjenig»» Osakela» .worin bestualoäci^ Weu< 

,, ^g;Ullge^l aU^.C^rif^Ui äJ^"^*. 
ä) Ep» ii5i ad Casiübonüin (Vpiia,J., 1G05). 

* j) VihdiclAe pro Casaük (frahcof. 1619. iti*4.) I» ii# pag- 

ig sqq. 1^ Eb^a-so etWas ^>iu» iXL 2w AoJeÜ orn (rüist. 

tinirers. Im^JL 9^i ^äß^ 4^ 'pag. 1 A f qqO 

.4) l^et Sibylle» celebr^es tant par Palitiquit^ p«yenne qua 

^ J>tr les Smihcts 1P^res> pÄt Darid ßlondel. CharentoÄ 

' i64^ 4. £>ieses<^Btt«h terkieltvÄ JidiM dtfauj^ «iheki Inetftil 

Ticel: Twt^ ^ h trfan^ dei P^re^ toucha^ i;MMf 

des iines apris icette vie et de Torigine de la prUre pesi 

Jes morts et du pttrgfttötie; A -l^ode«sioa de Vtä^iit «r* 

trib«^ auk aibyUts,r fui ^si icy tiMniiiAw ib. ißg^ 



ae aacii ist, doch viele Nachfol^^er {pefandeo, na« 

ter «ädern Horabeck ^)^ der aom Moii^na« aar 

no€ik den Papia^ iiinsasetzen will, «^d H. Dod« 

well'), der weai§^stea» dea yrö£itea Tbeil . aa- 

•erer Sib. Bücher dea Moata^ia'iea anschreibt. 

£iiiig:ea «chaiabar^a Gruad für diese Meianqf ^ab, 

dats aa eini|^e^ Stellea Phry^ea besoader« ber- 

Tor^hoben iiHrd^ aad dafs eiiufe Bücher chiiia« 

ttiiche,Ho£npaffejci enthallea^ ao^serdem ist ab v 

such in der Th^t aichu Moatanistisches daria^ 

obgleich aelbst Seifiler^)^sie deshalb aoch be« 

iUmiat deija Tertalliaa raschreibt, -r« Der Erste» 

der die Saobe eiaij^ermaaTsaa kritiscl^' , behaadelt, 

ist Gerhard Johaaa Vassins *)$ er weist zn« 

trst bestimmt eiae Mehrheit voa Verfassern aach: 

nWSgen des verschiedeaea Zeitpuaktes, voa dem 

aas die Sibylle weissayead dargestellt werde^ seiea* 

Wtpigstena drei verschiedeae Verfasser ansnaeh* 

mea^ alle habea aach der Zeit. des Co'mmodae 

f siebt j aber die be^dea erstea Qücher, die van 

Xiaem Verfasser sa sein scheiaea» weil im awei« 

t^ das am^afaa^e des eritea Aageküadigte fori- 

gesetat w^erd^, ^^fi^A erat aac^ Cpastaatiaa 

Zeit feachriebea, weil die Sibylle daria als N o a b ^s 

Zeitgenpfsian dargestelH werde» wfihreäd die Kir^ 



i) Disssmt. 4s Sibylli« tt Si^jUi^: 
H) De conrtoj^^Qnt Jnja/Bqnua« 
8) Praelect. Cambdeiuanas. Ox6a.;i^t« .g^ 
4) KoTne ^hiermt^ qtiibus studiodns iUuscrtatnr podoni 
capita historiae et rtlig, €brist. aifttt ad €patMiit;. M» 

|) l)e veter. foCt, ^Zrsee, (^ffiiteUd. ißgU. ^) psg, t sf^. 
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^"dienValer . der ^ersieh^ Jahrhunderte ausdrttclilicb 
1 galten , dafÄ keÄe van den äibyllen aller «ei als 
\ JWoaes-j" r- Gi;u:nde, die maii spaterliin nur )ä\L 6ft 
! utierseTien''iair' Nach. Vössms erWärlen sidi^liald 
? 'nach andere für' 'Sic JJ^nsicTit'von ejner Mehrheit 
'der Verfa8SiBtun3' einer ailmaligen Entstehung der 
"Sib. Biic^er^ ^aö floteleriiis '), "der ihm gsLnn 
beitritt, jiu|, Je! ti an n ÜVfkrclt *)*,. nach dem die 
lÖib. Orakel^" wie Vir feie jetat ha^eii, vor' der 
lÄittie des *welteh Jaiirhunderts ii. Chh meistens 
*von lEIaretiVern^ Desonders'Moht'anistischen^ doch 
init JEinAysinng vieler alten Orakel' gedichtet, vic- 
ifes ab^r aueh. erst im dritten Jahi^hundertl' vnd 
^seihst nicht Vor deni jbactaniz von <jinostilLertt und 
"kndem 'Christen* allmälig; liinKugesetst sein' VöBf^ 
'll^^doch'i^ne^dats tr'im mindesten, wip GerharJl' 
^Vössius, ilie "i^r^nerh 'und ^patcfrn' BestandtheSte 
Wtwas bestimmter näciiiKawe^isen* und zu scheiden 
Versucht. Infc%i5cheti hatte eü itfc^' nicht itf Ver- 
' <heidigef n der Sib jlUhen g;ef eri die Angriffe der 
^ ^^riÄW'lfefeB^^^ iSchÄiitlt*) 

'Statte ihre Eclltti*eit' tfarAuflfiuii'ffesuclif.' ^D^selbe 
versucfaten ^später ein 'u»^ena«nntei^ iTugländer^) 
*uhä dei»¥finz<>siscÄe^estiit't^ u^^ben 

s) De Sib. car^inibus disputat. ftcadem. lü. Franeketae 

3) Prof, der GriljcK; Sj^keliiB ü'. ÜÄTatlieiA. zu Wittenberg, 
in einer besondern Sckrift : ü^tstioa^ tres deSib; dAcu- 
lis. Witigbcxgpa6»Ö4^ ©. .. . .... . f .i » 5 

j, .,:4Ö"öiHtti?. de;^yUi5,^t S^ $0ripti» contra .objgcta^vOp- 

/•'* «ppaeii Q^s^i]^^, Blon^elli et ü, Lond. i66i u.. 59.— 

Der Verf. ist nach Fkbricius wabjtfi^eiAlicli. Hebert 

^^ !Boy\e. ..^ . - . ..;, t , ..r^ - . • 

* 's) fii t5\\-ei Fl'anz^sIscien'^Axiften, die'Wu YP»ri»^8) 



Miner Deutschen üeberseUanff. , der Sib. Weissa- 
p^en *) ibre^ I^cntheit ^bu^ verüieid|gea^ und der 
Silglandi^ Wbislon ^j wSiichte veaig^ten» einen. 
Xneil derselben als epht ku retteiK aas vQni.Theo- 
pkdof ,«rl|i|lt9^^ jsqeenannte Proöminm, da^ y^^^% 
Ijiik^ xwd eii^eaT^U', des^ d^^^ 4^?,^^ f^^^S^f^^ 

weia^er .^ed^ii|end^ ,Grün^ea, beruf» aie sich hft» 

prU^^,. da 4oh'onJ|firi9.a« ^d ^CUme^na R^i^ 
inanae sie ^^Rt 75^ haben «j^eüie^^ <?*M^}!i 
Apoatel P4n}nAi(naqjbi (^lem.^^ip ^e^eiden «uC 
die Büclier dpr^-Sibj^le.yeni^e^^ae^',^^ 
8.iinf deiMiliplj/.fienyij"jatrf ^^^^ i^ W^m^ 

g€|^ die^JüAsichtji^dei^ 4ijr^er^tjp,][^^y»apy^ 
^^Büc^ev in di0 J^iti* o^ee^ is;?^« ^«? -'^^'*, 
4eiJllweite9,,J»hx^tN^dprt^ n. jChr. /all^^ allerdinjfi 
B%. treffend p,ipd^ traben die Kritiker j^ jeder ao^ 

iflife yV^Btp^ WiJ^S?®^^^" f^*^^^*' '-• endlich^ 
]!irc^r|»j.a|&{^^^ jiai^eii, j}araa£ j^ar keine Rück> 
$i^i ^ jyi jPehn^en, p^^fi&filh^ Qrün^e. bewpgen ^ci^ 
It^vp.reji^^.'Jt,^;^^^?!;,^ z;war die^ 



in «inem eignen Anhänge seiner bemerkten Schrift an«^ 
^^riifen hatte. . ., ,,rr.;..> , 

j) Zweite Ausgabe/Halle 171g. g; die e^ste I7q2, — Detw 

telbe in einer besondern Schrift; Vertheidigurig der Sib, 

Prophezeiungen, l^alle i72o» ' , ^^ 

ä) In mehreren kleinen Schriften, 1715— 1724- —. Auch 

Petrus Fetitus (de Sibylla lihri tres, Lipsi 1686^ 8.) 
' . hält Vieles in unserer Sammlung für echte Sibyllfnische 

Weissagung» ' 

5} In eincff Abhandl«» Cod* canon. ecpl^. pximit. illuitr^. 
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Toa deii ^irch'envStem der ersten ^ahrhabderte 
aa^eföhrten Sib. OiralL^I echt seien, da^s a1>er un- 
sere jetsi^e Sathminng davon gahs verschieden^ 
ias Produkt spaterer 2eit'seiy uÄdt Im Zeitraum 
von .i5^ Jfilirhüniierteii viele* Veran^erung^en erlit« 
ten habe; ^— 'Was ' treiÜcb nur "b^weisti dafs er 
die Citationeh der Kirehenvater mit nnsern Sib. 
Bachern nicht v^r^licheüt hat ; sonst* wiirile er sich 
lei^t von ihrer Identität üht»rs^^ Isaak 

Voss ins äag;e^eii war dieseü SbliWieHglteitea 
^üreh die Aiifnahine iind AtasfäliniDg^ einer von 
^roiins ') an^deütet^n 'Ansieht entgangen *). 
Seine Ansicht ist; ;,dte nach der Verbrennung des 
CapitoFs und' ilLet dort aufbewahrten Orakel der 
Kumäischen Sib3f:äe vonEirythrIf üi^ hndem Orten 
^Asiens und Afrä^a^s her susaäimengesiichteb und 
(668 V/Cij naefa Rom gebrachten Sib;)rUinischea 
' Aussprüche' seien WirklicK die ük unserer Sammlung 
#|ithaltentE|n;^ deren Verfassei^ %iitsn 'aber Juden, 
die sie den Römischen ' Gesaiiiäteii^ äU echte Sib. 
Weissagungen verkauft hätteurmW Wrst^ult^^ 
seien diese jüdischen I^redukte init spXtern Ge- 
schichten und mit bhristlicben Idee» iht'erpolirt, be« 
sonders von Gnostikern/^ Doch gibt er siehket«- 
M Mflhe 9 die^li^ ^vWsehiedeiien iestattdtheae : sa 



in äev 2ten Ausg. yon Coteler. Patt. apon. i6g8. TH. ä. 
: Anhaifg. p. -QS^^.' 

j) A4 Mattb. il* I. i^alscH ist es aber, wenn Fabricias und 
Andere ihn behaupten lassen, unsere Sammlung rülire 

. von 'Juden ber; er 'unterscHeicIet diese , als die orapnU 
Sib.'f ijuaeChrisHani citanty ausdrücklich von Jen alten 
in Koni von den Quindecimviren auj^'ewahften ÖraKfiln* 
und nur diese letztern leitet er von Juden her. 

i>) De örac. Sib/Oioh. j'6Bo, fc Lips. i^ \ ' '' 



wJjimtti.Merh^^p^^ er auf diese ^n^cM: 

.Bar y<m dem. Streben ^U3 gekommen zu seiOj 4iß 
Sckald ,09 Ti^l al& inögUcb vqa der cbriatliche^ 
Xjürfol^ ,al|zawäl£en. £r fand auch., bald vielen 
.Widjiirel^nipht von. JubanuRaiake.^)^ Richard 
Sif^i^n "^y. und Elias !da Pin')/ Ge^en Ileiskp 
erkVMTto. sieb unter Andern. Te n t s e I ^) » und (^. 
B.«ubas '). Reitet s.,>rie es scbeint^ fast AJles yo^ 

*^^^:#!^r\.§<^ff^..^H'v l^f^^!!^'^ seitdem« Niemand, 
\i\^l icÄ wi^».,idifn^Jn4M in folcW Ai^^delii 
f ^9f ^v^HS^o Sib. Orakel »ugfsckriebenn Dock 
beben., auch Uiocb Andern ^ ib^an . went^teuK £if> 
ni|e4, davpn &eigel^{i9...namanjtUcb Servatiuy 
Galläus und.Tp^ias Ekbard. Erstejri^r haur 
i^tinj^eva jBignen. picken und unbequemen Weiw 

O^^ercitat. de väticinÜK Sib. plaribiisque quot^nch Clirf- 
'MiH^Heiii })raece«fli#9e legumur, lid UBrum.— Ik. Vei^ 
•»]> £4f9« ifiBft 8- Gap. ai. -«- Nach ihm aind' onaas^ 
/^Äl ft]^l tbeils vor^- ^hf ils nacl^ Cbristi Geburt vcr- 
fefst, j^n^ von Heiden , diese nach und nach von thxi* 
^ stell --t^rWf das Zcitältet Aei Honariua/ Doch 8'<£einik 
^ÄAOcbMittttgebeii,: däfs^.t«itei^.dsi^ ftktre« ver Chi»n# 

= niiiach> von J^den yerlafn.^eiej^: ,' ; . 

2^ Castigat. ad opusciil. Is, V9S8ii, 'hinter seinen IMsquifit, 
crit. de variif . . . biblioruin ^dhioiiibus. Londin. i^J. 
4. <p.- fl2t sqq. u||d: Opnacula csitiea advern» la. Vol^ 
fltum; ; 16^5.. 4.- 

3) Biblioth. e<?oles. P. I. p» sj sq. Nach ihm sollen unsere 
Sib. Bricher zur Zeit des An tonin us Pins yerfafst «ein, 

4) in den monatl. Unterredungen V«iii J. 16B9. S»505*|q, 
niti. Im. iUdiafig^ 3. ifl4<^ sqq^i doch tri^ er nic]^t 4eii|' 

. I«. Vo$4u» bei^ soft4eru crW^rt sich für des Beveregius 
Meinung von dem sehr apäten Ursprünge unserer Samm« . 
lung Sib. Orakel und von ihrer gänzlichen Verschieden- 
heit von ieu vob dea KirobenvJ^sem angetobctei» -Weis« 

aa^ngent * ^ . 

1) Pro cestimonio Josephi de Christo. (Lips» 1706. 8) 

J«ß^ Jr7 sq. 



le ^) init entset2lieh«r Breite 'Üb*6r die heijhilsclf ea 
Sibyiion und über die tJneclitlieit nüserei^ Sib. Ora- 
kel, besonders g^gen. Crasset^ dagegen über die 
Verfasser und die Zeit der A^bfassang an^ Siamta- 
lang d'erselben Särtert'er sich' nur ITffißhifij^ an 
inehf^ren nicht selten init einander in Vnaer- 
eprüch ziehenden Stellen, ätis welchen sasammen 
"dieses 'als seine Meinniig hei^votengehen scbeint«* 
',,di€ise 'dcliriheti seien tiäch und nach TioiiSrersiyUe- 
Heneii V^t^assc^^^^ und ;'2:u'' y^scHedei^ Zffltao 
^ntsiandeh nnd altm&Iig'däi*ch^imnier nfettVEnsfitze 
bis »n deÄ'jM^igeü'XJtäfaAge län^ewke&Keiiy' VVo 
U<9Bn Jemand sie gesammelt* Bnd in ^e jefäge 
Ofdniing gebracht habe ;' hilch 'den V^irfasierh Kti 
fragen «ei vergeblich i bei weitem' das Meiste sei 
eri^t jnai^li der A)>fasstLng des N. T« geschrieben; 
ocisd .:to-dec Ordanng^.rfi^viii wir . die .gammlnng 
jecvt' üa^en^ W sie aelbs« i^n Lactaas Z#ifen noch 
iiicl{t gewesen^ doch sei .Manches 'auch' «clioh^ypr 
jChiwti<Gebar|, meistens voa Juden. erd^ci^|;ef»^^^ Da 
iodoiUe» er "SO' wmig als Iseak Vosaisti/dia. ein- 
zelnen, ^estandtheile siu schieiden ifnf^iii^iimmt, so 
j^a,nn..m^.ni nicht e^nm^l. sägen , wie weit Beider 
Ansioktan aaseiaandergeh^n $ und eben sOrWfnig 
kann man das aus den Stellen^ wo er v<jin Vos* 
^ius Meinung spricht und .sie icti widerlegen sucht, 
bei seiner Weitschweifigkeit und Unbestin^mth^it 
lierausfinden. Indessen vergleicht maii damit sei- 
ne beiläufigen Aeu£scrangen in den AhmeriLungen 
%u sefner Auagabe dieser .Orakel,.. so gelit dacans 
hervor, dafs das, was er den Jaden beilegt, sehr 
wenig sein mufs, — Nicht mehr ins Eineelhe ist 

%) T^m^mx^ (le SlbylUs e^rum^ue oriicuUsr Aoi#t. xG^^ 4* 



Sib* Bücher aus drei' yer#ch!edenartio^n 'B#^taM«- 
Aeilen : y^lSSixAgeB sei daiUn, wA^'i^rkUoh tifa««)r ^i 
TOS Erj^rä ^aiid andern Ge^etiden tfaoh V«erbf eni 
nxä^: dea C^ttpitoli iiach * Rom ^ gebrachten heidafr 
acVfo'Orakelff* enthaltenf 'ivvteir; s<^ Aalnentlieli die 
Stellen i* tröirin sich Beisielituit^en aof den Ktdtai 
und diö Gotttlr '4es 'tti^identhtunf and an^* die RS:. 
mifdt^lKepttbllk findea^ Andere^, Wea-fietMiiB» 
fAi Atif '|;9ttlidto OJatenbahmg entEaM udd^^oa den 
iarcfii^tr^^ern afilgefmirt w^rde, «ei' Toi»4laii unlieb 
den ätÜcteA' fobeadta Judm Mt* Proftalyten* «beii 
ni^ch ditfr Verbrennanjf'dee'Gapiedle nridderdert 
anAv#ahtte» Orakel in der Absicht l^dialitM, nm 
tie dAft ntjttifeniy welche aith iU^erall nao^7and«ta 
«Ueh 8ib. Ovak^In ttmaalieis «Is/aaloha^ iatidiecHäitv 
de stiF apiUenj noch Auderer endlich hab<e> ohri«j(j^ 
liebe y^pteeer; idlaaehee danm eei eret;im>4left 
Aiihrlirii. Okr. «ntatandeaV ^ A-' «^«^ Abvoikti}ch..3» 
Vm^r^ü^^a^gV das «Ijsictan« .«6chi aicb€.al|i' sQif^ 
cbes'^ekaMt halwii köMia, :#^ er «oiuk;|;ewi£! 
ideht blo£8i'eia»elne Yeme, ^eoAdern daa.>§a&Ke #}« 
selehes würde angeführt haben;" — eiiia gewifi 
iebr ridbtige Bemerkntigy die anch^ sahen OatlSoa 
macht. Doch bei weitem die Meisten seit Galläns 
schreiben die ganise ans erh^lfpne painmlung,Sib* 
Orakel aUeiü den Christen. «a, nur dafs fast Je- 
der von ihnen, der eine di^^ii, der ahdere jenea 
£in£elne, aufgreift^ am darnach diese Ansicht et- 
Mras näher zu bestimmen y . ohne dafs Jemand sich . 
AaiOanse nadli allen Stifsern and innern Zeugnis- 

x) Non-Christia^orum de (läixisco tcstimonia» cd. 2. Qttedl«, 
J736. 4» Cj Ü| }• 29—714 



.w^At.xiAH9Mft^^^f;e$A€nifM§. •Von der 
Adtift »B .&. B^,. wenjB« MeamjiaiL';) nAch Cap/e 1- 
Ins fumA Jt^e in^niut ^) Yprgang^ iaeiii.tAllei H^e- 
«tfcti'a lieifog^n.»« miUf^% »weil- dftrla v/i^ Häre* 
tti6kei enthaltojiv f «'H ; mng Ofiter «d^»' pttkodaicen 
Cbri.'i^^n 4erf iBr«ten. JabrbuR^rte. sich e^fa Nie- 
nraltd aU Diobter. aMfaseieha^t hal^^'^ .odep.w^BH 
Ha eliK» ^): A}1«9 . a^f Rßidlfmuif .,4^..Pf|f»Uker 
«shiebt »'--^ wa* * 4^1^ ;^t|t( de» a {g^AiM^airat^ti^ 
di4 gepa Maalei^. Moattaplieii- <»derf|^|*jW|c^j^aiiG^ 
IsTy IraafaKqit dea .TeiPtalllaii ^. y0|rCi«f^a d^s 
Caäeen laadiea m^htM;; «Oder wena G4:iv«!t) M^ 
Üb Tim> AlevaaditeiirahtA: Ghriiit^P^ iherle^!^, 4i# 
aar Maif« alte Orakel tai« fiagf icb^aifchätiap:; 
od^ iKri»aa.|^ lCockaiaii')nad fiS#ii9»%k^v»^) 
das iSvise »iaem aabakaaalaa cliyiallicIlMI ^r« 
fas«tir aü deia Aafiaage ;od^rider SmttWi.itef aiea 
Jfaliirbaiidhrta saadureälea^' der dareb «abia ICrdieh* 
fang habe ehiliairtiieba Bbftaafm Tatbf)BUfa^;odw 
^» HMdea für da» €brkldatblim t pmiimpn^, nn*» 
}eii. InAk^ea dl# M eiaia*^ admleii deab' vanif* 
itena venehiedeaanife Ymtümnr aa; «bgibteli' «l# 

4) tu (fcinaplanu «n F«bi^, filBb j5r. «d. H^xlß^i, ^Mi* 

a) Dissertat. crit. de Sib. orac. Jen. 1685. 4r 
, 5) QUaeW. ilnct. 1. H. c. al. ♦ 

" 4) Histor. littevür. S9apt» «cetss; Bm. a. ^Ijäddid. x%B) 
. p4g, 98 iq* -^ Im «wu» TbeU,.(ib, 168& F* 3^>i) »^«Ät 
er blofs im Allgemeinen Christen gegen 150 n, Ch. Geb. 
als Verfasser, die absiGhtlicb 'Einiges aus alten Sib. Ora- 
keln etit^emiselit hatlea^^ " ' : 

5) De reb. Chratfir ame |^«$iaiitui,,]lf.^ p. sag sq. (|r%tu» 
dam Christianus» sociis forte ^adhibitis , sub Antonino 

y Fio libros 8 Sib, carminum componebat'^). 

6) Öogmengeschichte , KtH. fj 'Ö, il6 sqq. 



diefe für A£a thiielM {^cui^ ttiii>estifiiiiit hMÜi'/ 

Viid hö<Ä9teiur*^ü^ aie Zeit der Abfassung iinjm^ 

^meinen m ^estlinmeii saehen. Atcliardsdti.*> 

iet£t ihre SntstehAii^ nm .9W 'Mitteles zw^ieü 

Jallrti. C»rYo*df*)' lafat sici^ tllmatif von iob ii; 

Chr. bis £Kr 9ieit des An^oniniis Philosoj^imW 

«htirtehen. Fabrieias >) trifft fftBt mit J. ATarek'i 

ÄAiielit ubereio^ ^ylRmge's/ m<$int er, «ei schoii Itf 

6n^ii' Jahrh; 'entstanden , AnderfBe ''erst ' in^ dül^ 

iKiUi^ des dfiftWn. das JMfeiste äb^r nntei* den Aiot^ 

toiiinen;'es seieb ab§/ auch manche alt(b Opaker eiih^ 

gesciialtit/^ Doch'i^isht ancb er in dtesei* HibsidiV 

tasi färiiicbt ins £in£elne,' tnd Versncht nidli 

die VerscKiedeiieii Se'sländtheile sn sondern.' -^ 

Mti^ 1 £. eil. ScbWdt bemerkt*); da^s äi^ Vi»? 

<<tf Sclirif tsteliern ' des sweiten* ^kUrfionderts aii«^ 

gtfffiineh-sW* dteilbn; als fust hldiä AM Paly^ 

tfaeiimus bestreitend und we^en mancher eiuM^ 

lü^ii'Aiisdi'iicke ii|^*of von Jfldischbn Verfassern her« 

etattien-seieÄ.'- ; " ' "^^ / • ;' ;" • '^ '^ 

"■ ;2^u d^fijetfigen d^lfej^ welcBe unsere ^ans« 

iV^mhing Sit>l 6i<4£el von chrlstlicbeö Verfass^ 

Eeflttten, ^eh£n aücli deir lYedeste/ dei^ diessr 

Btfc^er „mit der Fafck#3er K^^^ 

xeWcht hat, Fröf. Öir'ger Ti'hörla^fus in Ko-' 

piÖibagen , idei" kiirslkh kwet besbndei^ Schrifteti 

AarSäier herausgegeben hat. — in der erstereii ^ 

1) Fraclect. «ie«l«nÄti L«ffÄf 17116. i. . ' 

2) Geschichte 4es GhiliMUmt«: Th« 2. (Franko u. Leips.. 

5) Blbl, Gr. toijp; l, cap, 3pCjX a9av , , 
^4} Kircheage9<}li, TV?» 1» ^oß«. Anna. c. v 

6) Libri Sibyiliscaraii^ r4(Uis|S'/facdeti^« ciri^l.^aatenat.nio« 
numenta Christiana sutit^ «j^j^jciU Havniae 1815* 172 S. 
in Sto. * ^ 
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IjubA^ diftt.J!ffijr)(V»et»ndLe\k^m^ er in der Einlei«» 
t^iDg.^eiBt V<Mr]i«ben^ diesen, ^ den legten Zeiten 
f# .yfirnacblät^gken Gegi^afand^ wieder herTorsU^ 
lie^ept ra.reciitfe«ti£ep,,nnd ai^ d|« Wichtigkeit 
d^efef Bücher y nmd in«bf»ondere lai^f ihren ä«4!^er 
tilgen ^.und atoraliicben Werth, amfmerl^aam . m^ 
msic^eja geta^ht hat^ im ersten Th^e^yen d<^ 2*^4^; 
f^feify den Vecfassern und de# Zü^i^ql^ . derselben j; 
i^sweiten. von -4^111 Inhalt^ .^^^r^ei^^eli^n U^^ 

]c|i^fnmt 3p, ijplc^ei^fein£ela;)ii;kle}Aei} Orakel 5 rr 
9p4 ini^* dritten y^i^^^^dco QuQlji^i^ woran« die Ver- 
If^a^r dieser, 6e4iiphte f fscli^pft haben. — Di^ 
t^dere ^Schrift.') handelt von den. in dieseii Bü- 
^^rn entl^^ten^^ Pi^gmen. -*7, Wir haben, ea hüm 
^fUq&chßt nnr ,mi% der eratern ^^c^ift zn tboo» 11114 
«wfir. beaon4ers pnit denjbeiden. ersten .Theilen dorr 

,^ Des Verlas^ers Ans^M. ▼pii dea.$ib*{prak.fl]^ 
Ist kürzlich diese: ,,d«ir bei weitem gröfste Ti'heil 
^ni^erer Sammlang aei ip einofn Zeitraum von 70. 
^^rei^ 100— 170. n. Chr. gedichtet un^ ^^'^^.T!^!^ 
gfsammejitf doch seien ^sonder Zweifel auch 9l09rt 
ehe den KiachenvÄtem des z^w.eitep Jahrhundert« 
tiffbekannte g^öl^ere oder kleinere Stücke erstr ^pä-. 
ter^ gogen .das Sude des drit^n Jahrli. eingeschal- 
tet, odj^hinsuge%;t 5 und zwar enthalten die 5 er- 
sten Bücher meistens Orakel aus dem 2ten Jahrb«^ 
die 3 letsiten dagjigen mehrere, die man richtiger 



V. 



1) Conspe^ti^s doctrinae dxristiaiue« qttalit in SibyllifU«' 
. rum librls continetur. HavaiaeiSi^; Wieder abgedriic^Lt ' 
in F. Munteri miscellan. IMuaiSi tkeoL et philol^ 
Jurgum. tonx. I« fasc. I, p. iX^^'^i^^ ' ^ 
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Ib iie MiUe^'dd^f gar gegw da« Ende de« dritteii 
jybrii. Wse; docll ent&alte nrit eica Sämmlanj^ bei 
•w^eiietü ni^hf Aller, was Üie ahen 'Kirchenväler 
Voll Sib. VVeUi^gangen gehaht h&dewy die V^r:. 
faiier seieii itht ier$chieäenktiigi bei weitem die 
liieiateii Gedichte' seien in Asien; besonders Phry^ 
^en eiitständ*<in, wegen der so bäoilgen ÜrWäh* 
iinng dieset^ ße'^endeb ; aber^eihige seien aucb dar«t 
\ijStetj *die Alexandriner zu Verfa^ei^n hätten, %vie 
idie bänftge ftrwahbnng Aegypfens koWohl Und be- 
sonders Meihphls, als auch 'die in ihnen sich oF* 
fIMtbarende liberalere nnd ztLta Theil ansgesnchte 
%iang verrathe^ Vieles sei rbn Juden -Christen^ 
Tfeles von Heiden -Christen; der Zweck derVer- 
fsner liei dii&en Dichtüngcfn se^ gä^s unschuldig 1 
ljfe^s#n/ ohne aflir Absteht £u^tätisch^n ;' sie seien ) 
f&r Gebiidete geschrieben, Von 'fliinen^ jeder wufi- 
^er^ -^e er die Sache zu nehmen habe; die An- 
jfahnie leinef freihden Person gehöre, Wie in je- i 
dem Drama, mit zut^Dkhtüng^'di^ Sache sei blofs 
'al^thetiscK i^\£ bet^a'ihten ;' und £u sehen , wie gut 
""l^er seii&fe^^Üe^dnröhgeTuhrt! habe; nur ein^ 
einzige Steife, * wo vom Homer geweissagt wird, 
ints er der Sibylle Schriften einst ausplüaderiä^ 
nnd -die von ihr gestbhine Weisheit für seine aus« 
gilben werde V ItÖnke den Verdacht erregen, dar« 
sie mit jier AVjlidit zu täuschen ^geschrieben sei; 
dit' einzelnen 'Alien von Gedichten, woraus unseres 
Satnmluiig^bes't^he, als'GniJmen, Hymnen, Beleh- 
rungen fiber-llreologtsche und moraIis<ihe , andere 
über geschichtliche GegenstSnde, eigentliche Weis- 
aagtlngen , ' haben wol t'rüher jede für sich beson- 
li^'iLleine fiammlu&gen nTtsgemadit, woraus si« 
in diese grSrsere harübergekoimnen seien.^' 



. . Ber^ser vfir4^iiiin erwarteii^ <l^if Tborlacifis 
dieses Alles , was^er im ers^ei^ Theile im All||^- 
pxp^nen aufstellt , im ibweiten, WQ er den eiosel* 
nen.Orakela ihren Umfang und ihre Gren,aen ^« 
■weist, nä||ier bestüniq^n ^erdisf 4^her das i^t nj^ht 
dftr Fall, Nur/ bei einigten ^^ei^ii^en. bet^erkt er« 
beiläufig;, daXs sie ^rstini. dritten jjiabrh. oder dals 
sie in Aegypten eitstanden su^sein scheinen $ am 
meisten sucht er nQoh fin besttmine&i -ob die Ver- 
fasser Juden -Christen oder Heiden -Christen seiea. 
A.^er eine so yiel wie möglich genaiie, aijs itine- 
ren und äufsejre« Grundes hergenomipene Bestim?» 
mun^ der Zeit und 4^a Ortes der Abfassung^ #p 
Vie der eigenüijcjbf^i:^ Tei^densi des Verfassers fk^^ 
det man höcbist, seltefi« £r ßncfit ^ufar iron Je4m 
einzelnen Orakel doA Inhalt * aasngebei^; a|>w ea 
ist dieses oft ii^r eine (^lofse Mjonvenklatur dor 
darin behandelten Gegenstände^ indem, er aii&äh|l^ 
Tpn welclien Städten oder G/^S^jendiea ^^rin die Re- 
de sei, ohne ima im mindeslen.anac^ai^lioh su ma* 
ißlien, was die SihyUisten — ^ so nej(pt Tbi dieser- 
fas^er dieser Orakel r^ damit geiii;o^t.haben» AifB 
diesem Maxigel au, einem ^nicba^ichen Bilde toh 
der ganzen Tendf^ni^.der einzelnen. Qr^el erkla^^t 
sieb denn auch die oft sehr willktthtliche Art, wte 
4en eineeinen Stücken ihr Unufa^gi anjg^jwiesen iat. 
P^och di^e» miUsen wir demVc^x^ser im Eiqiieln^ii 
.nachweisen $ nur wollen wir vorber aodi^äb^r 
das» was er im Allgemeijnen übf r ^die Verfasa«r 
imd den Zweck,4ieeer. Orakel c^u^estelU ^at, .e|* 
nige Bemerkungen machen. 

Der Grund 9 den er dafür anführt , dafs der 
«rite .Vrsyrunf unejror SU». Bücher i;egon ^aa JSa- 
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de 4m WilM odar wtnifitiM -^gen. d«ii Anteaf 

Mhon AQ den Zeiten dee. Celene (iSa n. Cb.)^ de# 
Jmetious Martyr imdHermAe (t4o), dei Cle« 
meoe AJ. iifcid TheopUil na ^ -wie aus deren Sehiif* 
te» erhelle^ ehrittUch^Sibyllinieche Orakel, vor« 
banden gewann seien y aber ain^e Deeeanien ««w 
fordert iverden^ ebe sie eine (ewisae Maaie an«« 
nacben» -rmrbreilet werden und ein gewiseea An» 
aebn erlangen leennten,^ Difiea u% yewifii *rieb» 
%ig9 omr folfmlaMu: niobt, dafe in unserer Samin«- 
ImM^ niebt scbon wisit fefibere Orakel sieb beiln«i 
deu'i -^^ icb meine nicbt hMa einaelne ans alten 
kttidniscbto Orakeln berübergenonunene nad ,oin-^ 
gefliclLte Verse 9 die aocb Tb.^ wo er< yon des 
Quellen unserer Orakel bandelt^,- angibt ^ sondern 
ganze SCüeke oder wenigstene bedeutende Vrag^ 
mente daron. Die meisten der von jenen ersten 
V<tem angeführten Sibyll. Oririiil bestreiten deii 
Götaenditost nnd preisen den £ihen wabren Got^ 
kOnnen also nicbt weniger JFnden an Verfassern 
beben als Christen. Und 4iX$ dieses wenig^ene 
bei einigen TOn ibndn der Fall sein mfisse^ erbellt 
Acbon ans fittts^m Zengnisiien deoüicb gentig. Da 
die Stelle iüiiHiKen des Hermas*) decb kein si* 
oberes Zeiehen für unsere Sib. Büober abgibt^ sa 
will idb nhAt mit Tb. darüber rtebten, däfs er 
dieses Bncb erst gegen die Mitte dei sten Jabr* 
bunderts seti^y es also wal dem Bmd^ des Römi« 
sehen -Bisckofii Pins I. ansebreibt^ da docb der 
Verfosaer sitb offenbar als iein^fteiitni nad 2eil^ 
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gmüBiBu dJBf C.icpneti*ii«'9oiiiaiii|e iäfHjM% 'Au 
focl^ 8d Vi^hick wei£&, keine innbr^&ptteaeinKi. 
•blichtlitheiiiCaterscliiebtittg;an akb tiügt^ «ndsieb 
•a ^bedeutende äoiCiere.Zetigen für «ein frühes D«-«. 
gtin.tindfür »ein hnlie« Aji««(hn ia dtneeaten ohri«tli» 
ekeo Kiiieh« finden. iD^to siohertoabfr «chetnea 
lair ><iitdeFe (ZeBf^aitte «te sein^ .deren Tli.. auch 
ajoht eimttMil/eirwfiluit. -Zn&rai ;giel|ör1;itliierlier ei«. 
n^;h$olut iBf rk^ütdig^e Sielle bei Gt^^mea» you 
Alf Wndrieii S^ook VI, 5. '> Glei««» >Mtg«i hier» 
dftfa niobt ble^ denJaded» sondern ^«db^tdeeiHei^ 
^a alte bisherige Art die Gottlml so^.v^celireaL 
9«^h de» göttlicbi^iiiEachieUiiss« aU .ViDrbereitaiif 
zx^» Christentbume habe dienen iniJJien^ und dafii: 
ff^t ^A^eVf wi? igioter den Jaden ^ a<^ «meb unter 
f^enrlidlene« in, ibiSer Sprache Propb^iipn eirwecki,. 
VjQ.d do^ph sie 44e^dQi(9|ri«9«iF0t/fi; tanter 'ihnen 9 d^ 
H9iS^<m4^ vrare^ di^ i^öttUche WoUthat, aofou^ 
RSb°lf>l9 ¥oin groften.Hiiafen gea^ü^^rt habe« £7 
hat /a^ch dabei^ mit Aaziehonj^ mejirerer Su^lea 
}(u( .di^ aQgeAamite I^redigt des ;Pe(i?a4, beri|^9 «-« 
ipÄa^ apojLryphi#|die^$<q^i!ift, die.iii^cl^'^n erhalte«* 
Ke^^rrajjmen^n. dinen^tiefdenLeadfiii AJLexandrini» 
fehlen £[eid^ w Christen muls zum Verfasser ge« 
. tmbt ^afben^ .and «deren Verlaiit ,gm ^ehr sn^be- 
dlauem ist-^^anfiser dieser Predigt desj'etrii^^b.e^ 
r$^ft .er eich niini auf V^^F.te, des Apost]&ls^ Panlaa» 
ßla da^s^Ibe andeutend: ä9]hia€$ nQOß ^^ Ilh^ 

^ f£qs ^Jß}^vm^S ßlßJuovs^ hiiyvm%6 SlßvXktv ms äf^Xoi 
•1) £d. Imtet. 1G89« fol. p. 6ia ed: Wircsb. ^AIQ. p. as4» 



mm^^mA^Mit¥ Mm^f9tf0P p6 Xfiet^ nöXkol pae^ 

aiSwffCp' nah tm^V siriwo«^ •«t^ofu V Mei v^t^ fSnojuopiiP 

^fuii^* iXos &i 6 MOB/M^i nuV vm i¥ w no^fif 9ip9Qi 

Ich b$b0 die Stelle Ut 89 »weit angemhrt^ ^ demit 
Jeder sich fkh^txemfgmmO^ge^ vrie kein 'Zweifel 
iet^ daA vo» Xdß^$ fml m.i.ß. an bie sn «^feüof^v^i 
0/(M^ um^S ab dee Panlw eiipne Worte Te« Gle«» 
^melH ati%efiUirt' werden/ 4>b|(ieich ma&' dieiea 
dorcli allerlei yeswangene KrUämngen bat her« 
anebringen w'eUeii'.- S» 'vfiel feht jd« :.skhei^ ava 
der SteU« herrer^dalSi^ diese Worte an OlemelMi 
Zeit iii c&ner aiemüeh^aiigeibein bekanntin Schrill 
-^ denn sonst faStte er sich nicht so ohne. weit»« 
res datliietf berafen kennen -^ als Pauli Ansprach 
gelesen Wtfrd^ vielleicht in ieinem verloren ffefpan«' 
geaen Briefe des Apostels an Giiediiiehe Chrislea^ 
oder in einer Schrift ^ber^ den Panlok, i» einer 
Rede desielben^ denn ich wag« hier nichts anhe^ 
stinrinten, adnial ieh nicht weifs^ . ob* ^ich nicht »an« 
dere Stillen finden^ wodurch die eine ^er die an- 
d«^ Meitittngr In^r Wahrscheihlichkeit whilt. Ist 
nun dieser Ausspro^ des Apostels echt odf^r gar 
die Schrift, worin er gestände« hat, von ihm selbst^ 
flo wird Niemandem einfallen, dafs die von ihm 
den Heiden empfehlend Weissagungen von <€hrir 
sten untergescbebeu s«ien$ Jeder* wird, auuichst 
au Alexandrinische Juden aU deren Verfasser deu*' 
ken. Für so gahis unwahneheinlidi IclMinrieh n». 



w// 



14« 

tw ;Kii4n -wOäkü^^f MlMN^^Usm^in für ^^% (•* 

Igijik uM:4m Hyf|ft«»et v«riii|iii4wLy w^n.ffgtix. 
4«o-Vo>ytIi6iial«« die ^.^g^4Bilie^»g 4«» £imn, Vk«1i^ 

{i0fia«iif«fa amftidHickt^WAftii^ -- denmAlf cllrM 

Mdit MittcAilifrflMn;-* wrdte dactufv^F-» 

trloiM :'li«be« Ist diet^Ä^nim «#» t^nA fiSMi^a^ «iell 
lo iwMeMR Simmmimmg. inancW. SKtoKke ,1. imd 4(rade 
41« viM'deft «irMten KirdMMrVtem T^sttftlpli an-« 
ftiOairte»^ di« mur dief«ii iijdUtkTm^m^^^^T 
MI1611 lubd-^BiftCtt lieflUmnit «sIumIUc^ Qkßr^kUir 
«n tiek ÜeafCB^: so Utv/^ die liöi^li«!« Walur«^ 
MbtteBtlifait da, ^af« dieaffts::die adM« av j^aolof 
llSait varkandeneti^ aUfpolaeiti ak echt giBltaadail 
«md «aand«^ Zdiseifiil toh Judan varfoatf a G^diahta 
«isd. Nnli ist awar aalweariicti aa baw^aa^.dab 
dfoaer. AiMapracfa fiiMlli a£lit:^ai| ar kann «i^h ia 
«flnar aiamUoä apokryplittaliaii S^luriUt» i»dpi; far 
te atEiaih de» Äpattel. «xater^eielNibeaiQii ^^riele^ 
da^ea -e» mbaiL frtilia maiiciia: ftebeiat fafiritoa - a« 
babeB^ feftmdeii lia^oQ^ 7 Akar die. Art ^ ifia».<U#T 
«mis>diieinSoale aoSihet^ »aigt waoigateiia daatr 
«ab, ditfe» diaea« daadak ein aiaht l^aaMreMeller 
AnMsfTiitA ^das Apc^teli to^ioir «lUjpem^Hi Ix^Ma»-. 
tdn Sehriib yrnty fia dahar ^Aquk fftaraai Wabr« 
0AkiiM<Aheit Hat nich bBtf> dafi» »e niicht aficl^ 
dam Attsgfaaige das atalAb Jabriiaadart# gas<tl»ri^, 
ffan iit. NeiMMa inrir iiianKt^ vria ia di^n War-« 
fM acilbst dar ChutAU^ daÜ.Sib« Safariftaa aii^a- 
^ibab<iK4ad^ wiM aw dm-^Mn^vabraa ^att leli^ 
rend nnd die Xuknnft offenbarafidt a^ü^fHf» Ap- 



Vau dto oUftü SiUttif # ttie whr |^r«ft«r W^Hlw 

Sine attOtr^^htaAicr ceh6ri|^eSl«fIi «ndti i^ 
iil*ilim ffwthidick uter Jatf<fii>* Wtfkt^' «Mi 
•bfibdeiidM ^aättüki:i'0^ r$iji»m^ ad orOit^äcx. rä^^ 

«iftr 'sEfof^ij^Mi' »• ititA'iSrAM^oftl^^; '«Vi d& !ili^' vi^ 2SL 

aulniM dafHrr banifi, daj^d(«f 'Sibylle' di^#Viii«K 
fuf d«i^ WAIt diilrch P^uar v^rMndl^illiia/'tri^ 
•r di^a«! ^B^t aaf m«l«rei^tt Statta» Itt^ ^fa^M iAifJkh 
fcf^ bätta finden köonan. , Aber;4^ W#lt^ bUsen 
doek, wana maa^ aicbt abiia gejt^rn^m» iGcfiotf 
enj^endiren ivirilly l^eiaea aiidaFi>,,SJtta:c)B«i? Otfr 
yaffiwser mii|:^ ^ada deniriD^a^ iMia^i^itfeli gMoIt^ 
telefli Brfaf das Clemaa« t^ypt IJa^d. gff]bAt>t^liaba% 
üiclit.ahar 4ie Sib. BtfcW^ ~ Ifra» icsh-aU %m^ 
varni f laich nicht «iehei^ef KrilariiuAii daliiv kalr 
tea mdcfata^ dalüs af wanifitens mi^ht tial ' fibar 
daa zweite Jahrhundert hlnauautat^ka eai« vfi(a)i 
aber findet «ich eine eol^a i9t0|ia , wpd^r in .d^ 
un§ erhaltenen erttf^a Briefe, 4^« Clemens ^ poch 
in dem Fragmente dee aweiten ^ dafii «ie im le^^ 
tai^aa überhaupt nicht au «neben «ei^ erhellt aoe 
darBeseichhuDg. TT^o^ iTo^ii'i^/ot/f} indem die alten 
Kirc&enväter ntir Eincfn Brief des Clemens an die 
Karinthier kennen. Es findet sich ab^r auch bei 
dia^m in 4ar aJUaitan Haad^^hri^/n-^itHa; aiT itn» 
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ti§ beme^l^ty ii:otb«^ali9tckieiaiMi«r.am lUntt^Stelle 
4€«k {i^lai'')^ wo ^t den ObkAÜ-dieaet.fiiriefes 

4j^ ,s|pIl,«im^$l!kte .«idtle . der. lUaili« .^d» daMliff^ 
'jtj^bttt flD4^% (h^ imf dfii i«tftl«W& ;.f^rr4m£^«jnf9^ 
ffff^f/m^m^k di4M^. ^ m^S^ ywi yiM :9ut ^^inmt 
^teUip^Mii^ll «phr leicht Y«näi%ea iäCit^.)^^ WMa 
{ ^jEM^ yfA B^y^49^\k, ^twA^ hty .dieiep Brief dem 

/ 7 ( £M%.^l^fiil4«Sii«KW» ^ «cIiM itt 4#r.^rttai {chfitU 

I >fii i^flivea-YiWid di«t dafieir hdclMt Wakridieiii^ 
jM^ ▼•& ! Jtidi^eli^ir ^eifafftCT«^ lienülirteiK 
7.; :t^ Ailcli J^ie|rtt<al Vrwähsfttder Sibyll«>^^^^ 
'^ ^ |b«fW^b4Mti3mt tnf eine in tiilserier ^Saminhuig »ich 
ibileiida^^telfa^ailttMpfelta» Jnti^. jff 4, g: 9C^I 

/liy«aV'tMp#^Jh^tvnre^>*ik^ int ty^ ot;pttroV 'uinj^tj^ 
Itiifjik^w i$ lAf^^/ ^f • #^ ^<>i äyif^vg imiiifjtiparng 
MßmQvfffChn »d^ '^%^;Koy «ort HKa^txa&tm tptivriv S9m%aBif^ 

^ ' '%iH entäprecliende Stelle in den Sibytliaefi 

tit*.iii/i,.s5«^i. ' ' ' '" "':^'" ' * 
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set^B^; •'^-liifl(l''^«jSiliaffa^>6luii)»'efife\iKprttD|fIti 
el»)tf«iilfflltiiIb1itV«f^Mtt<^ '<]i7^ IU«8ea'BfeW 
»ttr «IM dk' GlM«lklM»SI'i» >i«l<Sf -'AMdiUcktf h«^ 
fi^^lgWnaSn afccli däHit^: (iiifi~>ift'''B«Meit'Viio&« 

«• Y«Meiäed«ll&«ft '«««i^ SfMNMtÄ (' A^V^Mk'Mi;^ 
*iMk^''4üT^naiif%iti;''mS '■■ lM''«iA>£i"in^ aar 
BlHl«^t«MieMI<dWTit!km«^ öder fi^ibtcitt kto^ 
ItftCM Mhiitot.'^''^^ fltat; lilMt»htU';'di«h 8*«Ue acelt 
eifteav <l9ä».^ Oiräk»! iii%«fiitirt, «« >*h«t ' «r Si« ' vät 
yfi^Am.'^^ BNMr-««eb ifem .««tSAtniMe '«ad hSdiiT 
«ii|«imW f «tli*tf, 'Wi4i bewondors der fSiäi^rt iftM? 
]fnrfaflUi''1i«#«iil;, iadtfte' »iteli'dedi 'IK«Ait keiM^* 
8piit«b:«r»i preeaitfdlieti Stb. Oraktfla^MM def Seifr 
ÜsiMki» INÜD» ^ Stt<«i' Wtff^b ibtiedtMle »Mk ««>> 
ftiidet,! 4chOD •teaiäti»<lMlfa T«rlii«Bden"iraf, gdit^ 
mMU'atti dem^tteop-Üiln« hervor, der «d AmüL' 
U -.It*-^ BieatUdi -ttkereiMtimamid <aiir ttoMreü' 
Tester imflArt. i(b«r gaas «acMkttfti^Ai Ueibl^ 
iMe JidMplan, hMte er uiwere Stelle,' wie -wir de 
Iiaban, getesea,- «lu^em tt^afi^wns: die ^covc bStte 



htfh 

•licMU \fl»it t||e;)»ter«r (^n< f tc«f osdfiVk iftttM» ülfanr 

4|ffiAitfiike«»»f !«el)oii dtur«h dj#.fi||dir«kt»F«nn.ih#A 
0flb9« imt^i^cikt i«t Nimm/t flMn>iUHni, «btfrtdh- 



Mf 9ft;^6rilfti^ij'ftiidef; 'sö^ftnn nmii'IMdli fttif dl# 
Vemmtlmii^ kommen, daCi ar die Stelle nur nach. 
A^cmititiii d€fs'AIexlirftMi% |^ekaniif tiiid a^g'ielillirt 
hSbel^^mÜeiW^Sübn^AMeh iM»tmfW^ia d{# 
div«l!^^rwänderfli»««. 'Nlir l^lieb^mr,^ hMU 
tMhWh^ aötfAleW^ild^rf YTwU geofafn» tfieder im« 
•tUStil^ , Wie Jtr*epItti0 au« dVm &ioV'hkti:e die 
Sibii maeiien ktittneb. Aber dhf S^eito^'des Alt« 
xaliderk ailbst itUirt'JEaratff, daff«'dart diiiei^drrQp. 
ttoiFitaUffiiidk. DAn 1^ to^H'&ioif'^ 

^S^tA^d^o^ ({i^tt^^if^i^'^^y ^konstratren ? ' Wie 
ltt||¥^MiAatiArh isir hier, daf« dkns dem Oirät: ahsät* 
^ ^^eil>oV'««i)i/ £fa ttPmfi^Ut Bttp^liti weri 
dai i ' ^^fi^i f «eicii ^UtibÜt dnrch etne si^W t'eicb-t 
ti'-'ontif^iiieh'nat&räck eingebende Emenda^oii ab« 
MH«IilM;'Wefan man itatt*>der Worte liest: wvc 
i^^H^^s — i/i^vaijam^tts opatQ, tt.j'yrelche» hin 
dteNet/ 4ieHeieht Cyrill selbst; um Bin ^ölytbei^ 
i^^V!if*'''W9gkuschätPen^ Hiebt Tersttcbt werdeii, 
kü^iftSj'^aiif' jen6''etWas nngrammatiscbe Weisi^ 
ttbeäAfpestiiliek lit^^iWdes -aber riditigV^o'iist da- 
M^c& ' Ae '<!itatlön de« Jasephns bihläagriöh eft- 
Ulrtf" hi 'A^iefann^^^ der Sib. Stelle aber kann et 
tthfA £weifelhah bleiben , ob darih tirirklich von 
4Hiis^ JRt^:fiede war,* oder ob erst der ^lytheist 
JIKkaid%r diese hiüeln^trag^n habe; wö^ranf wir 
«tUtetiV' Venn wir die Stelle im Zttsamniejkha;ngd 
lietraefaten« snrttckkommen müssen , wo 'wir denn 
Audi jehen werden, ob sich diese Stelle, die 'we- 
ni|(etens schon vor i5o v. €h, geschrieb^^s^ 
»xfs, Uofs als einzelnes Fragment erhalt(^ft^lmbe| 
oder ob das» womit sie ioTsevilcIi iMMammedsldit» < 
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^ieaea oai Auf keine ipji^r« .2}fdV:^^ .AhUMUfkf 

/^ . $# #p4f t nu^li afcer /m^ noph ei9^i(ii4f]rfi^ JMpf^ 
|ere|i^55eug:pif»;daför, ,(Uirs. in^ unf erer .^fi^niM^k^ 
ßtücke y9A/(o Itpheg^^lte.f)«uid. Näi^ I^c^t««^» 
/f/|/*^ I ,. ^> . ,Mt V f r jj^o- in 4^ 4pm .C ä« ax 4eifiüt 

Sßr ihi^c furw^btit haj^, «^^|(e;die.^Uu?^M»<tllo 
^^ajn ApiModorus JEryth^if^^^ mtm fitUf» 

^Uirim\K £a wird die,«,e^ ^i^ei^itigi^ej^« vef^j^li^ ^JM 
ter^«o Apfilegf rn «o f^^novfm^ A^^fs auch da i ^J « sffl | 
t^^e ^piiie Be.be^ptuQj^ des Af ^^odor. sei^ jisßJL'^^ 
tan?i 9ach dßi^ Yarfp .|iii$^ej; i^pd f o,>a]|^e i^nc)^ 
tcl| früher mir die Stel^^.ugljedeiiUicb efl^i^, 
I^ao findet >ich in unserer Si|ip^iing,B.4i|>^*j$$!il<(*?) 
yif^e ^ena^ diefem fntepfecb,effde,dtie^le>^ilf;;4fi^ 
^i«,.W«l?»a5^Bft öi<5ht fr4de^^n,4ie QrifcheiisCi^' 
rjcjitie^ ,^ londern lUpn »ell>»t aifCfred^t ^«t, iiv^^ 
?J?f ^bp'e»,^!« j^^es ni^r eipe ailgeme jae AQfiabp .d«e» 
Xnh^lt^is^;^ picbu «u reehn^ip; TwelP iH^ey:? ^ibyU 
Un^cbe, I Stelle laa, konnte^, sebr^Qt^glant^en, 4ajl!(|i 
^ie;»et ey^^ den Griec^e.n, ;(a^ Zeit de« Trpjaaisphe^ 
»j;ri^ge/l.gp{^eb^nesQra^ei.^ei, ,Sc| bätten.urtif biüt 
4^ie iiWj|ijLe,ziei^lic^ fiebere ^pifr» daT«^ Einige« 
unserer ß^mmlajog , wenigstens in der flfitle des 
«^.^it^en Jahrhundeirts vor Cb, vorbipi^en g^we« 
s^l^^s^^ Indessen bin icb. jet&t dai;cb< wiederhol«, 
teif^sji^.der.gansen Stelle beim lüacUoft i$welr 



Aßmpi^ m.9ü^ 6MMr MiMptwig» dftf Yanro; ^ni«b|, 
des Apollador iMiQifar«^ «luls^Vh ««Imbe^ 4«£ir «m$ 
dacjikiBV iiLMcll deai,!2hi«4ita^ inittSi^ 

cherli«it ^idis^lMii^eii ttCM. . f>D^.#wIi iml^j^e« 
^HT Falle; gehjIin/4l#<k«Uehi0r^^ ua4.id^ii#l 
^.Mcifreniir JSenfiif« i yM.ea«t«r' #eteii mthfrii^ 
^^al|f»2|rortiGM«ia ^soh«iet»i«itli Slbylljnitefem. 

aSeJiat wifd ^nm. nna Teranlalit, fiauqhi bfi diesegr 

<aas,i^ 9« dei^lmft«! Xn^aMcdi liatM^;a«eIi^die^MrM^ 
Im dar Se^wobloai^^detf. Sittaölaan lentiüp^i^ii 
««tden, ,^m^ mi9 JUcyMfb'it^ Itiiiareii €Mlii4fi> 
«i ^iiijteryftckM ballMia» t^JOM.atetieAfich itur/.^f 
«iM^idiMBMi EtasAeat aw der.<Zeü;^ Ad^r imoZ^iHWr 
JIIWlNIiif tirPI^ ^i|Mn,?(ll(^0fteti.dSaiiMti . erbaUifii 
feiaiie. üebri^ena eraKhlt Diodorns Siculufk.f^ 
i^fMlplm o^Bjdftr Seh^ptoar j^nphi^e^ Tochter 
ANi>t3?lif4HiifiaalMin;. Ankara .Tjffnpftia««^ xvi?; 9^ 

^ar MM<})ütfx.'«f^c»^ ayaiMgia« | fc < a t» üini^iwt«^ 
ij^r «ii4i»9»i«^f^^ ^1I«]d aaeli^ d«»^ .SoUxiifia \cr\ 
|Mt yoa/.dar Qp»^)f^iel|ea:s5iMtof ndAe w toh dc^f 
S^^raiaahan Hei«I(9iyd#>tfittm9iri^ B^cp.hi^f« 
tfn AlHkutflfcb« «G^sclMt^lMlhreiber» dar nU^ 
aabr^laair^ var^Cbri^U 0aj0ufft S^M^t ra babef 
fehaiotg dfaaelhtf bahapptat;» dffa i^ia. ;Tor. daa Tro; 
jü^obai^ KHe|^. gewaiaaagtt uad. daCs K0xai)i|^ 
^ale :V#f^e ton, ^ :ii» aaia Werk.au%w<w^9S^o 
babe^ X^'Icaftö «jIgIi d|a«aa Alle« jiuf jeao; Stell« 
aÜltMny dt«> da idaria urapiUy^gifcli wol Iii9?# 
-i; iiblioth. 1. ivi 66. ' . - . 
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tH« k#t#6« «iviisii V%^; t^; 9&d 04. ' ' 

^ |llki4 iiQch Patl'ilavta'^i PJira». I>X. My al« Ans* 
€i^tfi$v' ^^^ dfttfvei ^iii alter iMtünkcher, dMi 
i|er 6il^3rllMt ' in Man 'G^diolü ' mlir-^lill^M^Aittiett 

m^fo idi ^ do^ti Itfr' <lie«6 iMjpAen,' Ibdei^ 9cA 

' tfelnd länge vor > FaMaiiiai 4ito#ea lilit'4«iA> wa» 
- Vclm Hotiier fMgty iind wtf« «ar Iti* ehf |pt<Alieroa 
^ro^pheiisebea <»^dieltt^paeit| «nf -«wa«iifi9a{fehiii^ 
|j;6a 'bat;* '• •' i *'• ''..,..-.;» .'J / 

*> £b€n i9 W#aii^ iMäri^Mli^end iaty/Vrlify^Vb^ 
eitxt- äla Beweis ftt» tlea aaAtfra^ tea 'ilftn aiige|fe« 
beitoh oi^ni^iAt di^ Jttf^sran^ «atMM^^ibl Btt* 
öll«r%äfa«0ilt. I!fa«l|-^i«ar (teile, B.'Vilt i4lBiqq. 
i^UReih^ 194 d. 4SllV ^iaen 'Vajterj^ii^^iiideii '(^M 
fr* C; 'wHl die t#laeelaea SiiehfiL^l^a Voa'^itfpif 
all Kahlen «a«äitiimen) dieee Summe atitaiatfteQ); 
jräcli wrti andern teilen , V» 6t. 'WM, 6$. ioU 
flasseibe nrfter dei& drii^ea Nadkfdf^r der Anie^ 
dfne g^chAen/ ' Dai^ittp^ aeU4eM^«r','•dafä<4ei 
^Mt^ die meisten unaarer Orakel iroj^ «70 a. Ck, 
^eftthrteben eeien; ein ^Sekloft/' der''4eeli- be* 
etimmt anr für jene ilrei Stft^e »elbkti alM fSr 
(fenaebttten Hiett detf^gaaaen Sanuntung fttlti; 
ist^ Aocb nimmt er selbst an» dafii fknancke ^tOk» 



H$5 

«l«liH?9l»ia«e|iw^Mif«r>aiMlfiMlifeh/K^M^^ WM^ 

«lMbwiUoli6*iflcliriAMidln^ odetf qp» 

4liü^^M YMlfiiar>in4 UnM» mck^Utai^kteit-iriy« 

4Mier ^mäM dbtfiBibidle An sMMiim'SteUeii 0h| M 
iMAlMriib«%felBfi wirdV 1^0 iiii«'4€n AiisljpVttt 
ijdnr'JUfeelittcpirliteriliMer Stft in ötetabni-ein 
VMnmffUukmrBmlmy so fctac'dini^tMlt jkllto littfL 
ilit^AnMfato^nbJi«be»d>Vii4tM 4ann iiitlR 
»n laädfandi i(öalbt e^tefcpni8hninUtlt;f ^iifi tdi«^ 

eo ▼nrhült 9 .^oteh . niäkAampA f^U9n ^eito f • ^ <^ ) 
fii >^ Wm 4i^iSri««|ollbn'f ^d«9' SluaiiliEtii» at^ni^ 
dier lütMRy to>IMe^rrtTbX«icil^4brAb•r>ar aii^ 

<ii8ifiligfnij|PiuH»%i96MAMrted^ «i^daf» «^ #. ]|. 
imt reg0lm«M^ ant^ninr «Mlar'afirk f ndatüiretfAift 
Sdkck .eins tnüi eii^nn UMrirftiiett 'Gbarakler , vdk 
niaenii fjrniav ^«^leAanlba^. HeÄdM-Chfisteir Oforj^ 
Jnnan/ und ao' das ^ne d^irAida» a«ide^ mMM* 
Titf« (Da,1ife<l9iiw*Tnn #anWp«t^mn^tfi^^ 
dem dfilifah JduiiundavU ittigtV)^afi'iacr''i^I^iiU| 



«;^3»/<0i«ii Sammlmup.yoii Hjrfani&^i^ine ouider» 
If09 ijk.:«! Wvr;idfew>iiii%«iLbiiitf«n^ ^Bhidk Mai «^^ 

jAckt^ Stücke ttUderlew ~i IteMiifjkckilnt jotr.nfl^ 

flp weit loh «ie.mit an« MinHi eiiiMliiiii «tt fdbr 
iipbei»tinimtfta'«Bi0mcirInüifen Mi^ ss^mnira köii& 
jrtiruirett fJko9a4i»i. Abte -vrie lüTtt ^eimiEdi! aQck'mir 
ilMfcnii, <U(r4ifiie.:Qfak0l,idU6>iln9^ 
AQtfU '6iiit«f#f;<r&'m7p^, ftlltti müh 'Ttbo a^'Cb^'vM»- 
fäfst «tadt^eoboa <ihlf ^7«^ «i^ii iDJpinseUbeddeiAe 
|U0K»iUKDgM:'nMb:d«ai*Iiih«ltegebilidit^ mid/daiitt 
^tSHki <^06m Andim wi«ld«r f «triimt ,1llHd «lipi dta* 
jM»9tfl^fa# Weite feofdiiet eeiiir ]i<e»lta^ Oeek 
aneli ebfea^beo derto^ iat jüekts ymnig^ weh«« 
Sfbfiiiikiip elf eineaigee [^lanmfibige^ '^eeratündii^ 
AnordQimg'dee <^dieta eMheevier fiemaUbof; -Mek 
m0r. JKeiffMu^ : iieek> iieen i Tte % fi^U^mr eiiusehiee 
iBeieq4er. imerer &lw BScher, m«mi1 »in «e frtf. 
ji^i^.ZeH^. ehok «o :w«ei9 die Bede aeir, als rea 
£blfia \^rCa4«ee'dai «anceiri seadem'die SenoU 
Igag iit^ eben aftr.ethnäl% eafeamche^a, da die 
«a^l d#r iMiiMlacta Jfittft^daHa bttftiU SttlU 



I 

anr aaagligiig 4»ty g^<<>e^ich aücfi/ dafa. slcfi di«-' 
«M mB'dmtfATt^'^ie di« SirclieiiTStef ku ver- 
gi^ii«dm«aSirtt0Wftt(lU%ii^isiii a^n einselnen Stüki 
. «affthiMO ^ «Ae*ma 18M ^ luflid ich werde ' Vei 
BetriiohlnuigK4tar Mtfit^Mn 'Bü<:her' auch hier«^^ 
^«C* anfinetiLinnfli' '£« 'iMdi^ii''littclieiit Vorher Ist' 
Aer «üihi^i n9^'4iiai^BwAtTknngtn fiber das 
mLmnh0ny'ma$'Tb.iAer 4en'2welbk der StbyU 
lj|piwtMiiderAbfailMiV|; Arw Gedieht« ^aj»t. 

V;^biUBaymke»'^tikiiktij^e Absicht gehabt^ V/ s^ 
kjubmsti ttaftcKen; ^(ijKtw wird «r tmi tcWerlidf 
vtterBoden. ^k 'febe f^l*» ata/MläA eidigd' klei- 
aer^fitilttk« ifl^wMar<^i8aiiiiia«]:^''iMprüng;Iidi gar' 
aidrt antt dier4^bifoi«V<'^<' ^bylle untergelegt cW 
wwdab , . geMtHtH^w w Min «eheineh^ , beso AderA* 
aimgeldieui» H^viaen^i die iöilder ZweiiTel erst* 
'«Mi'SpftferieftiiiiMilngtlliekt^sBiiBidj diese' sind aäch^ 
laicht kenntlich 5 aber bei ^^iteni We meist^eW 
Slfidbe^ Ireten offenbar niit* diim Ansprache antf 
ffir Wieiasagniigett -oder A«sspytiiah(d d^r alten Ai-^^ 
hfÜe gehalten m w^rdeii; Die Absicht der VdK^ 
faasilBK dabei^ isty * dem y worauf 'es ihnen eigentlidh^ 
ank#nim^ dadorchr Gbinbeia wa Yerschaifen. 'Dar-»': 
um stellen sie di9 Vergangenheit ab ^uUinfCig 
({psweiaeafl darf damit mUn n^At an der 'Währ-. 
Iieii .dessen, was : sie )lber>^das wirklich Zntiinft!.^ 
gA ««ssagen^ loder g^isser Ansichten,' die sie^ 
fiberijosligi^e ^agettstVnde ToM*ageir^ * Zweifle. 
Aolwlidi . venhMU es #i^b vili den^^fi die fischen-' 
Woissagnagw^ deren' '-»pätere 'Wehigsfehs^ gr6Ts^:^' 
teatheil^ ia die Zeit der TyrimnU^es Antiöcbns^ 
£pi#ha«as ftttente üntsMiaifjf^wal aloht^Te^r 



•toriscbe oder ai^oh^nii ^pia«i|n^jrArt«ln9. mei»# 

^llfaSmck^D j>rQph9tiuM{l|. ZmtMtmo ^r 4ia%gi 
s^ndieniit den J[«)K0Yi^M4iMi /Sün^t «rübet^älti& 
f ea und dje CfUniiMii KW«nft««iii0ri%B9Mt a«bie<*i 
oe«, aMdeft eist. fr<ma»w H^^riNtt^i CMok^M^vi^ 
MiM BUoi||^er|iiL Iehoyali<ri(iIiJkeid^^ fa^s nah« 
den Tag dea i^ümiabeal&orniita^ den Utt*erfaiig{ 
^ea Bösfn n^ d ^e JC^r^^tei^, jdiü /Viflliea «ifttes ^ 
an dräuf I ib% MH&^^iftn^lNilMhen M^ waSM 

aeiBfim ^bed^b^df^n JTolk^ «nÜfeifthAÜBn^ tea^ iafr 
fber nach den^^^aUf^üKMiMSi .Glanhattiia d«r' ZaMr 
4aT i^raphetUqlie tGieif^ ^on Iftfa^cgi^vjbhtes .iMat 
b^lei^t ib^ übr|f> »«.Cc^^M'VriM^iMett, ala aalir 
ije Hoffiin]|f0n..^geai .»a|tep>. bevAftiitM A4her.;iia 
d|en Mnpd w li^enj; J^lifaiitao itmtomt Bitrfa tMt r 
^d eii]^a,fip eifi^K^ K«r6)Mr Jebtlnah'i wis in? 
die«.en WfB^ülfafpiqg^^ e^t^naeo, ai>'ist:dodi dnlrch^ 
aas nicht £u le^fnpfkf 4fl(a"fr'.ai«'«la Toot DnhinT'^ 
vf^r^hergeaagt ,]^iU «peea^ha« babem 0£ea^lfe(e SoMf 
wai^nifa hat ea mit den meialen. dM- voff linst üa»* 
gen^a Bih. OraJ^^t nmrHdaCtf hii^r» da aitf ,. fnila^' 
tentheila veni({ate9a, .«nnjicbat fitet Hei«len f eaohri«.' 
hen aiad» eine d^ffi^n MAifff^ifitherian atf^afilbrt:: 
wi|r4? — : Difi y«ar§lfiehi3Mif nUt.dfni^OraHiatiaditoyl 
die Th^^ aofil^eUt, ^Itaj;^ dab^r fair. nicht hierhen:^ 
Wenn er aber aagt, d%[ac $i» n9t für Gebildvl^ 
geacbri^en aeien» voniden« Jediar.tirnf«te,iri€^ 
er die Sacl^. ai^ ,^b|ne% ]|ial»» .a# nittehto ich fra^«^ 
g^n, /wen er nu^iien ^ffbüdettaVirallai g^reoh-/ 
net wi^en?, jS^v^« StMiM bnä dfeü enrtaiilMit^' 



Ctntheä^ difs .He Alte« flbr edito Y/0i§m§mtm 
4er Si^e fwimmM helHWi« 

WMeB41i«liTh. «ber 4MliQk#a äitheÜMlMA 
Werik diM«r Sttteke MfjK^ decfike» will iibiiikkf 
viel jtiii ihm reebten^ Si «ied alterdiafi-eteeeto* 
echöiie Sl«Uea darwt^r* Ab0r im GeaMa ««» wtveil 
4»e«eBIM(]ifN^ aiebl ia; Tielev aadtra Ettclutehl^.Ve* 
a.oa4e]Uh.:ii% Uelto^idckery kirckea- und ^Ofaiea« 
fesddelMiUclieir aad aacb eae||;eti#Glier #o lerielillif^ 
w^imotkt0 ick ea.aielit.veMiiltwortea, daHi aiaM 
eiae be#oadere Höhet auf .sie . verweadvlea . 

Wir fcewMii Jetat aar Betara^htimf ' des Sia* 
adaea* . 'Bm eia ie viel .mie aSgplich aatduarift« 
eh^t Bild von der aU«iä%«n EotilebiUitr de» Gaa^ 
ami aa; befcevMiea» wäre ei »eader Zweifel dMl 
Zweekanübigata». die eiaaelaeii Sttteke in ckreaiM 
legiMber Ordnnag darchsafrebea* Da aber iowahk 
diese alt aack der Umfiiajp der eiaaeIaea.QralBtf> 
eelbet erittfateaaiitiela i$%f eo bleibt nichlt wirihfc 
atwae aadareg «brig ^ ab dte einaelaen Jlfteher:iar 
der Ordaaagy Wie eie ia aileera Aittfabea »;äiallr 
ftadea^ der Reibe aaah aa^ketraehiea« . leb werdd» 
hierbei ftbarig«fne meiMa eigeaep Gu^ febear.tiad> 
für jedeM-einaelae Stikdn nicht aar eettm Greaaeaii,f 
eeadern aefth bqt viel wie .ai%lieh aiM aidEkaM^. 
«ad inaeaa Orbndea «eia Zeitalter oad da* Qm^ 
aeiner Abfatsniiig au bestimmen «neben, doch über« 
all amf Thorlaciu« Bestimmang und Eintbeilnnif 
mit Prftfnag «einer ^rttnd^, wo 0t der)*a aaye|^ 
ben^ vergleiebende Ritak«iebt üefaiaea'. 



CS« 

B«dü0 votgfmHtiPiMti 4«t'iii^i|iu«i>ii.AaigU«» Mi# 

ftüf^e mnALlirt j lierttfceir^iMmifl^a , ii»d%iia t$ fo 
unaerii Handschriften 'd«r ^ib. BtUdier «idibftt fehlte 
Vh«0|iUlas ftthrt '«• iii<AW«i AbttiiMii a», aber 
|lSBi«hilMliitepeiAaa4iar^» dta eütten y.%-^^i6^) mii 

aadenipV/3d— 'M>) mit den WartaH: ^«n^ 9v^<Hf 
i^ff<fti«l^i;«^i; U^/Mdp4^g ^i^. Beide AbiehMttt 
Irilafen nicbt genau üMfkvAnBeu,^ vrftü^Ttioplrilwß 
tonder Zweifel- da, ^^o et abbrickti^ diii^es ttm^ 
gciRisen> bal^ Denn'daff beide apiprttaj^leb'i&o* 
•dimenfeliören üad Skiea VerCaseer haben , lä£»» 
dbf'C^anhe^Öharafcte», Stil nnd Inbalt beider nickl^ 
lMii?wUfelii; *' Aofter TheopUlns £ibreii Vati^ deti^ 
jg^iwrea KireheaTStem aneh Jnatinn«^ Clemena 
UüL^unii «päfor Laetana Öfters Yerae, Sie sich in 
Aafcem^dtttcke finden V als SibylHniicb an. Esbe^' 
dUüifti^lI jsich gttas t and f ar ^damit , die Me j^stü» 
«nidiilenplichkclit. des Einen wahren ^nttee aaaa«> 
pMtoen^'anf seine Verehnnig nachdrüohlibhst m* 
Msgenibid die Yeil^tfAeiit nnd' Lächeeliclikeii 
dbrilieMM|c^en43ötter «i seifen. -Als salcbe wer^i ' 
dei»' anfg^filhrt die diU/MJM^g iy qiiw -^ «ender/ 
Zw^ffel die^ Griechischen Götter «-^ Steinhaufen^ 
iftid> Stritnen ^'TOn Menschenhänden gemacht^ die> 
'^i^-':. ■'•>■ • • von* 

i). Ad' A^fol- l' n. c. ^, -*• ei. faxis. x6^. >.aad' 
«)rtÄ. Gall. S. 1— «5. ,,.... 



g&w-hlm biMedtt weM¥A, «iiä ^«nr'betfMidirg Ofe 

3fto«fe' tilAliehes «1lt^ÄWs«;iW(^kUel^ 

nfid TöpfA aii«plttii4era} Scblaogwn, Hmid«$ ¥«g^, 

Bb«a J^ 'Wtfifl; ist 'M'^thi» >i^iEfft0Mfl/iHia)llUi|i ^a 
lud» g^^iTM iei' Nftbf mtt :äiid«t «iMibfiliniib 
«aaiüäitt eigettaiamii<9ft'<SliMkll(*efli>Hf^ 

IBiHHr^ 'iSaft t in de4 'vt>il>^«n Sofa^IitlttAvitiifdaa 
«fea' MMfUand«^ UnifdlliiHM Sibl '^ftdUd doU 
AilSclAr^(\Mbadta0ii^tflHlil«iv:bsM idi#nr«l «difl 
4imät^ ^eWlAlt <'litttt«fi ^IwAMei) -fwurütouqibCt 4*6 
Sülle« ttli|*«mia' /ah r^ 5^« «H»!« Oidtüw Van^dMlnaa» 
«l^tfib^-^l^bbrah ^l^€^$I«ii dbditadiia:3dd:sitf 

fUvoü dUWi Vdfln^ ni^iffii^ iitv '- MMUSttUbr/van: eü» 
ttnn^v6t#tf h»W ge^eo^dto^iMl^av^gMagl vdsvd 
dfteVfeSantei * Vie' dlfinn. MftN^t\|iöiDfac&Aoia&£v^it«& 
MifiettÜAK «tif diestr^^^ tdiacfOridfebi^^ba 

e«ltwl6fat<t9\b«i^ft. ^ Wett"^ «liier j|pi*adhn[i»aohdjiL 
daftti^Milen; wie T.^ia'«^.» dafo keia>ifltrtfblt€hed» 

Tb^, Ztiuicbr« H^ i| I' 



Ul*-.bMtipfata.;üdi Mif («Ke^iplMH» ««i^*«,;;««^ 

dii(9».v4«ifeMtoi)^ f/ijt^ i<^im»«' yfie<t*H^ l»«^Mr 

Mi •#*• JPattl*» Miw WM: «tfclt 4fsr y<urla«««r 
i« dff> atu d0my€ 1 «lo» e»« ^^ «pg#$Mis||^\ StM^lit. 



Jk«b «a^<«irtB^irt«ut iatf. iä Auma. SüftuBttdimr* 
•9tt4ikl»ihti»p itaXikf.miuimdit Moao«]iciitaiU la* 

^ » t jpd iiybea i;wiML^- Ancli' 4iei«» «prioltt itte daft 
«naie, «Bihiimfaiitrttf. «ini Mglüh fikr 4ca JftfU; 
■Jmo ,gti^fiWM>^ to—niStttctiii at'entMHtidavtok 

4liiHf!diiyitefrMy''^äa«li) ittdit dl*.v«iiadMt»-S|m^ 
Airfii««»>Aa«p<1li]& limiwai iQ&bt^"iNrb"Mrr4lt^ltit 

UMiMFs«iil»#*Vat|'^'««'«''e«M^^^«*> «ie»«#'-^b«ig«ii 
Jll||;ba«t^^Iteä^4llli> alttMt b^io«' iEbfttf#aa|f«»nr 
WiJttfolll«»fMlfti»> filli»,'<'>al»^ fei^k «if«Mft ^Bfl^; 
Mftv«« , Aftr fl^Hf aii«i|'i^Mli4tftW«4AW'4U)<4sMli 

W#;^M4)^ HaA^f^^ti^t aiirser =Aie^M 4io&Ik Au^ 
aiftes ^«^mmt^iäft >aeBi''€haVaktÄr ela^ altett 
ft»ftä^^ '^^2«ftitfet! %ifl& %eia(^' cntraftamen hat 
itt^e^W ia«seib. '-l^afr'-ili«lies Sttici' «^'on frfih 
a&if -Jtt^^m, iirab lil« 'töü dbir Sibylle gbvreiwagt 

äSiiMi^^|^il6rt^'BteIle lähiin CleiäeAs hervor s 
BWdl »a'/iÄUt^Vr« >o«tf^«i.« Wo wir ^i«»«» aber 
iiii-VficA'^n li^bep,'äa>^^ finden wir"b'eif denKit^- 
ct^Ti^li>k ifiemli«li''sicyra Ana tielea 

Sfelli^^lia' jLa««ini lifat aich mit Vo%«i' Svi- 
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#i»foUii'i^91Mrät«0n jjMlotiiBinBMki j^emli^nrffy £«iM 
fgmßvammltpftimi^i iimmüi (älooder, j8it«srf 1 lutA 

hmmoif.^nWPSf«L %l^/4^ffrBi^^> 4««i^%ar^ftMioi^ 

dritten 3i?g^e,^(|iiiA ?l«?%fW?«l!P«r«cM^ 

^intn V^rf €|tirt, 4er 9, 11]^^^ i3. sich fiiidf^^^Uad 
5)|^eii dies^l^e. Stelle hat^^^^ ,^1^«!9 



.».•P ^ijupi» »der Jn^^t(,fU9«<yr 6<M:bfr 4^u. 4arbjetp,t^ 

nicfi fisftden wir^, dafa auch diese ode^.)^|e|^g8t9il* 

berattflge'worfeii sei^ darüber köDnen wir erst wei- 
ter anten «ine, ine^c]^ ^ajalMp,!(;Ei^iqjicl^ »ich^ro 

''•■■'. ':&iifter^9ie<eä^^ödaiiaai findeh «idi vor .dem 
«rit^n'lftllöh'ö. B0'ch' 7 TtiVse, die We^er räit die« 

i#eiii,.,np^cjbi n^^er'fipV znt{ßmmeiiMhs9^^ ao^fser daf« 

••Uv' <l«nselbe^ Geganatand behand«lii. Es iat wol 
aieht in hexyr'eitiih'y wa» RftBcohefb's vetmu-» 

j|ÄRt.;!^«4 W6,ö!i|8'op5tis.bil^^^^ ei- 

».ÄbiehirBihar.c^Wetlier .*w dp»f t^'actan» ge- 

. - -. .1 ' .••.•'..■.•. •• M • ■ ' •-• ' 

■ ■. X. \ »Ifc-n ili«:^ sat., .V ...-. .1. .1." . ' ( 
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' f ttet sind, blesir fttlirt ^im mi%n mml 4!« dlr^i 
folgenden Terse Jh/ÄSc'. I, €« an 'äff Apissproch der 
trythrfiisehen Sibylle^ vnd yrir haben sie auch im 
Pra(^ininm r. 7 nnd t. SS^—^o;' Die drei letzten 

'Verse tUhtt derselbe II', ii. als Ansspmck der St- 
bylle an; der gante Charakter der Verse aber 
s^cht datifr, dAfs'aifclt aU im Proöminm {^estan« 
Mb hAeti: in detn^in nnserü Ausgraben ewischeu 

^«^ «Bweiten nn^^ ^€t«n'Biifcfa«"stehehd(^n Stück« 
ist ein' liem vorleta&teW dle^ei* Verse' iiitr Shnli- 
ther^^; Opsojriitfs Yettimthet daher, dafs' dieve 

Terse dorthin geh&renJ^'' Yfwnm ich das nicht 

^^nnehmen kWtn , ^iid ' ^iit^^idt eben >^)ener ' Vera 
meine aii%estellte MtifittngsdbMtätig^ii scheint, 
verde' ich; wenii' wir'sn jWem ^Abschnitte kain- 
inen, anfeeifen. Dafs ttb'i^g^iis^dMse Verse %rät 
später hierhe^ "geeeizt kiM\ ;tl^ird^ auch «ladtnrch 
bestätigt^' -däü sie' im tkÜK iteg. d^ ^Bclpäita 
gans fthlen« ' ' '' "" '" "^ ' ^'-■'' *"^;' 

Tharlacitts nrnfatst^b^dM ^ Üi ProOminib 
nnd diese «7 Verse^ unter dem' ei^sten Jfb'schkiU, iit 
darüibei^ abei^ so kars'nnd nnBibstimltfif;''%ab ich 
^chu V<^iter darüber i^u bei^f&i«n wiiSÜai^!^ 



a) Seine Worte sind: Pericopa, ^mm 9»* ^\:.pifi&r$»e&m^ 

85 — gi, . Omnea partes er^nt Xoyov ntgl &€ev^, fualis in /£- 
.irorum nostrorum ttttilis (diese sind, wie sicli leicht zei- 
gen liefse/ späteren Ui^sprungs)^ swnUl itefumifue' nthnbm* 
ttir, nanirum tol^ectionis symhslmJnon^ fmas SAyÜ»stm$^ $$m 
emm iftQicem €ßmmunieavsraut (scheint es mcht fast» als 
denkt Th. sich die Verfasser nnserer $ib. Orakel föna« 
lieh dnrch eiinen. g e h e i m e n B u nd' zu deniselben 2weck 
vereinigt?) irertinentiuni ttd äxpUcändoB Dei, qutA§m 
ChrUtiani colsrent, naturam et virttUes etc^i — tertia ap» 
vendieula Lmttmntii prmewpue aueioritmtä hU instrtm. 



Vime, däü ei mit d^ AW^t f^^l^ #|^ ^ 

DieSlB^liti Hrird nunt WeilVt' "^atM in d^e^ Bü^ 

und W«i 7er Stiädffaili^titt^^iii i4 <e^'4^^^y g9^. 
tttteX;-^ ifäqlh di^s^m/StaftdpaiilKte/ Isf der^'PM 
dMtUfftsenf aligdlegt^ 'Ui(^%iJir 1Mndig^Sil!öf^6«ildfH 

Aimi ^'knpi dU Glticl' der' Gegenwart fte^rfi: 4«? 
i*re^l»n^ WS dem W%ä8iÄ' (r- öiB^i4*^2ö0f^ %»* 
^iffiÄj^ daran^ die SS^Inbft. Im: hM^^^ 
TbeSe'i^^Sälilt sie snerst Sie Sch«pMti|^ d^^$rd% 
4ecHStdinel0) der lebloaeö iind lebeiidjgeii^OesebiM^ 
|ife i3Ui4'deT Menscben^ grö^te&thieUr imöll^ ^ 
Geiiesi»^ döcli nlcM l^^nw» ituth oloafe'di^iSJio^®*» 
htng'fn irer»ehiedeneTa^eweir]te$^ Goitt ^Wi|'<laf AU 
Üb ]Jy^(yi^ßiä aber ttiei" iöhder ZWeifiBl IS^hr^ duix 
^iQQti etju^^h und es WaVd^^ auidrticken» ' laicKi 
die i^Weite' Person in' der Gottbelt be^eiel^neh sofl^ 
wie nach schon das Fehlen d^s Artiki^ts t^niidigU 

Thoriadu^ sieht das i»vvoJi6)(ev'^os eis/ ein prädi* 
tat de^s Aoj^op an, woraus er schliefst, dnJTs dieses 
GedicÜt erst gegen das Ende des dritteii jrä&ri^un* 
derts verfarst sei. Aber, ohtie ^a' nntersnchen, 
ob YOnt tfogo« wo! $,u der Zeit oder tlberhanpt fe 



^Kl^^dfip^ 6e.l^ ykfi^en \yryi: kw wpl unb^denklicli 
bebaijgpten, dafs«^« #]^ .Qott den Vater*» .dcir hier 
übera|^..$i^b)^^ i^t,: ;^. buiehen aeL. Der letzte 
der angMpgppeii,y,er«e,.übrijpeiu iat sonder Zwei- 
fel .ißAw4 aif .berzuatellfi^; . 

'iiff^h, ,dejp. £r%ähliu(g y q^ .SiJtiidei?iifftlie nni: ^^f ^^ft 
atfkfsv^.^s dei»» ^e^fijj^if e . f jfhrt die SibyUe fiUf 
ftM<€bte«Kter4ei;JVIsiiPp^fft aii^ tinß mv^^^^oKf 
%^/ialf,.^tia^^nier^^ ,§9fi%7n^ck d^r .^oaiof^e. dea 
li^^fiqdßfUmr Hj^.j^fißfffi. vitotefp Geschlecht, 
fjl^.^,der Qf)(oeA ,. ^Jue^j^fuciiit als aolehea .ii;^ftritlr 
%l»of|.dAs ^q^.eGess^ljec)^t|;olj(l^idht7(UL Glitt ipe^? 
]ie^t p^j(jlrmU.^n|;eir4^9beMaeit hegüustigt . -<-« etf 

^^i Cf^fbÄKfiö/*- i^7),r- befljBckt aifjh do^^ch JQAa- 
^f di;i )$,ün4e^,t 4?i^ch .yeracbtniig ^ertElti^ nod 
^«^tige Jl^ri^e geg^n i^e Mitnxensf^ejjLf'^iie^ 
X94® '»piiymt .4^ a^e .4^c Hadej|fip^|.se, genaniMti 
ireil 44Am.si^erat dahi^ gek^nfmeii^ ]i9jch,.äefi.n]if| 
a^e , i^fl^Jf!! ,M^9«<>hf3n ai^ch dab^ ^üs^eh y . indea^ 
aeii,^tjdi9sea:'Qeschlfx;ht au^h dqrt:nyoi^ igpeehrt 
npd b^lmoptet dort den- er<^ten P^t£ (f^f^ läfes«. L 2.. 
^?P Märi- ,"^ ^^?* ÄW^e^te- G^eschl^jcbt »ist . g^werb^ 
sam u^d^erfioderisch in. nr^nch^rj^ei Künsten, d^m 
Akker^b^u, ,dei: Weberei, der §chiffabrt^ der Stern- 
kunde^ . Traumdeaterei , Arsneikunde und ^Magi^e f 
4as sind, die yfi^ogoi 4^ijpy(n^Qas -«— /ifie, i^i Buch 
^enocby . das .scho.n..Nebring sehr richtig als 
Para[Uele hierher^ £ie}it, die Engel, die sieh mit 
dfua Töcb1(eiri| der Slea^chenkinder vecbindent ^^ 
/^^oi.bjeiCscB* ..$ie kpn^ne^/ipiacb dem, Tode^, 



D^/T^fk^o^f ^o/fM,i«l^ freier Zn^^tfel wol duNi 
selbe , . iir^^ft :der ^y'^^^^-MT .4«(l. 4MßaW'4refliM^bi 
dort nicl^t die GtiH^Mpligl^eit des ereten geaiefat, 
eonderp, .wie S^Petr^j^ 4.;,ii1|d Jodu/v« 6» di#f^|dU 
lenm-S^S^I ^ doi?t filr. ;dM . e vr%e rEfm^X^ .Hücfc^ dm» 
^rv^j^toge aQfbpwf[]Mrt:,^rd.:^ DM'd!:t^>fi«n 
eqililechjt ipkßqifki^^i*w^ ( Jil^^« i^tvif' v im\ (Spßfft*^ 
Mm}i r^l^jax 8ei9«n IMnil^^tde «{«b /HAhtt.dvMf 
Sf3f«(g^ ^«ft'gfttift wie de» Heftiodf 4^imB €#e<^^dtal» 
i^JtF9«lpj^ä^ger Aber iit das yiertefi^^HM^cM» d«* 
w^44it;4f;$# ,£qii;c)iHt|7.ii09Ji OKeiucbeiQi ^^temt, und 
g^di^ilfigUi^ 49i;cli j|&r|9g vi^d. ]WQv4-««i|ce,ii|i9t*.rVA* 

]|0«bi«eii9; da/i dvi^t^^^lp^e^^leeb« ,^; He^iiod itf 
fim> d4# dritte und. vierte, geAfuHr.Qndtdaiier 
Ift; ^ei?e ^^SQ^ii^en^if«: ^oii , bcidfo , etw^n dürfti|ß 
i^.e49^derf ^an i^|^iid.|nteeQ:pI|9^ 

. .^ j?fecb, weit scbU]9[|ii?er un^ (re yell^after heifst 
da«^ :fiiptte Qescblecht/ yiyawBQ q^oXifk' (O^Vl}^)» , 
diiQ b^jc; ,a]^<^ er^lt.e)Sfdaa. dritte Q.es^i^leebt naclpt 
4« yft^y^^fß 4^9^Waj^afl,ftret^n^:,wMr«^4 |Mwli> 
^iq JEfücbi». Hetio<^b^ mehr über^ei^ftimn^epd mit; 
der 6e/;i^|^^ , di^ .Oif^ptm n^n^itteJbAr ., ans dei% 
yef-^ji^|i|P^. ^^f:.^^Yo^t Tiad di?i?.7^bter.,der 



redliche '^ttkte/^-^^iifdttildl^ Noali; die« 

sein befehlt' j&ett die A^6b« «ü bauen j 'ü^ dem 
allgeaielMi^ Verdef%)9DV da» er ftber das -^ifd^^Me 
OeNlctfte^t -rerbähgen w^Hk»,r»u ent^di«ii| yoir^ 
Her iib^r- ioU^w iimen •ffse'^ Verkttndig^ ; ^ 
^'•' ■'-'^: '•' '■■ • "'' ' htbTat T8 ^aßi '■ 

^«4 e# 'dtaiä auch in eweiBüfspredlgteiiy abet^oli« 
Bt^tiiffti^tg^Uiftii. Dieses damit «nsammengpell^lteiiiy' 
d»I^ Nöah irPetr. sclilecktw^s^ ii%atoiW^fj^^^^V9^t 
ll^ifst, k&Wi^ 4ck nicht umtiiii, Therlaeius Yenntä«« 
A^Biig'%ei2^»tlnialen, dafs In eki^r Jftdtedi - apih* 
kr^phisehecf Sehrift ein seltiM it^t^/tfa den Noallr 
in äeuie Zeitgenossen ge^aild^ imbe, Mroraüf dbr 
A^#dräek ^lPe«r. sith besieB^^ unl( däs^ H^^l-^tM^t 
V«if asser liieinlidi gena^'üiaj^ wiedeirgl^g^n IW« 
fenn. Anr wiederbolte Anffdr^rang vah 66tt g^l^t 
Noib imh mit den Seinigen in den Kästen liinMri; 
«a folgt dfe Beschreibung dfDf'^ndHath, di« si^h 
äb^'kfMUnmit ^ngs^Iich' g^nNH an die «enesia 
hält. So fitifdin wfr hier; dafs'Noah im 6ane«tt 
na^'4^Tii^^^tEf d^ V^tGu^^Y sngebracht habe; 
dafs ei«»*blii«i A%iiehmta idt^^Wasi^i's «irst aWei 
Tänbejb^ ttnd\dänn deh'Rabeir Aiksgesabdl habe; diia 
mitgenommenen Thiere weisen blofs im AUgemei* 
]äen' genannt. Der Berg Arärat wird Äach^Phry* 
gien versetj^t^nfie schon Noäh in seiner letzten 
Bnrsi*eile im pirophetischeh Geiste Phrygien* kla 
das Land pi'efstv das 2hißf4t^iäin anderes wieder 
beginnendes Geschrecht ernähren werde. Dieses 
Geschlecht wird nach der'£raähfang voni Ansgan- 
^ aas der Arche (NSe 9iKat^T9g iv^Qmnow oy- 
hos Mfjl^'Bydi fi Petr, 2^ 6) näher bezeichnet: 



' I? ylilife Äv*^^ f^#y ^ -*'''» 

lebeivd, d^ Preftäd der fii^Ui«it^ mü^ tli«aiiAlilifl^ 

n^QM voa elntfm Mderal "t^VifflkiMi^'M^ 4e0ft ^^^ 
lenem e^äiclite keifte Am' Midiäle <MAeelil^f»L 
^«tt) daa^ {poldilk} der VerfaiMr Veii die»M» etbük 
ne die Befecliki«ii^ MmdJt yn^iiO^ nidit yfcaaat 4nl 
iMibeo 9 da er die TiCM^Ä ^'«^«poy yS¥§k . &••«% 
nachdeiik das eMie diilrelj ^ Sftüdflath niAgidniiii^ 
man 4^i Alb ßchrtSbtm. gMb im eitler» leinlit 
imd »atttrliob forty ik äm^Vai'iei «iie^ eHMek 
•tnan ^^ebildültoii Munii V^rrattead^ dook^efawev^ 
ditt&kel and {^estich^ 'iit ^YeMUier dw emenk 
liei^ iiich ftibbt Mob Ste A: T^ J^ Mti^amden, aon* 
dem efob aa^b ^erü d«i^ii«i6Mfti^ead» wäbrenl 
der dea s^eüen ^^e^cfa-di^ Snd^n ^M"$dkT fciodt 
aeltge Geiisimn^' verratber^*'^ Öiese Oründ«, liteiat 
Tb., bei*€^cli€igten bifilMngli^y verfcfaiedtiie V«rl 
Üisser für beide Stüeke aMniiebinen. Aber -wie 
ericfaeioeii denn'die^e beiden Stftcke selbst? Die^ 
Sibylle verkündi|;t ja im Ati&|ii(^rdars sie aufser 
der yergan^enbeit und Gegenwart aueb die 2#a>^ 
knnli singen Sfirolle, nnd^s^hätlgt diese Anküodi* 
fim^g mH-derik Bknsea so (ep|ii ftBsammeiiy dtf« 

1^ S. 162, 7. ' -- 



wir 8W'9Üdif.j4|^me wilULAbrlielie. Uebersehrift 

also vom erster «H Jß^^i^tö, jgt%f& eln.Fragpieat, oi>m 

wol beh^r. iMbj^Of^gl^fit^ joem^. dcjt^'^ar.aicli^ fiim 
Glück der.iKeJI nß<i^ii9r^J&TVßtj^n^,Yfi:j^^ 

jKjaiMdea- scheint« ^tifiikfm^ mta^.^ok ^iPiS^P» . 
^,e]to'4cbjVii>^H)r««$a9i)e%,'( m^4 A^^a fti^/*}^fr 

iit d0ibjM!|gei«e AHQ^ d#i?.4^W( d^ftrf^lWT^X'ilich J^ 
IMUidiigt^Hben wa^4, -,€#,.;«»»? ivu^öfe «j^Ji ala eiMft 

plmi^ •t4rk' in dw: A^I^Pgx hweipf^lirh^t. /fiai^ 
imiw«) mvKate «mh», fa-^a^ pj^ W^^^^f u f^ffffffiffilt 

SQbtti$> der grade vp^^Wfsf, aa, i|iü(^»te j^^eai^ii aei% 
3«ki'4be«l deriiir8ite;Tbe4 pnaer^a Jt^i^h^. - Die Dif« 
ffttf^en ^brigeiii^i^4ie^^b;'£wiaGb^Qr beiden Thei* 
l^g /finden wiUifi^erjii^eQ/M^i^P^ W)^:>«^^ selip 
^berfiächiicheii ..B<it;^<ii>htfttQg^ j^ia .|;i||ei(€|f Th«ii 
^ird deB Jaden ,|v^ea ibr^s.Frjexel^..9l9ii$obB!Gotip 
ies der« UnterKapg. 4b'rej; Qlüqka 4Pß9i)i .4«». Hömi- 
ag^u 'KoAig .gedroÜit^ d^r^aa läfafi ^ch; a^er ^vol 
ac^bw^nph acbliißrAe^^^.4^a der :yeji^aaae|v*eia h%^ 
f ppderejr , F.eiAl. de« .^^^^enl^umii. gfj^^f^fi ae^ >;^^e 
denn auch besondeira v.'^Sa d^g^S^^ ^^ '^^^ acbetsti 



Eben TO:.wc«Qf vfiiiercatig^iQP.afc^ioiiai^^ 

efi0fcU«||ft0:idUbi1 imribj^aiiBniie] Sißoi$uil^'mttfj9;» 

InfleiLl\»idl«f«hfiiilafalili» «Mb WAhdiie^'^bttak'hä* 
Mv^i'Aeiobmit dbiißSetilileBftlbni •desrHjotiods 

ltoAlBii^f> WfirxdRi.;rxtoBb ^js .T ifr M h>t»B>ribgit> ifttt 

4krYMBcbie4ei»iMi(b/^Qk)A4g;eitotand««I«ehr: aogf-i 

r&diffaMlliUi«»* bteokriAtJtt tbf|iy^ilMl(«bW Mino 
«dj^jotii^l^^l^Misdigimli^beg^iii^t«. A^^f v j^ isb di« 
Mifeh airfiri»\iiiiteflUaftHf^raUj;;Jffii]|;iDt «««r^dN» «rt* 

Verse aber emendirt Th. selbst im Gangen y ewl fl l 
riehtifff nur mitwenigiii'ÄWVicMttgyi^'^toii^ 
mckhte ich sie ^o }e^.n,^li-,u^. ./ . .' . •. • -vV. s; 






ij lii den Xiisftaljeu stettis !„ 



a den Ausgaoen steiiu .,^ , .. 

«^r» Ol cttf'j^ä^ f «^cm' (cod, Tle*^* ttg-u ^k *i» ^iJcnp) »o}lv:roik»i( 



Kov ttv&o^* 






Di&i diw mfimfoM^ IfrAoc^ir^v^f «ileiBeMidl« 
wäg dMMMsiaa ßMuUmO^iiitrivnkMi^ ümmUtii, 

•bM in idio Mitt^ imiiLih«idhi09 dar .{«f^Mribrtigwl 
2leiMi2id'4er des. Meniai^^iHfd movlt Aei^lfarottBt 
Hrirmdu^t ::tr«iea; Wia MlilMi'üm^ltfjnitM «Üiflaft; 
icbovrtBMif ndi'^JlitoläUeo'AafM iii.-d«riOei|«^ 
waät /eMe»U8ch«n.!Mytk«ii xtinMnirt. :^ Dt« naoh 
dde : 8lliidfl8tk nea ird(b|iatedo Gtfsdiledit Iwüit^ 

iBtflilsbiirtiNM «nff^avv) da im. li^brigeaT dia Hiaf 
A»rfahMtli«^r sicift, )w^ Tfc. -ft. äf m li^iaiipiM 
i^ehit^. mi% dam ▲«sdiädk ysw$i^ aondac»;/ iri^ 
baükiUasipdi ;/ii^s'»/iiriitar8<liiMan,WBsdaBF)^:if^ 
daOi Udmacb ?lf<iiitüdh*!äQeki diaaeif BaMhlaidit 
aU.da««tTOi^ /tVotf »i^9!P»'^a|a0.;Uc^dM*/f'^ /ilf^ftiff 
das ^cSMfH laiv natt^bleuScHaat.wcmlaa 
•wr} diaDUbaa^iriaiäMi^ilr iat soiadar Za^eSf«! 
aaf Jtosiibu^g^ der irag:enhofslBeit diai^ Aiadracke 
M ichlebam * Wia ea^ aliar-diaaaa miOlam Bi» 

.|9ras, Thorlacins so eine^dift; . 
**" * * «fri Sk c^i^or« . "Eorm noXyjtoiwXov ^r^äc 

waf er so «rkiürt : ^^JldMi^niunp pos^^niur» Eni 'inf4u 
vmrte'fmtus flos (Missims). " Interim vero 'regium vigehit 
Kroni Imperium, enimoero tres $rtfttt refes mßgnoftim^ ^ ju» 
sti — ' seil, Kronus ipse^^ üTi^an «f Japetas^ quos iüe^ r$» 
" jptumdicisum est» > * - 

l) Abwechselnd kommt s^rar auch ^ieir sd^pti der A^iis jmck 
/<y<a vor, 'aber nur wo hfil^u^vou den ve^scbiedeiieii 
.....(^eafthl e cbtem di«r Rede ist, wie ▼, tiil ig$. 199. 803. 



h9PrwCf,(^9X^ diesem nfßko^iyi^pQja^af^4^t\ Stt9^ 
flotii eiq 4t^^f f4fK>^iüidie Titftqen ;«ii^^ 

depft ,«i^|e|( 4arcih.i4|OnSQpdftatlf'a^p^^ 

die Vwsckiedeiihf it?.4er >ferf|i«w «nrüIirCy Au 

&W^ife!lr,^f(t .0)1^^ 4^^o Amialioe eioeorSiim, iH^ 
dffqti Tii. .ttb»r^ d^. ei^iece' fups ^irVTeg^f^lfip»^ 
X>ie§e bei4w O^ed^ütei^tttTja^Dk dDr ftttniMIttlh^^lba 

V«»«^ fW»4chst aa'dfi^hMOi's dreiSdhm» xAitiiM 
rm ;erflrteji:Ai»l|Qitiil4l[a9en« Dieiie - i^r^nien al^etf 
1^ dfi!:..lGi^ifi;)iM<(^ea.H¥t|ill^^^ aa cipfnbitiir^ 
^1^. j^j&«gleiQ)i :%li» de#. Kl^nnt dreiStibor Jnpii^ 
teF> S^epjiim »M Wl3*« dÄrgeftWUtwei-dfo; dejkn 
diOKfi^f: führte .djkv%feickim»g ?e«^^ 
^/MM, w^a^di mifh >di/s Snfei)d»ti^ir;deft Tülrigeft 
Viir»^:jf«rfcWeftigt wird., >,DieiÄ:.lrttditti>hmf# 
Z^ .4itt.X«»^«o)it^8jbO; im« slückli«tou Segserftn^ 
HAr^l 41» $td» ^rird ynn aelbsl r^tcliliclte fruchte 

jrjN^% , F> . M 9 MTMo #ff^nbar iitir ' ia Bezi^hm^ 
«üf das Vorige yersläiidli^ iet). Dieie« GMchlaeh V 
frei j^<^ ISLi^äDkheiten tt^^ nlürn,] . 

doch a8i|i^(ji|d.,iMe8 iMKft.y^^ aiA ^Mhrt: «elaf^f 
w 4fti;^.#Bae» «rfke^^ü^ 4m i|efUB» Menifdkei^^ 



tdlMAt»o\im^^0'9m^^6f^ii^ VI^IMkv Seh«: 
fkiMjp 4ai^siM»ilt^i4ii^o#«l>Tujj(h; teil W d«M^. 

•oU^cli«cd>f%e«, /^v?^^^<)i», 'Vn*4!MMIb dcit-' 

ftwctifet^^i^vAi er «tallt'Mler TitaMn die^'-Ct^Mat^ 
fenaiuvt liabdu; d«i^iir Bergä!tfttiihifi&^ %tfeK -dAHr' 
Ahfdogvr mit' >in«ttt^ TburMlilia ftftt^'hlkreÄn^^ dWM' 

Sfindftatk äUr cfiii ei^nev^elieblecfat'atif^^HUJi^^^ 
199^5^^ Cetebe '^taMlich''%r Aic'lblitiiiUUA: iRktvteii^ 
$UMpm^ attch' ntclif ireni^ 'filr ifi^'^lnliej^e ii##' 
VerAisteM'^tisd^'dM ^eil^n ZmammenblMig^^^ifi^ 
Tteile« «ptriobt.^ 'Dafi nbri^tiii ftfne'lri^iBdmitef^* 
Cd^bjQktiimlkier lriHd%& * iHitt - &täep ^eht^ itttffit 
Bor d«rMs>berVoi';'däA i0ip^e*^Me<t^hünt£aiM^'lft- 
jl^^oüMM^in^^Spracl^f * «*edeti ^ «o t$'* hWt^ ^^ 
i|l»igert vbtf *daA "Titiit^eii 1fl»iMr; «ie 1t4rfl^ #1^:^ 
a^lbe midiiDJ^ i^iAi^s)r O^talt, GV6t8^^ Wü4<lrs 
ijoid' Sprache haben , sond^n atibbT noeh"^e#4be'-' 
^timmier äa«W. 5i6 ^qtp; ^o^<ek'bci Ar€fo'X^xiter-: 
^i&gen den Himniel zn^ tfttifmen heiTst.^ '^ ^^- *•'- 

^^ sich mir bei jener yi>ra)UseUiuig;'^rfteheftr 

läf «t 



i;W7 
'iSßft^ Baff elbe weint AeutK- tmdL y^^^. d^ntljf^ 

.4er Sttadflath ftiräck... WfAa.e§)iiim ^er,^. 9)190 
.^e ajad^rn Geii^ilec^j^ bi« ßßffi ^^b^Ub ^eitfr 
.lierabfluführenx g^e^^^J^eifsts .^ypacii, j|otiMAftigpq^ 
-dea WibB^ers .ti94K$üifphIi6£iiiiijf 4e6^l»a,9[. «o.d^e 
.Tiefen dea^Meere^, ufidfTiach IJ|ivgrgfi)Ki:^ deif Sndb» 
mit Häfen, und ateilen^TJfern werde d^r^S^hi^ Go|i- 
iaa im fle^fch au iien.fil^nff^bwiki^miiiep^^; $0 ist 
diaaet freilieh eineiwai bedantapdei^.dpiraftg^ JM 
der Art aber, wie ei hievi A^^. wgt ßSß^^nk^Sr 
Mngty glauUe,iÄ^.?iicÄt> ;di|f» pnJit fe^^^ 
anzanehmcya, da^ E^WW .#n#JfÄ&l||ilw#*i«»* Dar 
.Dichtar greift lutiadaiN^aiifppi GenQhiditii^ 9mia^ 
•nice. wtaftiga SKiCfi^ ^dj^»^ iinvi^ vli^o«4ea« r ?Riio|itij| 
.aaki9iiMai mMhMn, hManity. !Q^dr^iinMitt4iae#K% 
«mM, Wfeiaaagpatu^ A«f k «m- daatoi vthen haB /da«^ 
.^aMntiitft ihm iNfMtii«li;am9tli«f£ iai;r^)ti»iik4qi8aaftt| 
-aitt ragelmSfoigas nndgabclri^ plt^^l:»fcioi\irte^ Gau« 
jaa d^ lAaa bai^iJUn: ttnu.wtei|^Atei^<aewartani 
fitttta lar auf 4iafeU»eiWei(ia laria .tir langdSitegiih 
liät die ganse Geeeiiicltte bSa anfiChrbti'GeJl^Qr^ 
iäntQihran wetten «-^« w^a Tielle^i^ BatBa* A^ftnjga 
Mine, Absicht ^mag^ ghwHem sein.^-t .sofcoii9lnfei;av 
aieh hald in die gcöfst^iuSchwi^igjlattaaL Vetfwilty 
kalt^habam Am wenigster efctff babftconftn ntitirflato 
Art, .wie Tb. dieser Ilhvagtiitörsifftaitr^gkubt tf>hali^ 
üm'MU inässto, .iiii^Jaliea s^ia«'. X^ qfeaini, et: sei 
hier die Stelle aasgefallen, die sicb^ Si Hl^.iSy 
«^^50 ') findet; Der ßrnnd kann bltifs aein,?weil 
datintanarat diaTitaneoü genannt wtprdea^ aaüiiil^ 
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^^ i^Smkch lieb- Rronu* tmtt 'die Oä a ^ebim^An 

tachto ^olleh^ 'Wiaeif ^tl^'^Sn iiiuer ^eüAt-rt^ 
?|;«ndiii^ 4iMfluAM«b«i^^ iio^iifht^ er 'sieh baTd Aber« 
^agt klibletty üaTs 6i nieBt S^h«i^ d^nii dian hia^ 
vi$ ^'ät\k T. 3^8'4>4er ti&A <^i^ KsS eiaselHiRfen -^ 

Hi «%ibi^tt PlAU^bMbiii '«Md v^ »Ö kokmt'dnrch« 
«all ifiR^'kellii'^tl^'^HarälpKtfii^^^V^ tt»ttm^. 

:: ilU" iiitA^ fä V^ ^% yj^» «^/«te ^^S^t^ 

%I>MI' Jliäi^ \^iei^ i^^' ^({>Iik|/ )^'«^V ffoJOiyr «le. 

^«M«feoks M^pmäiefm «Mlidk«s ^^ atcilvaciMit 

(hpnitiy TtDBd lOfamtiia:^ im Sf etsij«f«h^ dl«i««ii HkAk 
ii^&^ty in iiik9m MckMabearathaeli dai^estMlt 
iHrirdt (V.'iSMs^«>, das'-faiift-fo^ giesialtel^ttl ^wA 
^ lindDartiriitt-erstera' l^afl« <t. ^4i ]^4<^)9" ""^^ 
dörthr^oit 'ati^iii l^aAiciki d^i& Noak varttfUtt, tkür 
^äb'dißgm^wUbtl m foiidii'ra aalriftlfa«aln iit:.~ 
1SM Bii^tli i^cUiefto äii«*aiMr W^mgnn^ iröan Un^ 
birgvtigii dwrefiicka ^i^ dVidek; dorefa- dnt lbSflK& 
ichen Kc^AE^» -• "»,•-/. . .. s ' > •? . 
>i^ Fragen VW nnalakcli'idteP 2«it dec l&^fai^u&g 
ttaias^^^rMan j}«th$y 19 kttuitaiwifc tes itabarli 
Keaj^niseen zuEolge diese erst sehr spät &etzeii« 
Kein Kirchenvater der erstell Tier^Jahrhamieiste 
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IMlät tf j^Ü HÄ Stefi^ ' Aaraüs an , lo oft ind sf 
^^jVhi rialicik ililfdils^Wsäilk'der SibyU \ 

tind ääc6 hätte i&oen beciopders der Abscl^hitt yob 
*€IiH«ttfir in der t*olemik gegen die Heiden dwu so ) 
rfil lllildgeoliei^ |regeben$ 00 dafs wenfgÄtens Lag. ' 
taii'ii, der nicht feiÄc einen TheÜ der cKrwö(ci^en 
telire erfetit^rtj ÜnlJ ihä auch dioirch ein paar ätfj[. 
leii lier;ä!ibyllb kiu bestSt^^^ hatte er die«ei Buch ; 
gelb'annt; sehr hauftg'Üaraiif hfitte i^uröckkomman 
'ü^icÄ;'. TTiid W^nH die Schriftsteller de» vierteil : 
'^ÜKrhii^'rti/tuseb'iui^ Augnstinur und der 
'^Srlülttfef iilfe 2>biiiH e^Präsd, Z)^/ aitm Beweiaa 
W^d^^dsch die Sibylle yon Chriito geweissagt ' 
^ä&% ^x&i "aif da« Akrostich Im lachten Buche 
^t^M^r'io'lUltJteä ki^ gewir« Picht anteria««en, 
"^^Iklß^ictü^Q deüäilh^ Räthael in unserm Bn^ch?, 
^(iw*iite''^in^1tniti BÄ^^^ von iiyaot/if in Zäh- ' 

Wt'^M^l, aiiku'fi^lk'reii, vr^nn ihnen aieie« bl \ 
lllaa^^ ^ Giliäua BemeVVt *war 

tii^ ielwS* Aui^toe «u v.SiS; fi^,,'da6 diese StWto 
W''L^cÄha into.^ty; riB rfngefaWt werde; aber 
''^ii^m^fn)oiH rtßcÜt di4se, sondern die ähnliche 
*Äi'^Htll; 5öS*8<i: änj denn Wser dafs die Worte 
tk* ftwerÜm" Bucho^ ^ocli noch »ehr V^^rschieden 
''IIÄ^J'W^s'agter autJh att$di%cllich-, dafs dies Versa 
deräelti^U Sibylle seien,' wie andere von ihm an« 
gefährtöj die siclbt auch im achten Buche finden, 
W^lli'erWe von Versen. sagt, die sich in\verschie- 
deneh Euchctrn. finden* ~ ilben so /wenig weifs 
irgd'nd ¥in Schriftsteller der vier ersten Jahrhun* 
deiH^e ^t^äs davon, ^al*«' <iie Sibylle eine Zeitge« 
ftoisinn oder gar Sdiwiegeirtochter des JVoah 0^ 
'^kui^'^lli alle sthifeili^ ihr ein seiir ho£es AI- 
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^m, f^n HtJjW H^i^iir.gi^Or j^e^^^ 

Keiner vor Moses, r^o s^iy lie^^auc^ s^ii^ ']1^ 

ihr Attsefaen auf alle Wfivt» su heben siicliea. 

Diese Angabe, aber 41ber d^e Sibylle ne^rd I|i^ 

mcVt ^ifltmal so hervorgehoben^ daEs es ^eb^at^ 

liier sei dtesf Ansicht vpa ^l^^l^aep^t äTi{jg^|0s(eUt;; 

vielmelir liat es ganas da8,Aq«ehn, ,als ob w.mvit 

'HB eind jschon . lierrschende ^Üeiaiiii^ . fr<m , fi^f!6r 

'Person aBgeknüj^^t fäty v^ doch: ist äies^f,.!^ in 

Sdie Anlkjg^ des '^aBsen<3f!ichs^^^^;9rB#ob eftbeXt« 

liistoriscl^ erzü^iend>. the-ila.'^^sfagpiifj^fistyi^'ver- 

Sirebt, dats msifi «s nic)it:etwa fiic eiaeQ snSterea 

^usails eines Sammlers halten Mi^n« ^^t'dijwei» 

'Grünäto iLann unser J^uch^Mrol i^ai^s sifAfcr jpM^ 

Vor dem En^e des yierten J«|(^f^)iBdfB|rts j^.c^(|ii||t 

^Wotden seiiK . y/ie fifö^h sicl^ ,dte %tßt«^^]gfß^^ 

^h dieser Ansiclit über dij^ P«^'^5f? ^^^f^*^!^^ 

1st>wohi als auch yoa dem ,Bi;i^he .a9lbst^fi^^|f|y 

^nreih icli aicht^ ^in i^uch l^^^/^i^^.ij^ßfif^fff 

^alrüber weiter uackeafi^rBch^ ,Hist^isJha S^ 

Iren im Buche selbst, 'worap|i sich ^]f^^ NäMrea 

tiber^seia Alter besiimnien UeC^^. findea.^ic^. a^tbi; 

liochst^as k^^anrte aian Ikine SfjHle Aie^her a^ip 

V. 38g s^:., 11^0^ nachdeia 4^r Uaterga||^ d^if j||« 

tischen Staats durch den yesp^asiaa aQJSedf^t^l 

ist, es'h'eirstc ' aaTa tf' av ßiiL9iXffi99Q «e^s? ^^ ...-^ 

•woraus man. schliersen konnte, dalTs der Verfass^ 
^ur üSeit der Völkerwtinderungen gelebt, npd da- 
bai besonders das schnelle Wechseln de^;Reicha 
au seiner I^eit vor Aa|;eB |;ehabt habe^ indeasea 
damit komi?it man auch nicht weiter« Eben so 
w^ntg findet siclihier etw4i9,p9gm^U|jGl)ea^4terAtt, 
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^Sl^ ii^ AraSr die Zeit der übfewung nlhßr< 
besamen liehe; lein Dogma ist, hier bestimmt 
niur* scharf bervorgebobeii. Der Abschnitt von 
C^riftns bandelt blofs yoa ieinac äuf^eran 6a-v 
scISiiebtet über sein Verbältnifs ;5um Vater, oder 
toer das Verhältpifs ^es Göttlichen und Menscb«^ 
Bi^eh in ihm ist dkrch^aa njchts bestimmt^ wor^ 
am ich schllerse, dafs dieses Bach nicht in de» 
Gefendejif die durch jene Streitigkeiten bjesonderj» 
b^egt waren , entstanden sein. liann. Was ani 
in^sten^' so viel sich nur nach dem meistens hi<^ 
atoriisctien Inhalte Gelegenheit dasa. darbot, her^ 
y^igeftoben ist^ ist das Dogipa von. dam Zaatande 
^derVltfeiischen nach dem Tode. Mit grofs^er Sorgu 
ftft wird; hei den einzelnen Geschlechtern vor nn4 
SMh dbr Sündflüth bemerkt^. da£ä selbst die Gott 
W^ftlja^atligen in den- Hades gekommen aind^ nnA 
dfiiU die Frevelhaften gebunden im Tartama — sei 
^eser nun verschieden vom Hades %n äßuhjen oder 
nicbt -^ für das Femer der Geenaa. anfb.ewahrt 
werden. Sa befiehlt ancli Gott dem^ Nbah nach 
der SrrettuDg, mit d^n S^ibigen ssn wachsen, sjck 
va mehren und immerfort Gerechtigkeil so ilben,^ 

ms ¥€^€9'Sn;($anf. Eben so wird von Christas ge« 
sagt, ,>er werde den Auserwählten ewiges Leben 
»eigen» den> Frevlern aber ewiges Feuer bringeii^^; 
lud : „er werde in die Wohnung des Hadea hin« 
absteigen, den Todten Auferstehung verkündig end/f 
Diese Dogmata^ obgleich schon früh ausgebildet^^ 
wai^ea doch seit dem Endo dea vierten. Jahrhun* 
.derts im Occident ein besonderer Gegenstand dea 
Streits* Da nun das sweite Buch gan2 von'del^ 



lett^tin IKtigan Jiiaiid^t> «a >>?3&«im| mit jeut erst 
fliehen ^ o.b nicht aacli hier noch dli|i»«lbe Gedicht 
fort^ehß) 8Ö dafi beide Bücher erst pin GanzeB 
ansmachUn, dessen Zweck eben gevresen sei, des 
Verfassers Ai^sicht von dem Schicksale der Men- 
schen nach dem Tode vorsntra^en« Denn betrach- 
tet man das erste Bnch für s^ch al« ein abgesefalM« 
senes Ganze ^ so läfst sich anf köine Weise ab-*^ 
sehen ); in welcher Absicht es in so späier 2ieit^ 
als wir durchans genöthi^t sind es zn seteeni ha- 
be verfaf^t sein k&^tieny da der allgemeine Zweok^ 
Heiden durch solche vorgebliche Zeugnisse der 
Sibylle von Christus 2um Christenthnm zu füh- 
ren, in der Zeit wol $,u^ wenigsten mehr cu ei* 
ner solchen Didituoer antreiben konnte« und ea 
auch solcher und eben so deutlicher Zeugnisse 
der Sibylle von Christus schon genug gab» wi^ 
denn auch unser Verfasser das iM[eiste, y^as ervon 
Christus sagt» zum Theil ganz wörtlich aus dem 
achten Buche genon^men hat. 

/ Aufser dafs schon mehrere Handschriften hei- 

de Bücher in eins verbinden., hängt das s weitem 

; in dfr Tbat durch einen angemessenen Ü^bergatir 

\ mit Ajßiox ersten zusammen« 

^^Siti Xiytp-t HeXitai th d^eog tu ^mG% el^ogavHr* 
Und am Ende d^s zweiten Buchs *)| wo dl^ Si- 
bylle sich Wfigen ihrer grorsen Sunden verzwei- 
felnd.an den Ü^löser. wendeti stellt sie, sich aü 



&#^<»ffi^t$^ter NqnVd« Qaraof if t finoilich nichts* 
ffst x,u y^M zvL b9Ti^% ^eil 4^l^I(tbd.heQ yotiSAmaib» 
l^rn. ^eiSl^i^i^» odc^.^^ch yielMdit djsr Texfat* > 
if^ 49;a i^isroiU I» j^uol^f d^a vat^ tor aiah gehälit. 
«j^jl^cll,^^ ^^Hfteltt« 4i^gf9|^1^9sw haken kann 5- 
iadm^ W/Mt 'dP9)>^ W$l^ iflM4> ^.bciaehteA und ia 
Ml^1fi^4p»t mix. ^4^1^. Q^^dfl!^ ni9bt.,9Ma ohne, 
Q^mi^hl^ Ae^apce Ze^^i^ae 1|M dite«is Kvailm 
]|p^ iRU| 4«a ;arj|«ii V Y4f^' Jahrh^uderleS: ebeii ao. 
yfnK^ff:{j^t^^ aU daaer^M» iiyi4wieiii(r»teiit wfirw. 
djr/4^M^JUA<^t«4#.'i|| 4fw^ sklmi^ea Btobe aeineB* 
bAüli&li^y ^r^o «r ;vi«?4 ^ ^etoteni Din^ir ha^el^ 
mid >a|6i| j¥^M A^^^bJI«!:. wE^die aibyUe. barnfl^ 
oi^^ii^fli^Mei» ba&«ni T<VPi die^om» Boche baaon* 
drtra h&pfiilf ^^Gjihrai^cii ia^mfieh^o^ wena eaachaa. 
i;|> aa^i«ir ?j^t, Mekßm% gevewiii iväne. rr ll9«er ^ 
a»i laitft ,»Mi^ j^ftlUel|ei«*ng^^^ ««: oiTt 

M^«iy ^>;^d ea|ff^4 ,«^f)*> ivtHa A€ihQ9 hiHlaitisHchj 
hff^e^ daC«;ei9,niiQbt.a49:;eil)k^«hJiSa^ «jßlbafti^ 
•tiÜPtJ^Cflf.'a^i^ Ä*Aabjpe*cWta#aen€|^ßtfd«cbttkaim. 
▼«6^«* 9m9 «4-*fs teöchit^ W«hie»ch«iiiUchkeÄd 
efllhi^ti^ dfft.r^^: ^pft^edet. iw Wiim«»ltatpeÄ Zo^. 
•aiM»«9Mpf« 9|it<;d^^. er9tto:%i«Ila tau demsek^ 
b^en Vpifiwefri ed« Y4J« etoe«»:a»4#ra ala absteht« 
14ß(^-£9rJ;^§tlHmg, d^^lbeo ,ge»dfcriri)en aei; #Af 
i9$«:de9A/i^ S.a€kaiqht. at^f^dAsUn^aUgeiid»: deal 
erüt^^V^f» s«|>aUija9«.di#«ii«;Ala e&» di^elohlM-.; 
fllÄ?lht0*we belredrtQH witU MthoA Ten ^roraa 
hornig weq9.ni^t)(ttdM*iß b^dttLteiubiiärüade dA#1> 
«ICm:«iA «flltÄÄ^ göAeift.iei» «utiftidaft larster« 
«i^igh^pafevliidyf e$zU» heiGil^:^d«rsidiasfM^: 



dei jseliiitoa 6e$ebl6ehti «eia i^rddn^ «cheiat der 
Verfasser ieioei^es' Zeitalter dadarch «u frchil- 
dera und jinfpleiefa a&radeiitea, däüj» ungeachtet 
die«er>Ungläck^i&e»t doch noch nicht dieser Welt 
littdef so niEibe bevorstehe, indem man bis dahin 
entweder 6 oder 12 Geschlechter su sSblen pflege« 
te; Wenn' es daliei^ heifst» dalV zu der Zeit Gott 
C^etfflx^^m^tiaaiii^dmjTij^) den fijW BlddXmv »QavQu 
und das Volk des siebenhägeligen Roms erschS»- 
tern^ dafs viele Schätse in Feuer ansehen ^ die 
Menschen in ihrei* W^th sfich gegenseitig morden 
und die Welt so von Menschen verbot sein wird^ 
d^fs man sieh wundem wird, eines Menschen Spur 
anisutreffen, d^fs abev>6ött sich wieder als Rtet^ 
ter' der Frommen aeigen und Frieden , Fruchtbar^ 
bittmd Sicherheit wiederfaeretWten wird^ efen«- 
?•? ^»«fr (▼..«-.35^): 40 4«rf nian Hierbei natürlich 
nicht: an denna^ dei< Apokalyp«e dem Measiieini- 
söhen Zeitalter 'unmittelbar Vorhergehenden Unftefr- 
jBdng Roms U9d das Eintreten dös thuaendjährigen 
Reichs denken^^ sondern an eine demVeisftisseie' 
seolbst\a6hön gegenwärtige Cefahr,' dio w alr gel»- 
liehe fitrafo fiär dio ^n der alten' Hto^tstadt nodi 
ur Zeit d»r eiiriatliehen Kaiser ^ länge foHlbdlM- 
Mdden üeberresto^ des G^taendienstes b«tra^te«e^ 
uttd von der erhofte, dafs sie wenigstens fär die- 
Kromnlen bald vorttbergeheii werden wi# detfil 
auch nichts etgentiieh47hiliastiseheil'weder iti der 
Ssehilderang der Ifegltfeksperieido iroeh der dei*«ff 
feigenden bessern Zbit^ üch «fad^ Ist> diese Üifi*' 
afeht/^aber: rfcbtlgt^ dab.din^ bim" gesehildeil«» 
Bebäl ) dem 1V«rMisen wllsr^ figiNi%iMig ' ^fewe^ 



tH^i M piä^di«te)r aitf 1l^ik€ Zelt iö '^t ; il# 
äCitfdi^ nabh d^f Mitte de^ filnft^b Jahrhtihdertfty 
^ Italien Und Rete gti viel t^ü fl^i^ Vervrftstnn* 
^^ berbari^cher V^ilker kh leiden liatten. Denii 
iteeh der gMneüchen Auftä«^n^ des West-Rfteii« 
teilen Reiefis' seifeint <^i^ auch nicht ffescfarieben:' 
M fein 5' wenigstens "^ürde dafftr der Atisdrack* 
tti^itsi zu sehwach sein. — • In eine spatere Zeit 
dagegen versetzt der Dichter y. 34 sqq. da« Zei« 
3k9hy ,,das Gott in einem gtansenden einer Krone 
Sbnlichen Sterbe vom Himmel herab zeigen wird 
als 'Siegeskfanai fiir die Sieger im Wettstreite der 
Tugend «nd Vr^mmigkeit» woVei Christas selbst 
{u»mpfi^chteir seiii isrird$ den krans werden vor 
Jaien erhalten die 'Märtyrer, die nuQ&evinoly und 
iS»'^' welche Gerechtigkeit ttben gegen Alle, selbst 
gegen fremde Völker, die heilig le'ben nnd Einen 
€äe& Verelirenj reichliche Geschenke und ewige 
äofnung wird er ancli ; danen geben, d!e in der 
'khe sicli des ^hebmchs enthalten ; denn jegliche 
Sejele/der lilenschen ist ein Geschenk Gottes, und 
der Mensch darf sie daher nicht beflecken.^' Letz« 
teiW Verse klaubt .Th. vvon«^ dem beiden -christli'* 
cnen Verfasser gegen die Jud^isirenden gerichtet|^ 
vinmir ick durchans keinen Grand sehe. Es fei- 
len jet»t 95 Veirse i[y. 66— 148)» die fast wört- 
lich a^us deWVot)*^«^ des Psendo-Phocyli- 
^es^ dessen eirster Verfasser mir ein Aiexandrini- 
eclier iifude 2a sein scheint, |»erübergenoinmen sind; 
sie stehen nur allein in dem .Cod. Reg., aus der. 
OJ^so|rSna sie aufgenommen ,, aber an das Ende 
dMla^tenVüchi gesetit bai Galläua .hat sie 



s^iD , ob diese Uo^e Rcsibei iro|i^ moralis^liep Scüo^ 
tm^^ u^d; 0eiiiex9fpr.ücJift,i; voa dem VorfM^^ 
^Ibfl hier eingeiobaltelt^ word4|a. «ei» oder enit 
ep,9ter. Die fol^eAdeü VerKe y. i4^ sqq. scheiaen.. 
i|ipb r^cht g^nt aa sie i^isi^ticbU^rf ^p : y^Di^s^fl i«t. 
der WetUi:ampfy das die Kampfpf eise^ das dsf^ 1|^9^ 
des Lebens und der Eingang spr.tFust^rbUchk^ity 
die 6qtt den Frömmsten aU .Qi^eipreis e.nf^esteUt 
bat, und durch dasselbe werdei^ fläpsend einbeiu 
gehen, die den Krane empfangen/^ Aber noqk 
i|^ng;e9iessener ist dieses, wenn nMin dieSt^Ue dc^ 
Phocylides wegläfst und y. t4^ iovzos/dymp) vlii* 
iniitelbar an v. 65 (kqv^ ^^eßia—^i^lfäiv) anschliefst^ 
ilonst sieht man auch g:ar nicht, worauf das vai^ 
iß%iv aeStXia sich beeieht^ was^ nup, von ienem 
himmlischen Kränze zu verstehen, ist, der ^mto- 
lisch dvrch das erscheinende 6es,tirn engeieute^ 
^Ird, und^ dessen Be|sitz den Eingang zur Unsterl|i- 
lichkeit durch die Pforte des Lebens öffnet Wai 
^ber de^ l^ri^ze^ besonders würdig macl^e, ist 
schon y. 45— -65 aHSgedrückt^ jejae Pibpyl.' SteUi 
würde, darauf führen, als ob Alle, die diese ein« 
z^Ipeu.Tujffenden übten, ihn eben so verdienteij, 
i5^i0 die Märtyrer und die nag&evixoU ^«? '^^jf 
n^cJbit^ (]^es. Verfassers Meinung ist. Dazu^ komin^ 
dafs y. i$i4: akX onoTi^v hoSb oijfjM»g>avji *?^f^* *9^r 
^v «Trayr^ sich offenbar auf jenes jutiya üfma (y> 
34) bezieCt, was. betrachtete man dieses Ein^cBieb* 
sel^ als urspr^glic)^, doch gar zu entfernt 'warf » 
Nimmt man dazu, äafs alfe andern Hstndschrifteo 
dies^ Verse nicht haben^ so trage ich J^ein Beden« 

i) 5. «05. X-— S65» I. 



kM^ «nsniieliinem ißh er^t afffi^ 9i^ das ^^^»7 

moralischer Sent^iiflen /u/i^ nXovTßfy däiwf^^ e^c. aar 
l^eflickt sei. Jener Wettstreit aber kann naöh 4ef 
I^ichters fieinung nicht etwa im tauiendjähri^en 
Reiche a.ein ioUen — obgleich daa dg noXi^ß ovqi-^ 
Vi&v" V. 4o, und data Christas ials Kampfrichter 
dargestellt wird, einigen Schein dafür gibt — * son* 
dera unmittelbar vor dem Weltuntergänge und 
dem letsten Gericht. £ben dahin versetzt er yie* 
les Andere, vfiLB nach der Meinung der Christpiji 
der ersten Jahrhunderte der Paruste Christi vor^ 
heq^alien sollte, und' was ma^ erst nacl^ der Un- 
terdrUcl^uni; AtB Chiliasmus unmittelbar vor den 
gSnslichen TTntergahg der Welt und di^ jiingftf 
Gericbt setste, ,,Uebel aller Art, Kinder, die von 
d^r Greburt an grau^ Haare haben, Hunger, Pe^t 
«ad &rie^, falsclie Propheten, den Bellas (Anti- 
ehrist), d^i" kommen und viele Zeichen ^hun wird^ 
den endlichen Untergang der fiebr$er, wenn sie 
kommen werden, ihre dprch die Assyrier vernich- 
teten Volksgenossen £u suchen (Vgl* 4 Esr. XIII^ 
$9 sqO> ^^ Ankunft des £Iias, der der Welt 
drei ofjfAMä tqv wioXXv/Mrov ßiOToto seilen wird/*^ 
Xben so sind hier Aussprüche Christi angesogen, 
'die man in den ersten Jahrhunderten fast allge- 
mein auf die Zeit vor seiner Rückkehr £ur Grün- 
dung seines Reiches auf Erden bezog, als Matth. 
fi4, 46* 5o« Luk. 2i, 2^ Dafs aber der Verfas- 
ser unseres Gedichts durcnaus keine chiliastischo 
Srwurtungen hege, geht am deutlichsten daraus 
iiervbr , weil er unmittelbar auf die Ankunft des 
SliAt auf Krden: der def gaosen Welt drei Zei- 



dien nicht »twa dnir Ankunft des Messias/ go«« 
Sern der Vernicbtung des Leßens gibt , den gän;K- 
Ilchen Weltunterg^an^ nnd das jüngste Gericht ioU 
gen läfst. Denn wenn auch schon in den erste» 
^ahrhimderteh beide leiten, die vor dem tausend* 
J^rigeh Reic'he''un<l^die am Ende desselben, auf 
Ziemlich ähnliche Weise geschildert würden, so 
findet sich doch, so' lange der Chiliäsmns herrsch* 
te^' die Vorstellupg, dafs Elias als Vorbote des 
letsten allgemeinen Gerichts erscheinen wer- 
de, HO viel ich weifs,' nirgends. Nach der Ver- 
drängung des Chiliasmns dagegen muTste. wi0 
andere biblische Aussprüche, cfie man vorher 
von den Zeichen des Eintrittes des irdischen 
Reiches Christi verständen hatte, so auch der, 
dafs Elias kommen werde, auf die Zeit des^letstea 
C^erichts Aller bezogen werden, wie wir es in 
unserem Gedichte finden, das auch darum schoa 
nicht wohl in den beiden ersten Jährhunderten 
verfafst seih kann. Aus dieser Uebertragung der 
Vorstellungen erklärt sich i/ehr leicht, dafs hier * 
so Vieles eingemischt ist, was einen Schein chi« 
Jiastischer Erwartungen ^än sich trägt» 

Den Weltuntergang selbst lafst unser Ver- 
fasser durch einen vom Himmel herabkommen«! 
den Feuerstrom geschehen; ^,dieser wird Alles 
V^r^ehren, Himn^el und. Etde, das Meer und den 
Hades 3 die himmlischen Jliichter werden in £in«r 
ii&asammeniUersen und itiS Ikleer stürzen 5 alle See- 
jlen der Menschen werden, gebrannt durch daä 
I'euer, mit den Zähnen kl$p|>isrn , AUes mit Asche 
bedeckt werden; all^^leäente werden sich ip ein 
Chao» auflö'f^n; dann werden die unsterblichen 



aber (ler C^^ I^®$*. f^ne ^ndf^re hat, .Tiellei|;|t^.i^ 

der Verfi^i}pätfuryeiRge«cI^6ben)^ die wohl/wu^^ 

yr^B jedei: Jten$x^ ^(>8e3 j^i^lt^fvn b^ty^jdfe.j^eol^f 

aas der.dan)ieln^inaV{^jDir«.i&l^ 

^hron tiqUeß .if^hvfin^ der iWeji ^Cd^ .I'^tc^MI^} 

l^ebeni$liapc]|iy Spra^b^, Knpfien,. <fl|e4ei;^:]pief49]tl» 

Sehnen, Adpri^,]l^|^fl^ rtfii i}a^re,,iQriedfrlier9tell0Jt 

yffrd'j alle lr*?»Wr, werdet- 1^ 

ai«} //isi^eKjiH^^^fT|K> fin.iliof^iii^vrage w^rAlehM^ 

TDnd «Ifd^i^.wifid ^er ,|pffifÄff. JJ^fel Uri^ ijjy 

JBc|iNi0ier d^f . ^ade#. dnrc4^r|t<^f9^ , i , i ; ,;i 

.^' M!:}«g^f«ii;y ml o^e9t)iM^.,^UTUHXva/^fj^.Qf 
9&d die im Meere^ im F^ii^r oder.dqrcbnTh^fl^ 
«sikamen.^^,, Oie^^e Stell« > dünl^t micb,, i$t,£^ei^ 
Ifcfa enUdi^dreii^» für die ^ona,)^;!»^ da(» i»ir hier 
|io€h daitselheA.yerfaAfer .halbem: wie im WBt^^ 
Bo^hei i<^iuft/w8re Bcfawai: suf ^klären, wie^iUef 
» ^fide dij(iTit9nep> Gigaiitep «i^id.die ia derSttaij^ 
^tikJJm^Ak^pikmßnen hätten ft^ffo^izi^D^esteUtMnQiv 
den iGöiiiie«^) und" «eiti^t eii9i-a)^iQ^tIichf^.r f of tfe^ 
ser dee!erM^n<9^ohft hättei^i^h.^adbwarli^ $o £^ 
iui^ an d|^ eic;enthümlicheii Voratellnngen desael^ 
Iren aagescfaleflaeB« Oafs Jijler blo£i di»e herfinagef» 
hoben werden, die aliEreyJer gegen Gott gestchiit 
dett aind,. hat man eich vielleii^ht ao an erh^Srenj» 
da£s nach vdee Viorfasiera Meinnng die Frommei^ 
naiphdc^ Gbciatma ihMA in der Unterwelt geprer 
digt, zu dem Aufenthalt der christlichen Seelen 

Yorsetat aeien^ denn dafs er'Ach diesen^ obgleich 

' / . • • • 



1h^ '^K'ä ' Vrafch iS^'okf ijiQoiih;» nennt, * VöW tla^^s 
Vei^sehieden gfedächt tähtj Scheint an« deiä 
^btktÄmpnlüinge bfrvorstxge&en , jntfem wol v; 
a&t *—, 916 ^) Mofi von der AuferürtÄIfttp^ der 
¥*r ^hHifto^ y^r^torbeh^n zn 'v'eVstehen ist; in- 
€^«Ä6! 'bii der'niiBeitiinmfeln Arty tvle'der Ver- 

^lüb'^i^häiciie 'MeiHnn^<18ai^^^ gB^^ken iet 
c-i- „iTÄcli -rfer iCaferätcburi^ ilw Todteii' jrirdl (Bott 
^2»/JiäJ*/*erthW Waihfe latföh'^aii ftifehSieren Swl- 
Kh (fos erkt^tt ätibBs iiicB -ftfid^t^, ^ön'st äVer iii 
«^^Ml*^räl^elftUiteJldb l^'aiff den bimmt. 
Uschen Thron dil^^/'iinä ^m »nVH^äiten th^ 
atnft,^fc^ Hebfeh diid l^rdminen AÄltTlöiiUh^i m^e- 
ben von d^teZ^sUi^ deif Pä^fiä^bbeb t&d ^j^be- 
ten/ llr abfand dfe^&bli- Jdireittfa Ieb%ifid^ Rebi^Ser 
%1K vot ^ de'Ai'' ^öltniiSeii ^feriSKte d» ' y^mk^tb 
«i^tfe'tbreirTHate'Ä iW^ ^crdeli^*'; rfeüfa il&$ «t 
"^di dW Silin di^se^^nd^tncWn'Stetl^ v. S4^^ 
«5i*), die det' D5cfet^r'«wrW Wie ä& VMft» ii^en« 
^o aiider» ber'^ÄU^nt "und biär eb^n tlicht g^Uh , 
fassend eiki{p^8cbalCdt B&h -^ ^^AII^ MbiJidliea' mn'«# 
iTen darch einen F^Y^i^ktroni bindni'^|f^1]fen , d^r 
tim eine 'aa%etf teilte SSide Im Kreil^e faWninflieXsff^ 
dßi Blüten werden' viim deii £tigeln tiiit fe^ri^M 
4^IFäeld an nn^er^ä^sbftre Bande v^^ üben betteV 
sittjiaäimWn^bQii^i^n ttti^ ftirditbar ges&Ucbtf|e,'ddnA 
fii* dib dunkle Geeöna l^nab den mnterifdls^etl 
Thiereü vorgeHvdrfbn , tind na«b' vielbn'^airtek 
^<Mi e&i'ein Feüerrade ^M |en)0tti j^relßsen Stro'mii 
«ingeic&iodften werden. Dmi^ iif«t4efi Me, jedev 
^i^_ — / , . , ■ -' . > * ."^ . f. 

») S, 278, 6-6- " v» . . . 



Wei IfTal^^ vfel als iBii» g^Wn^ig^, rnifis^ >{• 
bftTiieii; ^ir^febl^s W«Vd^n Iie*^ic1i '^en ,¥öä hJer* 
'bets^^tt'ns^dieh; d'irttii ke!ii /Tod und keine iSFkclit 
'^itd ihnifco Kühe ^ei'sctlafiKh V rer^ebens weraea 
Ti0 m 6%ft Wekei/dir ^aili& 'i«in Antt!^« yVil^* 
neb aW^^k' .' ' ' '' ^^^ .■ ;'-'\\^ 

6^i9i^äai hlLet^fjfiyöiQ^fd xdiQOs haQ&ivov «wi^c'^ ' 
iraft wöl ^e%igt\e)li'^ ifach deir 'aWic^^ 'ji^serei 
I)SelA:A*8 W'dIW WsÜim^l* iah Aie V^eft ^'li^ 
\fttL JafehrtSirleüäPe ä^o'e'/^, W\»e£idbeir ist^ £9 .fi^- 
'dbÄ' Biöli*4fi6ae Vetse Avär^iib^' e1>eii so im acbiep 
Büehe V, 555 8^. i^ iflitt in dSfai, dort yorbergeheci- 
(3l^ vto v; 3föktt ii{ Viel A^eBnftcys» ziuniTheil 
wSräich TJ^bereliifetimttiendea mit der Ari^ w^ 
liieir dki Weitende tind das ((^ericli^ dar^estelä 
iH^Äirr d'ats/wii^ dürt kurs und bedtimmjk gesa^ 
Üt', hier vrU<ei^ ätiy^^ffihrt ; aier aocli \(t iin^e« 
'atfiAWer '^ll^^fworden 'iiit; so dafs man wol nicbl; 
sweifeln kanfT, dab tinser Siebter jenes. ^l^äcKt 
'iä$ ge^ih'iAs "llitde des Weiten oder ^eö Aofan^ 
ieh drittel Slillf&^li'derb V^rfarst £u sein scbeini^ 
TOr «ich ^eliabt' n^d nacbg^ealimt' &äbe> ^bsQ 
lias spSte Alter/ das Viir den beiden, ersteh 
Iflblhern ziisälirl^üfen ^ sehr gut stimmt« «^ »Dii 
trotutAeu da^eg^l/n 'werden von den Engeln (ffirca 
tbn brennähd^]^ Strom g^tfaffeh und inm iCicnte 
äkd sorgeilfösen Leben geführt ^^^erden, wo, ^r 
I%d Gt)tiel'ist tin^ Oüelien yon Wein, JFIo* 

2% Und Milch, ijiik ^rdeV ni^hi mehr diife^ 
llf4u^rn und Ümz^iinungen getheiU, wird von se/I>sf 
reiaUfe^e trilcMe t/ägen^ III^m 4tri Afleu gS: 



mpfnBph^ch und k^K Idat^rfieb^^. der.BtSiK^ 
iein^ keine Abwecb.$elim^ der Tagfif- titi^h dv 
Jahriesfteiten, kein^, Ehe,, kein T<{,d^ .«4^ wii;d ^jn 
Jang(5r Tag. tein^/j r— eine Be$chxßibnng^, die 'wiif» 
"4«r* »um Theil .wörtlicli. aas mehr^^xßn Stellwi 
d^ßi ach tea Buchs, ui^ipentUch T^ dA7 H!l*9.^^^rr 
Sio nerübergenommen iit^ und nacl^ idi^r Abs/yqjb^ 
des ersten Verfassers sondp,^^i$iC9|(igaf die.GIück- 
s^i|^keit im Qfessianisqhtn keicfie tji , besiehea 
warV , ,'^o^Ai> i^ie^i abe^ ^ic|i.t zii;df:pken ist,— ^ 
^^Durc^i die.Bitlte^ die^erFroin^fieii -wird Gatt sich 
•e|bsf beiwegeAlajfen^^MfJlu^hen.jSfl^ i^ifjs^ schreqH^- 
Uelzen Feuer und 4^n unaufliöjr|iehj^^;gaiu$Uß4 l^ 
Def^eien, un4 sie ja ein agileres, ewigem Lebe^ 
^m^lysiuiö a^a .schlckeu''^ — -^obei es. ajpht.b^ 
'stinimf I^eraustritt^ ob. mau sicli di^Q/sci|i A^EenÜmlt 
^i^och Von dem der Frommen yjerf^^hji^dea, 2u 1^4*- 
Hen ha|>e o4f r uichtj^ den Wor^^^a^nach,is( jersfüf^ 
Ves walirscheinlicher. . Das B.^ch, .scjbliej^st, wjf 
schon pben bemerkt ist, mit df^K^f^pe .der Sibyjy[f 
aber ihr Schicksal am. Ge^richtstage^ , . . 

y Sehen \^ir nun ^nech .eini^al ai^f ^^. Zas^9% . 
xnenbang der .beiden, ersten Bü^J^eJ^f. so erzählt i}ff 
Sibylle zuerst^ histprisch, das ^nach ihrem Stande 
punkte Vergi^igene,^ weissagt dar^u|«^die Zukuaf^ 
zuerst bis auf Chx;istus9 dann^ ^aa^ d^m,^^^ 
ser Bender Zweifel Gegenwart ,;^^r»^4ie..Leide9i 
zur 2ieit des zehnten Greschlechfs^ und kpfipft dt^yv 
aa die liofnuns einer bessern Zeit u^d die Auj«- 
sieht auf die Schicksale der.Menfchenji der froqii» 
mea und der bösen nach dem Aufhören dieser 
.Ordnung der Dii^ge. Erst durch das Letztere er* 
lüilt das Ganze seineBedeutung. and einen ^eigeat^ 
"^ lieh 



•»es 

Uajti.^r^t^U9K^^<vf^ niiii nm w^ >t 

i^.iAfiiliiiP«U9iMtf:.M» 4nfa>lt^ des ersten. JBnclis 
g<^lltg^, :;i{rarjp«hi diarSAyUe I^ auf 4ie letzt^en 
e^#%lile^|tl#r. v'h^r^]^ yfßißfttgi^n yr^tf, so ,dajb xn^ti 
ter dem 4n^WU f^ /iel4^i,i|Qa€<n£^(^.BM{ir/fAi ^i« ^va-^ 
9q|^^a^#4<iiiidil^ .^V^^gaiiahb^sD^ fi9i4las Welt- 
tä40/.2« od^n]k«4 Mt: r.iQjf liei^^ Qa^g [im All^emei^ 
sMiww^l; alssap^fa üioi^tsMes ißiJ|i^lQe, was i}^ 
jeAi^'5M;.i0ln0r Sjti^e ^iigedetttet^f|l¥S.,,.Iärst.inir 
teillErMiZ'^^lfelüliriff^ 4ars faf^de BUcbfsr von.Ej^ 
vmki^ßsHauw S6i^« (ÜVc^te mi^|.hi(;r, ttberaU); 

*slniiläi<m If^bipti wo:fi|€h{lfy4e^ef^9][iM^fej9t3^iideii9 
;4iimfi 4i^ r tTobergängn , ni«fl:|t , rf^:^. Ii^ar sin^ ,, eja 

«e&t idlHiiitii.Qaa90P:4lK^iJ'^^ j^^t^ .^üi^iQp ei* 

äim^iei00 ffSy sK^b^ ^p^mV^n ga^s, ehiie Sitia 
Q^'aM^lOr'.^««^«. ±lh»4i^¥>^^Vt$^hx^ßigktiiea 
eii^e|n|i^a«s;)da6r. Vn^ I)ichters nn^ 

WS ,d#r a&st^;5SriNÄ.nr..ebe%5,|ttc^ si^r gescbk]^^ 
«kN^MI »!P«frd^s <:i>iiiplli^t 9pd ia sein? Dit^htan^ 
melSieiijifd^r; w^ttigtr g^ii^u rer^ebt per ZWeek 
desT fransen, iidt aber «bsn ,|:ein ^pd^er> als des 
Ver£ltl$«f^ Ainastelit ioidieZokfnftf «eine Ansich;^: 
ieii ;^9m W«teÄ*e.ifti«d-W^fgeficUte.d^rzulegeii, 
B^ad idliuch du». SSff^gpifs .^ar 'SibyUe «u beglaub^ 
jen.^.-. *ü^b^n die ^ »ei*, dar - Abfa«sa»g ^eif« i^h 
nibble jNtiierea ^u sagen 9 ^It was ac^on in dem 
B^dbsrigeift/liegt; . fm ursihvicbe^nlicliftten scheint - 
es tiify daif^ es um die Iffitte de» f^nCtep Jafarhan* > 
deri^^iKii «P^en sei^ dawt stimmen am besten, die 



bktoTiscit^ knitttah^to&tfiAi; «ntf tu ^0%^^' 
ti«cli«r Hiftsiclit l«t mii^ ■W4fni$Hti^» Wicfr' nlebto 
anfg«fall«n, v»f iin 4ifttia«rt*ii:aag«g«a -^teli«; 
die BMchlreibttof aeii-WÄlteiitfw uod 3«» Welt- 
gerichts t^eirit in '^r^^kat «wKitcben «wi fW-- 
itelluto^n de« li * et* li « , . A«* f •» i» I tu»* 4 •- 
gut tin ni*d denen "d»«- -C äV«rtti« v« « Aviv« 
und Gregor» ^e» bföfWn i« d«r Mit«« M'VM- 
Ken; iad9$tth^hiaiihäüei^ttft^eH AMibtrtkktm 
pnr disneii kttkotnia«n, ÄiecJBit kften dieieK'VW- 
itellüngda ^ilWÄi elü «irglSllige*^ ftwidloiiif id«r 
l^aeUtai ÄlB»t Weh vWtratit ^meelit hablb.' ]»flb 

mai^ 'wegen ÄirlTörfiiJWy WWfeit.tIfl «rit«» Bttein 
Phrygieti* Öf^Shut t^iM,i'lf«Ä*fgt »ein, iMa V»i*. 
fasser Äp bifiiJh P!ii^i»^««l*iÖ««»J al»»r ÄMr fflttt. 
se Ifahält, ^?N»^'«!t ttfd^tlWWktief 'dm 6«di«lMi 
mut» uns •«JWt nWehf Wfitomerf, "tth *il->Aten*. 
lande, %ö Im tierten Wiftl IfünftWiaÄthih***» 
am meisten die UnteAHrthtegÄ ^•r'dMkelÜten 
Dinge gefßhH trwden,' tumlikm, ab 1« einwr 
Gegend, in derreh ÄBHe «e •hrttig«t«> Stt'eitlglMft. 
ten über die 1'rimUlt nnd die PeWftff d«s! BrIKwA 
vorfiden, auf dJ* hier nicht dte Motfeare mü«kw 
«cht gcnomtn«n Ist} fSr d«k»tolbto 0p^iAt'U^^t- 
sondere llttci«ltht aiif das'Sifciclt«! Hotovitt An- 
fange des «Weiten Häth». Da» t»tarf^len ifa* ei^ 
•te nacli deil^ Sttödinth berKtkett* L«nd <sei« ift 
vermnthlich eine andere -«roher entlebate Votvtel- 
lung; dasselbe ist fast mit d*Äseib«9» Wttrt«* am 
Anfange des siebenten Budbes ausgedracfct, *ie- 
wol es auch dort «b«n nicht «1« nrspraoglicli er- 
seheint. Ob 4» vielUiebt aainen <}MBd:ilfe O^lfa 



fpm dßr Ae|^pt«9 dj^ Plirygitr die efam Me 
Mlieii acien? ... ..-.[',. 

TSiotIfoiM tk0ilt avcbi.dM $wAi^ Bsdii.^ 
iranei Yfir§ckied«n« Orakel toa vtrafi1i£adeiuDa]|5e 
iaM^pti ^n ; da« .oTeta ^eha toh /v. j «^ tfiS , ;"» 
Iin«eli}|i£i dev Pkttcylid. Veree, die ,ei* .von ^VE^ 
fMs^ »elM kiar ^aiag^OKliobaA flaobt) dM.ew^et 
li^i^M^y bii mi fiodft. V. S4f 0» ^Der Yeiftia 
dl»i,efftiaa Mj. aia Haidaa-Oiriiti ivvilr.er i^ii 
' Bali Mr Juakuiift drie ^MEaeiias v^orangiihfiide 8i 
«bari "uter 'fdÜiUolftta JBiUanii niiCf^ .eiaem wot 
|hüi|aB Gtoatfra.ttotatallei dft^.ai^dara riüira ti 
IttdtMlwi^ 6«faira ban* meä n$ daneallH 
4miiri|a: fief efcaidieilea rroi^attfelita : iaM 
. diaeeid «eiirs^edenctAj'.Ch^caktc^ baidi 
Mfebai.faAar^ r^Stvaia nieht aaiaiKtfii0nj^e]|iära 
Mrik iiOitmiß^h^tPr^t^ 4arA t. a6 tdaa GeMohleol 
^liiiiiridfak» dia Hec4»idtiift lanis .äülhäran vilrd 
4M-Jiekata'li^iflia^v.«uid.y. .168 dair^ vrornDtar <d 
dSalit^Mn .Iropj^M» und: dar Aaticlirist efuheam 
*artleA^.^a# latAa^ yehjKrte .b^da« tc« EioemiOr 
Itfll^ ta ariii^eudaa:aafaaia GascUbolU faiar aU di 
i«t4ta jeaAratoar.««^' ,tKa« :eifia ^ganzc «ngajiRriitii^Iusl 
WorstdUii9|j^-aai.^Iy-r Idi glafaba diata cclwiariM] 
Ccaiw»ariglnfit(babaa abta.- <kitoh .dia ^ug die 
punttL. ZfitaAinaMAbiiiga nah*} jecfabenda &rU] 
ninlp^dhaba». saLkabe^ -dafisi dai i mBB you iBeo 

Ifan ^osidnd' diteatt fill^Ue .ib« '1»ai4ebaa;.aai|' n 

N ft 
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«r dVenbar dm des letdtetr^ d«iili:cir sa^t, daAi 
auf jene erst eine bessere und rnblg^i^n» Zei^»UA^ 
fen Srerde^-un'd etftt nMhde^i^de jeiief lilmm- 
Ittfeüe Zelciiea ala Voirbote des-Wieleende«,!««» 
Zeit des letzten Oescblecfattf kondien.' -^ 'Wmnä 
dagegen^, Tb« , Mras vom Fhlle Ra^s #esaft ^n]^ 
•üeb TOtti Sttindpnnkte dei DiehlN»sr Ms sick aal 
aia ZkÜLähftig^ea be«iebe)idaiiai«bVmd^ dieses difiek 
jb:die Mitte des zweiten Jakrliiinderts. sAtat^e-M 
lifitte' er bedetikmi - «ollen , Aifs damals der SaO 
Bömt gans aUf^mesn nilter das lei^ti^ Gtechimfct 
v^arsetat wttfde^ oder will er >darialSii$BI aBfa ti mv 
ao wurde itodh iweidfsteaB äü^ Vlwiiai^ deäiMai» 
Sias aiebt auriBeit 4m ibtea MetiselieiigiMdhIaMilk 
arwärtet^ und doch • würden das henmskoaaaiea^ 
wann^ Was v.«34fq9« Ton jeaeai ^mmiin^heid JM^ 
cben^ das aaidiihA ain Vörbptevdeiilfessitliiidlna 
Beiche sein aoll, '^eiagt wird^^ia «ö; eD^fer-SMl^ 
, srerbindnnf^ /mit- dem YoHgen atSnde/ ale *0ü meiai^ 
aotna mag^ nun dais Folgende vi iMa^f^* danm'faaa 
treunen-ader mehtf so wehi|[^ iuMtiei» beda^shtt* daii 
bei seiner AasicAty sobald man isier {|riuNi||«r vin^ 
folgt, grade: das beraittkomai4r, 'waa?^:dinRck7j«Bfe 
Trennung veribeiden wiH/ Wi)^.wanj(gt:iiaMgeHI 
aeine beiden > Stfidta« dar ^ Arr sind , J dahi • Me sifift 
als abgerundete )Ganae bfrtnHlitaai/Jl«£Mii,uiicii»<' 
che ich kaum a»- erSnnera^ «rfdi^daab sdif|ii|lt:ar 
sie nicht -als bloTse Fragkianti aaBU^haa. < Da||^ 
mit dem Anfange, des aweüte^ MudoA» ndoht ehi mfy 
abhängiges Ganses anfangen könne^ habe ichTchoa 
oben bemerkt, un4. dasselb<e,4^j:^4cr J^all jaii^^t' 
i6^y WOQMt Th. sein aw^iteii Stack. aa£iii|ftsc4|i^ 



miwm^ W(K» . i^fkk ^pm^ nmd 9ipf$9$t m^ß^»;: was 
iDtfiMr. MeiMtugp fiftiob. siob «iif feike« himmlisok« 
Zeicbeiit ik^sjielitf Tb. diig^gen versteht hi^r unter 
ievL ff^fSm 4af lQl{^e)[|d6^ ^^dio .Kinder» die» >oa 
6«biKrt grmnfi JKaare haben, ^<Ue; 4Ugi9«ie^q9 Noüi 
4«ft^Meii«chM,:P^|.i, ULuci§«r|.Krieff^^r; was doc^ 
im NpchanU «tebt» nU dm 9 /was bai ißMm- aijfi^t 
sieb 4«*«t^iic^. Wf rda; Was Tb., über die.Verscbie* 
ideiiiieit des GbisrrtktAni beider StücJ^e sagt, ist 
Aachwf jina^ .niebl%« .Z^n»^ wen^n, wie er.xn^int^ 
j^^ lUi^ii^istbe :Seicb0ii. auf die Parfisje Christi 
f^ing%, sä bAltfu^wir. ans. d(UK Fall 6..Qms ja upt 
mttelbar' y^r- dem.XiijKiti^itte , des Messi^pi^Ijeii 
Asieba Sil ^iifc^ i^d.|%i9g}iBfQb*aUe j^ene sobreckr 
4iehaii. TJ4be),\dt^ iiß .Anfangs dieses ]q^.a(;hs .j;eF* 
schildeirt) werden, und di^tförtwahr.kfin fröbiiehet 
2iMigib%n %bg0bei».| «^d.d(^Qb sagt i^r ^qqs keui» Wort 
d^äher.^io^.wels^sno^ a,^dc|pn Ve^bHltoisse er^jfive 
'Uehal und desiiFaU |Vpnp a^. 4wk.,hinuiiUspbea 
2eie^a^ Witt, gedarbt Hhabfi).«:. I[q4 ^en si>. ifranii; 

*e»ÖV.«« W^l vftii fia^ .l|ie»9rt|C^.^ud9i4«iWd«P 
Christen, vrenn bei der Schildern^; d^i^^.^ri^hj^ 
der yisrfas.^^ yor AUea ,.dji;% ^«^b ^dem^ Jeremia 
Jeb.en4en: JlAiPäer ihre ^traff fnjipfth^j^n laftft 
Qd.Qf iiy^enii flo^ hw)» vorb^er, -wo er aagt, d^^die 
Patriarchen- -D^d Moses, Jos^a, Elias, ^f>aniel, Ha- 
bakuk, Ibnar Christum umgeben wei^d^n ,. hinsu- 
•et8i: ndVovs iikap^Eßgatoi^Bei meiner Änsicllt von 
der späjt^u JVbJTassung dieser beiden BüjDb^r habe 
ich g;e§^laubl,- mieb der Ulitersucbun^, ob der Dich* 
ter ein Reid^- Christ oder ein Jnden.^ Christ' sei, 
lait gutem^ Rechte ganz entschlagen £u können, 
. "Wie sich denn für das Eine immer eben «so ¥ial 
aufstellen läfst als für das Andere. 



tc)B und dritten Bdfelie ih der llfi€lei|le;;4»hdw:4&liL 
Icknitte ')• lilm^n wiir einiürw^ifen dSte eisten 
i V^ne 'diM^» AbMhnittei^ di» miir dasQ ^te^ 
tten^ tbA' «n ein' Vv>rhl^gegaflgefte« «tnsuktiüpfti}, 
He^en,' so^nrnfi %et40<i folgMden Versen S^-^ 86 
^ine WUhd^rbUrtf AflialithketI mit de A b^t I^lieo. 
-philmt erhatt^tien* ge^nannt^nProdmitmi '«of» 
IMiftn. Nicht ntir Ist d^V It|biitt'4er«elbe$ -^^ atidi 
4iH)r vrltd d^n Mfebscben vergpew^M^ti ^ « dafs sie^ 
^es Einen Ootteü^ d^ii StbÖßfera Aber, tmd »eiaei 
*Geriicht9 nneinjedtak , Schlatf j^ii ' verehrten . näd 
Katisen und «ieihei'aen fiild^&nlen opftrten $ -^ «on- 
-dei^ es ^nt^iricbt «ieh das Ifö^stilne i» beiden io- 
f ir i& dferselb^ Ordnung;^ nur dal*< i^ onsiprm 
^büeltttiUe Viet^ ihelik' a^tfmffsengefta^en tind 
^Wiicbf^s^ lil^ate'^ae^ii Manetheie^M au sehaihf her- 
^tbdb» Wi<^ dii^ g^gendie Sreeo^^ der €Stt«r 
'^tabrtfe Argf^Bm^nlatioA uV jk anifelaMM, oder 
^Mg^iftMlniltc'b dl^rlstliK&er aas^%ttl^1tcMt fsf tfk im 
'P^itriiiim, obgiettili MiO^ beide gäni, ^ömith 

^ IMn sith' d«lVeik tattbeHieu^ii; tergteHslie ihan 
ielj^näe Y^iM ttes- mit diesen ibiieh in tknsetfh 

' Z^^ö .V i . •■ . . nkr^^ .. . 

jo — j4 



8ß -7- 65 - 20 — s8 

66 — 6ä ^ ' ' 29 — 5ä' 

«9^36 ■ 55-i56. 

i) s. 506 — .^i}r5. 



. :]Dim% y^im^u M\k^ m% 4#r JkRf^ 'igiK, ^oti^. 

stoAd^o/tiiia mob;^ 'w;«^ lii£^ d^iin freilich keinen 
Af^Uin4. nehmen ^ii*4» dui ffan» JUdi^he Proö- 
xaitmii für 4ait w«piR^ii^li^he ra lui}iei|. Dafür 
«Iliw:^l|.t,4u^h f««« 9iiUcb/iJ4eii4 4|e Vei^Ieichan^ 
TWi V, x^-r^xi w iiMftr«i>Ab«oliBitte mitr» 5 — \\ 
iiti Propmiim: ia.iB wirrer Stelle i^f; y. 17 fl^a fu^ 
mui y;.. 3uq^ iipoi Vx^vsmm .beibieli^lten, obglfieh ee 
U^ dtm 7» 4St-i^S dwif iiff<^W fetrimi^M ZosaUe 
^i^% 9mv^mwAM^ ,Wp!9m\. maq df^&ii> 4«Ck das 
P^oänii^n d9» A^f^^ de« dritttn, P«c]m apsge- 
a«iG^t :bl(t^.|i^d dalii »nfter Al^^chpitl jetjst vor 
4a»^AeeS^e9r 3«eha .«teht^ Und daf9 d«r Utoterd den 
c;j|imatItebiNv SehrifM^Ueiin. d^r emteQ Jflirbiui«^, 
4trte ipb^pjt gsam^-.npUf^annt yeitsresep.vi sein, 
i^wi :fj#) .sftf^fl4i9.M^h C<i(ftP die Pflyt^iei^teii 
41JF.|lll»:Pr«öa)ii)f« tili^rij^an» doi^ lUe pine; Stelle ' 
a|u )^ep. Ab^cltr^t^^^pfüj^l^^n» die dpch mipd^^ 
jrtaiis 4^ii«l jniohi 1^^i^}g$)r.gfiei(fnet^gi9we^ei| wäre: 
•pr ^ch,f int es mir fa^t keinem Zureifel jua nnter- 
t^en^d^. d^i'sejl^ei der dae Prol>miam aus der 
^s&» 4?rv6ili;.W^ii9iasi^e]9 lierau#se;«rprfep, je- 
n^yi Abschnitt; an :4^seQL $^^teUe ge^eUit h^ Wann 
4##ae9 ge^cb^e^ i^i? .y^ir 4er MiiUje des vierten : 
ia]i|rlm«Aei^:W^ .g.e?^i£pt'aielit^. da jM^efr Bnaebine. ^ 
fiitf 3tflM%,aw dem Pro^jninm ab Aüfl^sprucb der 
Sibyllen: Aftft^Ft^ Sfhr wabrncbeipliicb ift mir, da£e / 
aa!diwi^jl¥n. Verfa#«ar. der beiden^ ersiten l^her 
gfe^^)»9h$p iBtt Bann am üiMie d^a AWPUea Bnoba 
b»ttQt dtt9 Sibylle Gatl^ier mö^e Me vc^n dem 6^ 
%ttgt.f*VaB rnhett la^««»^ wd in den evsfiea Vw-» 
ilMi ntuarta Abe^toijtti^i.üaft fie f apa ühnH^ ifif 



tdat 

am' Attfan^ 46^ «W^ittti B«eh#, 4«fii^ ai« «ig<9ae1i- 
tef ihrer Erschöpfung^ ttcvitiochT titer |;$tUichen'(re« 
wält, die sie wieder z# ifveiasi^en' tri^lbe^^ tiichl 
mehr vHderatehea '- kiinV^ * W<^i^tfteiir m1lf»teii 
diese £iDleitaiig;sv^ae'^r4>a^5eiie'W Vetfatfser 'her- 
rühren^ der dar^tl sie Bttd dartb^de'n Schkifa «ei-^ 
n^s zweitea'BlichsCaeiQ'iO^AIellV i^t'deir %fbr?|^eii^ 
denen er (^^ f otffetfite, £ii*veHlii;id)an'sftebt^&^'LU>ch 
-vf ahrffcheiorliob^r iat mir immer, dafl er^^ai» GAmid 
sb nntg^oriift häbe*/l>eiseÄders da selb»r UMmcbe 
VftrsfeHilngl». und AttsdMI^kswei^en in dAiHteü Ab- 
schnitte deB in' Jen^om Gedieht heri4eiieMt^ti(''s^hr 
ähftili<^ md. 'So wenn'*#r ^ x6 iagt,i wa^ith Prii^iiu 
lAinm nicht-stebf,' daJ^ kein Of eivähr • im xficaiide 
sei ancti nut di^ Nffmen d^ti^-teit ^rtiiMeinueft» 
so' stimiht da^ 4(«]|r ^cft 45a' dftr ^^AnH^ ^e^im^^Men 
Buche 6ott'']Vti4ti 'ifithl stsi^en Nanven AeMM;,- son^ 
det^n' ihn • in 'cSn^m Bti^htolMleilriUiaer^«^«««^ 
y. 20 teifat' ei vo<i «6tti' o^jll}^ «Wim ^Mr; 
ganz wie B. 1. V. i^. ^^vaV ttt^i' htoh^i^i^uf-ktA 
nivT* iy€n^^i]'f "wSLr^ndrei iin^ProiJmiiiin' M>d^ 
j^ner entsprechenden Stelle "^T." 3S- B<(.'^^fßA 
Heifst : 0^ nmolfjnsy ir^aWie «tt; ' So helfk '40 
hier V. 56 1 d^eipuiFo^ ümrf]^,' ^wiildhtvi aonet^^ftep^ 
nen Namen jener VerMs/er a^ädk ao «ttVbi<o^i<eB 
Stellen braucht: lodealeii • mit: E'irideac' 4äfM^ sieh 
dieses freilich nicht d^rch^ft » «^todeM- unkr» bö^hit 
wahrscheinlich machen. *- Bei Jenem Vbrhiytiif sie 
übrigens- des ProütaiiamS' üttd «dieses- 4bll5lMri^tit 
wird. Was ich oben S/]»66'4iUyeFma^Iia^g^anf^ 
tt^Ut h^be^ddfe die dr^taeteteb jeü«r sieben g^ 
wohnlich d^m ersten Bb^his'evi^^giiaetfeten^Vi^sM^ 
Iintt^tttt 'fnnt; (t, ii ^9Atf^pdisffa^xeSI%)4ftiit^ 



beiden^ AbiälMkl hei ^hiii|<liaii>y <y0iUnd*tac&aea^> 
dadurdk iBMh onlalirichti^Ueiiraf IidaX^* ink . jgmiMüB 
Abschnitte v. 27 äem mittelsten jener Yeniä .isJMr« 
ähnlich ist, '♦ ,^»'^ * '^•-♦^ -\i», «jy>-' i/- .^';^^ j^^-; 

W«s<;npcb «brif iet <¥Oii^. dies^lki '.Aiiiäbiille 
^•36-^6e, gi^bl sieh gloioh- iinr'.Aidfang^e> eieciien 
Oem'^Vw^gm «ttescbiedeamrti|[ Wf^^etUsäheift» «rBerj 
Ton ist weit heftiger; es werdsB adidit aiehi^*dM- 
Gätsendienef.vUein^ tondinrnni das .fasse mie' Ua- 
sie^n aller: A^t behaftete JlienrsehenfcisoUeclit an^ 
geredet, und gleich von dem V«erderUen dessdibe* ' 
in der snlettnfli^n Seit-igeaprbchen. ) DaaB>heifilt 
es > ,fmnnkk aber ilom jaiieli übei« Aegypten hef raohea 
nAMJ $P^-yfM 4iA froljB^es\K#icb<des*anste^blicha*b: 
Ktfttlgs«M:dini>1IIens€heii kommen ) denn keaHMSf.^ 
Witd ein jbelli^w Kdnig, : ialaUe Bwij^ett dif» 
HefTKlbalt'dar ^aHaeh £räe:a]nib^upiFten4'!l9f eEiub 
W^iiaagunf^ die w^l anr ^>iea i» AegyptettmidU^ 
ijbir 'lange tov^OlMristna leMndeA nhd den^balda^etfl 
Itttttritt deb«M|Msiaaibebcfi jkeaebsielrHFfltiStendeiidiii^i 
4ttt'ssim»N^ttmamv babin «kann. /Dann slimmtiiiqahf 
Üe &IgeauienKacib«itimiauil^^ ^idadn iiriiA mMdt^ 
wendbare^ /Zorn JLaliein&ofaex M^^l* setefr flhrf» 
werden tLmtv sdbrecUioh! :mrmSäVui ; *^ -**- - mfas ^«&? 
Iliibar anf^einb^ der Triuaffiiiatitgeht,. und in Teiw 
glMkh m^ 4ev veoiglBn Anl^nb^isendär ZweifeL wt 
dbsletsftte^ 4e4 Octwiah $, An to<4itis: undr ^e^ 
j^idüs)« eo^idalb dieses kilsb g^en 42«— 4o t. ,Gb. 
geschrieben' eHi^sein kchetntJ Aubh. hier wirdi wie 
immer ^ 'die Seit«? des- Mesetasischeil Reichstund, 
des g^^ttbeben« Gerichts y 4as nach den gUvch-tolr 
gend^en Vereeiü damit verbiiaden wicd, uninitlel* 



4te»Sifiylk:^.jit«iriit|»rtKii^ djfoced HaMlidde» wol 
Städte Jerbaot Mfr^ioiiifteeknitkkt Mkidc*, md 
rallBt kiasif: ti*.(i.( nv.L>:jj:i . - *•".*: . ' - ■ > 

cocraa>9 i$t nokaiiVi fÜgintg «oiidi^l» ^Q^at^^ \ 

dM>diiilte Bmdi «nt . -r - * > . ' ! : ;^ jt . ^ 

dv i; A». Belte» . odt»^ :ijfti«hf%t ; . dl& \?orliii&r i«f 
BfeifiMA wird aösod^aiKSmiicheii ]^i0onkr(irfi^pl- 
J«£l)ciieanr0t^ehral^ «B^fo di««^ Biojit Inttotipfii^^ticli 
80' mstTJeneiB 0U9adkiii«ii{p«i|4iiig;«a liabda iifdw». ißi 
ktiiv • Wäre. divüerf'.i.TdrA ünveriibdii^. Mi'iPlAfv 
dM^nrnr^ihur eip«n täKciitlie&im ^^ '#eiri|8jNii# w^iC 
ffStete' yier&8CB# ^ habeQ j^ alt inr ybciteii» : Vni 
dtocb Mh^iit'dag«|piiiiwi«a«^ dat Falgimlddr^il) a^in,' 
#Ar UM in diABaOie ^9Mt "vridtlas Vorq^ y^mifiU 
pmxtk'm^na aa faaiAt; ihSi'aii datrjZMt d^ W^Vk 
tftttar dsn* ÜKadannanirt 'Viniiba§^^Fa|]Act^li«»it .«nA 
^a ihr aich djüTabaiia laaktev lataM :^8d^ i^M, 
diaiM Waib nh aipe ^Srawii «adtiiallaaf jri|rdi;]t 4J^ 
Qmllä m»d Silber^ JErB>«iiird'^)6i9en iaa.MMaar 1aai*f^ 
(aar, alao alle MxäUnnmxt dtm laicklftali|^(e Y«^^ 
f(€näem mwd^t^-MP^ktaufnielH »fehlt. «rniOb^ llii»« 
eiasaa in Galläa« Häa^adiialt Or liahciff aa hftr 
tai»^ irarnaeb KtoopAti^ iifiorini: vAslahea Mt^. Yao 
dar, .iQaaietttlieh «ar B^it ^iba^t vY#rbii|di|as, mit 
deai i^Moaiiu^ vrol ttidtat^fftttünraabt g^äfpt wer^ 
dan konnta, daf« dia«iaiia« Wait'stdbi voüa ibr b^. 
radaa n&d laaken latsa;; ^^ DMUA aber iKiiän^eii iiit! 
nnmäflioh T^t iari*aaja«aIqsrtfaihifValui¥ &«iit^t 



«MlnttlMlieifilti 

im J(liriMK(e'd4ft!>ÜlMMi ltalU*y Wi»'il«m ^ttk )llr 
Bttf AMMbiiitt N^rolU wegw'jAtarf gfc^a an«<> 
1»«MiiMMiii|r ftr'> di» ftitrAtt 4«»^li«sti«liMll«« 

«für ^ iäwtr i^tddtoflt^-yrt^HiigiBlii .«»hÜrt 

dtil «insehMrätMte v«rlHmia^>iWbnf.<iM«iMei«* 
Maneu' aack' -««■ •ioem- n iifrth ioirti»»- I^|pb«NBK 
»fltter bcrri^ciU', '4kin- dab«t-4«v fiihah einigtfr 
Mdever TImU9 d«*-'dritt«B »Mh»:'ydr»eh-w«lMi» 
«ln«r iHlrdev^aim «ataa^p BmmIEII dkrMlbci Mn^ 
«•ü^aoni tfi« J9teSK«-«eatelt2dm «ratüii Yes^a-i«! 
MMtu Sttvlie liwi^lnHle.. JEiaigeiSVUMtAaialni^ 
~ JMt «t^t diM«! «rook dilMeIiv-:ir«lird^. lyln r^i6m 
ftMä Si<l»f«ctiiatr'«>At> fikäM* .«tw-ÜMn >V*ai9M 
tmtfir iffMt^ dahin ai«tkets ^»«li.4«dtt:1i>MliMtdi«B 
mUStt ef iMäfr -Siibfvoc: ic^" Wtfi« '«Ine aMi^rmaa 
Itaiigt i«te^ dM i^s^i^lioh» ftibjsok MaiSvl« 
gCiidnt ra>a«ie1t«ä, aUi>iii üeA^ ■o^aBTea.'hrMlw 
M«bt ttrt|ir<lQ|liiali Mw« «(#!kteit«^;dMaifl»id»: 

*" 'IkilMty ^'({y9jß4M(«'> > V . .^BiXUe pttini&mt ■•■ ■ 
INäi n«^ '*0 "itlkt io V«flMdtMiV pdaif^ magr Mw 
iril4kHch' ctM^it mäfsfall«» Mntj 'da« bleikt':^ir 
iMb liffelüt M^ldu!i«h«iMlick»!i»(l keid« ThaOi sr^ 

»It!. V. fl5.'8*; ■■•■'■•■- 



ll•ll^AbktlfBill dMlM^^idMi $M§^ugpvmSkli^tit$ 4i»\^T** 

diu^^dtlU«heaGanfchlijB[0rlmilitir rMk^jäU .eitt fe- 

JHfobt*iK9bb9ii^Itea>ivt9K|;niiä£i, .dif ili!» Bflptrüfoiit^ 
am* 'I9bhtde MUbfra Vs* mi A . .^e 'Snofttnafir ^i^^' >€'- 
MMMif ' i^kt^if^VEflobrer -Bto. f(0treftnt. denket» 
B»Jit ab^r^dAfM^tvA 4o ^v^r ,<iHi.. rg^oftebritbius« 
Md^^ef" SibyU«i!«idkxf«tdhbbw|i OkMMJür dit 
OMdiidkte dtfrlKBMkj-Kldee-^iunHtof-tefkW 
f»r^ fß, sndns«. ädarabs b|i»rr(^«g^ty; aiit »v4lcli«r 
Sliba«sdte^«M/Z«Tte«kht dM.; 

ite ;B«¥e nMkmoft «iil fin^tlMri^ iiitd! vlti»BM|ckMri 

niiiuT-b^rlaisLija« ;bfrijC den pmän -iBthMcbMjdem 

iftM /& IIL ir»r A -tAS Mis«wto , UM üaii urayifiefr 
ladlei Caiiaf^^ ;dM; deon w^ «M^ar w »^eitoo 
Jabrhandert n. Ch« {geschrieben sein soll. Die fiU 
die Zeitb<^IJhbiMtii9\sa oeateebeiiib^Sle. 4i^Ue ia 
jenem AbsebaitMÄV«.46— 5a üfaer^l»<^rin. »w^r 
inhäluanigabsi ^^aa aiit i 8UUs^i«eJ0^ii3 , nQ4 <f 
toäcbiia janchr^vrQl sohwar .ha}im>)itfN^ W a^iip^ 

Unter dem KeriMdifri|dea Weib^>ÄjIÖ* iß,i««* i^^' 
stefat er Rom^ aber weder läfst iiif^^h. .4^^, ^f^^ft 
Be£eichibuQjp 4e|i;^eLbfii darauf .^yi^^ni« aU.M^^^ 
gesvrungen anwein4afi^i»9€)^'^iira.;^|p;.^^^ 



dM t«i*!>4A9«M*U <B)ttli iiliwwii»gi»TiliM«1,iiai 

HMeeaVMü»Mm M«*^' iM ilBU*wnMilMltf« 

heif ehenden «^Xrt «r «ich «h«r«i»{;V«|fii9V>,4l^ 
«nr»au :¥«rMltiüfc -«dAr '.«AitMis|6jfir«r*« ..)]•>«• 
AbM'tiil'W'» — hd—i '»«»«■ilidbin>Ja*;>g .}..) , , .p. 
'OMtV^riiatMC« tttei ;k||4«<ilM>*bM.l4b9i|44^ 
«■X) r, ilii i>n ri gfc <tf;«iindteiJ lr ai w i M «;.betB^tmb 
4w 4iMM»'i«»WaaheiiilUin«iaiiillbll9W' wv «faqi 

«»eilein ,. 4iM1ii9>ven> •vtnOtiaikDmcTil^i^tt^jcfi 
MHAr«a*<aiI>«ca|iMadi«(IenMki«9tfM( mMtpifltl 

•Hi^«id^eivfi«4ftMriM ^g 4« i li » f fc»»t, n^ m 
«•iKdM AeiiM.tda»!<^b]FlUoä««lMiinAii(WrNv 

MM jBt^pafiavÜAU rhia^B. fitt6idiM>^«id)4SireJM% 
^(»ecietait.Aeai «olgeiide« WMipnin i ) H»gri^SCy 
Wüte;.. DiM«* aaMliMft/ awh imiiMUfj^ff^rj?»* 

4«fc4«i»>iiSratfffU4« dHp«r«»«C «»«ebte i<!^ 
kianHMl BleMtii^^feb«*« vlM» Veiieiiif^i«en «ifib 



D Ml», 

Mt^^MM.ttB^eimMp'^MStmt^'Mtf-^S^itkm 4«r 

^Cli* ^««B<«pttriMb'3 ibi« --3 i-i-=l:^f> r •'.'.•••■.;;.• • 
£.••'- X«^f»|gt:i«t««}iUB ibhritilBtfc'^'^iKft nrie.Wir 
8. i48 »VI' iMthtudmbt^^Ümmbdmm Jhatii^hiii 

tgerrtwntfBff .d Wff r Jf OTw dtt^^itoili f < i ii < M t *i ^ dUi 
liiteD^iiii s^bftea !a«*MMhb.a«)btil^jtori:«Pii4lnllk 

'^a» «r^^ickMkr ^oä .4«r ''SttüMaOiarfii W» aäT da 

habe, and di« MMaiaaüelie %tit in da< «MMto 

«Siirs dk* *rf*fc>-'*M» ftMofhÄ «fclnsirtrt, J»^ 
•ins ^iW-^JHilU*««» *»-A«*rf««f **«»«nd(«*<i 

i) Jener Ltgat. p. 54; di«$«t ^<f petients L. Jt p-Vä; *? 

•a. L««. »64»: • -• a* C-4».*« P4 6 X a ..i«. « ^' 



iii«ir-a«r •^MB ÜB biUb^lwa iMaiw rfHMay.i«9i£- 
aacik «k B.TdKftt;|;k. I. faA. ^ralUn.ibai»knf<!GJM* 

SiaBejLraiitti i»t Oüätet tros< tfef 6ibd4»d»dMi 
raf deh q'lwnMMi« sti^^fiMfiMaecliter, sn fitMi 
innk «6mm». »k.« ttf •f..b<iw«|^i»'V«edciii'4i-«r<| )aAt 
Sem bU TÜMRili» «m d««MB.Eeib««'»ol!^a»a*> 
ItbealMri^MCMfe, ftiTial» «titjUe^br ftdl|«|Uiai^ 
VBr4«B£ 'Vl^ Awl tei .|«i(MK Tli«r»bttMt»,..itarib 
iduMLTiriNki «ttoantki kt^i Jii«tc^«D4 JfaUoirifite 
Mytb*!«^ ^Diabinivt <«ftr4« ü» iwtmL l^.dBii.irt- 

vA 8«toea» jdie «abhr.iiii «Ui^rätdMii fla^/m, 
aieti alt ^fViMMtgimff «vovigiatragbaivirdf '^rnkfaetf^ 
^ft tlljthtt«9ia fiAMKiülMta .** i*«nMuid«ln ^innft 
^ 6iHl8r «UT ■aiiäilEf«.>ai«RUkl« ifaMawUUMi; 

<«ririal»iii4» DauKiadAoMafrstaMM »daRiMMi tu». 
C«Mest-nad. Ottiiit 4tfm. Tittn. awd» di^tsKnt. 
HO» ü^Bdft di« BrnttmOuäk jdi)Bbt'«nfK«b«»,.sMrn«b' 
Ma di«<Tiitfimi .jaAm fMt»$yin^ fiJmm.üeMtm 
|«i^«rt.. i All «to .«bw ^tfaät: iiv.Htr» ]^bi«i«v 
(•fam.'iMM» die .••!»■ »daik «» ata.' MWMiHm,ti»% 
^ti 'lv4MQUier dar mmütflbiafr dwraaf -febonk» 
Ztai «n I*«b«B bbibt^ dda mIm HKttta- <ieifl». 
Uob w$üh:.Sktyifim MWc|aL«iMl d*rtTOfa<lMi.K»V 
t«u«nt lArsialteai UM) iuid<4b«tt; «•/.gtbt-vbtMft 
<i*iA BMtidaa'iuid Phttoa. Aw Jl«cbe^d«k-db«f 
fMMlo . da» Titaata d«« KvoMiv nad :: di*i VOmu^ 
i>M det«fi Stitae htflifait triff {^agea »ie arv«^ 
l*n. vyÜBd.diab^ i«gl diT'^ii^M:« wv.idfrtA» 



JfaEnafibBD. Die OiscKlBckta^ dtt TiMDHa din^ ^es 
JEonm^r. darben? «IB» atti;^timd imklmi^. *dkr Zeit 
>toAdb^ «flick dac^itttidl jtegypfefliv^Vkäli jk^A^ 
xAKWEfar, flifoder; 'Aethibpivr^ dml Atlf^fviteh-Babyti». 
ollsabe^ darAtrf ^asiider^^HMfeAeiitcK^^ f/«afederam 
•Aeg^^f tctti^ : daiHiilbamA''ii^c W9^> ^^«^ISdidii die 

.^riB«ttj4ii*'8af di»'iRe»rfltlufi;ftQ.iiHr(4ptt^ 

Aefali|l)i.d€0 ¥drig«i»:sii. IHBtttr^fplMKt asehdle 
^lüigMcbiekte Ar«'j »j«#ib^ dAt^' Filföntt 4lttratt gew 
feBfip£t?iil^ iir^^nraA f It^itiKt »aoMirt^l ^Mh^^'oH AU 
JSm^lhf dmiribe raxv^iSeitJiticrlZervi^ifrrRaiiii fe- 
^welMft^t habett'^tdl«, ii«i8 doeh ätcbt dei^^taiid- 

Jeaniml, «wi« iivir tomAdlt ialieii mlaMlcift/^lef'gpiii« 
^-MftaliiBdBilelUaxAa^Mr'dnl^olf^iidtin -^ekbwai 
t^^tändMr^iiof 1; iBlrfdia'^e;tad«iii « er 10. M^^ ilk ak 
San 6ftB3&68 , ^roa >t»i|ifeiii< fieidenJClfi^iati^ Tln4aftt^ 
iM^aottatf .^as' nur iftbbg'nBiflUh iat^^-^ lieber 
den Oat,. wo 4li^e^•i^1Allitt ireitfem'aei^ »iHaint 
dlff^^ SabhiCf .deaablb^ii'ttiä ateht zm^MOiäft^mUs^ 
aent d«i» nir *An -i^e^ypti^ k<Mftt#i&ei dferiAnf-^ 
•ihkM^'der aiif> tiMndbf^^oJfaaldeii-^gbaf aeir JSmnt* 
drian ^iiw<ii übü ästif^jf^^wu^nn^n. Abbr>eb^BadiP- 
Jma;^«kt *iiM saigmliOti sj^b^ ibwVais -dafs der 
\r«iraaa4r ilbotd JbdbMMif dann *^^ri» . hivt»'* «in t^oU 
afef r :biei.d6r£nräfamhi|» 'dar Hatt|>tr«leia lÜeHröM 
«nd Macbt adnaa «Volk» ao '^ab& TOi^atW k<^B« 
nw! Ba aber Ai«iuRiier'PolybUtoi^'sabbii'd»e<«^ 
StAak gekannt bat ^ isb ktfib dar Verfaaser <i^^ 
.WAiii|0r:ttiit gbriat getwi^ IST muf a ölabtfabjüiwea- 



di|r jOa H«9d4^ fi^h^i ^iMü. Mlf 4ßßßdh9:,Wkimmam 

jLSkt^dBT £0i]^biiiajeAi«rü^«!rfi»9PiiHWkittMbflfc''dA 

faodtiiy «ouderaerBt liiQeinyeir^^aMha4^»;«)|7iti,^Mr 

gfp%n^iMkAX^xnd9i§xh iBiijaiiQb^« w#,;il|^a,.eili« 
aolQhe.Amal«raa4rtt«g >ffUcb«r AetifiQa ^^AiWUn 

lig^s Bildi«ra der Hebrä« &9.bDkami(;,^4«:kAAki*. 
te. S|^a7eiideius die«f^ StüOka l^^^im :fi9r,.4eiBt die- 
Mythen.. KMRtiKiwiOi md ffineo.Brftdyivi. QuASiilm 
nen, ii» AW lt Hr*M J l »' €4»ghiottt», ci^ y«CW«n|l9ji|» and. 
mit dfr^Kd^ähliuif. dec (jMRi4/|i#..^p cjon^biipucroii/ 
M[an.liLäiu^t0.d<M^^Q9 daT^dicii^s n^ 9f«^agnieat: 
Toa fineaiicpi^fsereai Werb^ dieser Ajrt eeji <4bert 
f^e^ea dfis.i^de lauft M dqcb 40 ab,4^tW!iA njlcbt«. 
melir jun^artat^ vod im iUfMS?: i»ot,t a^ j^ja^ »o. 
«aa, difo aiabt viel vof^b^l^gMge^ aein ]kann$ 
ea banQ fit^iUcb |ira|^i{ttDg}M:b njcbt ao imgefaDfan 
babeii, wid- wir tetot r* 5St ßSü* . la«aii : ; aber cfieae 
Stelle bft jft' aoQb apa^ •it4|!ia Judf n oder.,Cbrs8ten 
Veräadeonui^eB arCiibMA, ^nud.dieaea a%9^ephnat 
kann wQl-.daii'>6edicbt damit rai»geCaxi§ei|.bab^o. 
Aoe demi^ gan« bifJtoitl^Qb^euäblc^den Cbf^r^bjker 
deaaalban ^bt^abar .^ol binlÄogliob liarrp^^; 4^1^ 
derVerfosaar nipbt daran gadacbt baben bann, aa 
der Sibylle nnteranacbiebi«^ f es nmfe daber bf- 
Theol. Ztitschr. H. !• ^ O 



ifiiaMftfltt^ofcJ^nande«^ Polyhidaip, Akt e« ibhoA 
«l0. SibflKttiseh anflUltt^ «Ülo «choo mtl.abdem 

>«li :ftaid<i'l»6efc idarP £tfaA Im tiitf dw MUtta Seite 
«oih. didlit ^ar £a im^ ^NNAr dea^ Alataadar-s^BiUan^ 
lateal^ia^l '^ai''G«dichto h€rmr||[«ht, idat« idte Rö- 

't&^ lisii Jk^gypt^ti' gfetoi|ft iMjbM «aüA^ni^ iä "wU 
'Wher Hjaiiieht«« aW -gWa a^on nooVartjKriat« 

lläs -F^tg^de Wk*^ daixli "Y/ loo«- 14»4 ^) auf 
iolche-W^« frn daa Varijp^ geknufft, mtüb at dei^ 
«i«prilitt|j|fiifbtf Verflisaar'dak tlien bahaad^taA StUcka 
aictttMobt- hätte iliwi k^nbaftk HUAnlt vmkr^ 
aahaliilleli^dag^e^aA rttht«^^ diase Ven^^mk Ver- 
ftmiM" 'ded Fol^deil har^ <i«KMwif lie iiab« -fknau 
baaüliaB' ttnfd womit' ale^eMMt ^evaahmols^li aindf. 
^ dafr alaö -^^ht Irah^alwialftoll ^di^.'dali 'Aeaar 
Verfaifttlr s^iij^bd ^^edicfrtcf faul» Stack Yotfteatst 
«üd aa-^iü^ aadai'ch liiiäMt^b SibylitaMch. ^e^ 
irt^ib'pcflt liiba. Datfa^lba Srird iick ua^ weiter 
unten * hobfa Wehr bastötif en. Das Folgelide i«t 
^b^^^^^MiMrtZweael VoM A&JTaaf an iai der Abticht 
gedicätei^ del^ Sibylle ^onfie^^efecbobaD : au /^ardan ; 
ea faält^icfi g'änte imd gar in <{>roi»hetiaie^<ir Form» 
Nach dien vEäatt^ituligsirersefr vriK dt« Ssbylla auf 
gottllcheh BeTebl auf def ^äüan Brde wtissagen 
üd den^jtömgen die -ZcA^imit tanalfonp l^sreo^ 
nbd ewa^ zuerst die etotsteh^dan Kelebe Her Men- 
aehen kund mäche« ) -^ wtei^ Ueg^^ dafa sie nach- 
dem' «deb^üAer andisre 6^gfekiiländ^ tiek vartirai* 

T * I I i I h r1 I 



tu 

ten ivill* Ab «rit«i j^eieh führt si# d«i d«# di4tttiO« 
Auchefii Hauses ao^, detn 6ie die Hetvfcb&ft in 01« 
Dem weit fförfieren. Umfang^« > aU 0s je beseisea 
hat^ eaeignet^ übet* HönUien^ Aiii«4(t)^ 4i# 
Vamphjlitt^ Peraer^ Pfctygier, Karcif, JÄIy^S^i^ 
Lydier ^^ wä« if^ol tior eia Jude bebanjpUii j^Q^n« 
le^ and wobas iniif nejob laiibag^aillicher jst^ wie 
Th. e« «inet:^ Heideti^-Cbriite^ «ttscbireibaa liatiD« 
Naeb ded il^df^a ^«rdea die G«i^ckea dia Herr« 
«chaft habea^- dl(inir-di#. Alficedotiier .üt»4 di^^Ainf 
<iie Bitmarf dia 6ie «Wai" «licbi tlaal|t^^abal^ "dfnU 
lieh ^aatig beMiabaQt» wobei #ia aaletai bia^nlagj^l 

Det^ liebaitta K'öfdg iNSgyptani y4)a 6ti«c}ii)»cbem 
ßetthi^cbt» iitj racHaafr in>aii daa iiUKai^det 
aiit) dej* iacb^it^ äea^t daf alabfute dais Jt^to«^ 
Uttaar^ was aber .auf «aina binau^laltftj ^d^ m<Ak 
Ptolaniäua V.Spif bunaji Tfida ()l^ yw Ch.} 
degfSA baida Säbüa PbilomatQr und )?,by$kon 
unter aai^ageti^esatotem £ii|fl\i8sa ihr^t Hüttar^ 
d^ iSyrii^baft Kvoigis Antioohtiä £.pi];»kanaa 
tind dar Homer tim dia Herrachaft atrUt^n^ sich 
162 in daa R^eiah tbaittaa» üad siater Ktialeti Straf'» 
tigkaitan nabai^.aia^pdar ra^ierteh^ bis 14? tiacü 
Pbüomet<»ra Tode i^yakon tmief maiK^barlei inj 
nera tJtiti»haii noch bis ii6 allai» r^gi^rta« t)i| 
QUA in den «ti^aaogaaeii yars^n. e« heiiC^I;»., dafaf 
def Röm^r Tyraoüai bi$ aur Zaijl des siebanteti 
der Griach^aliaB Kofiiga Aagyptatts ^atiarii wer- 
de, tttfd diiria offenbar dea. Verfasser« Hpfnun^* 
dafsihrf Hji»rraateftjda|i|i ato Ende biibaa warde^ sich 



21ft 

^MÜ^tichty -fl^ kann dieses änf l^fai^ FIAI nMib 
ai^ V. Cfa. geiTcbdebeti sein. Dasselbe wird be- 
iBtätigt 'und nodh naher bestimmt do^ch ir. i^> 
*W0 b^i der- Klage übeir die schändlichen Erpr^es« 
üuagett', die die Römer iäierätt ausüben werdeä> 
•hiüKag^sfögt wird: Ma%BSo¥t^ dh' /Jt^hart». Maa 
tölintl^ darärüs schliefse«! w^llen^ ^af^ der Yerfas- 
^eer eiti Macedonie^ Bei; aber aus der^rt^ wie 
i^r die ^^eif des^ Untergangs der Rl^ischen Herr- 
l^hiiift^ bestimmt 3 geht meines Erachtenis hiäläog^ 
lieh liirvorVdäft wir ihn in A^g3^ten -isU stt)clieii 
liabeli. Es'mnTs dieses daher rä einer Zeit getcrhrie- 
hen seitt^ wo Macedoniei^ gerade vor andern Staaten 
von den ungerechten Erpressttfigen oder Pltfnderan- 
l^en derRöiQcr tu leiden hatte, also w^l 'nicht nach 
li42 ▼. t»., Vo w voUstfindig'ifls Prdvinis mit dem 
Römischen deiche i^reinigt wntde, vielfeieht «ben 
wä^hre^d' des' Krieges mit ^em Persans ^eder (ars 
Ciach demdelbe^ '< 171^ 167 V. t)b.> üm^fieselbe 
Zeit finden wir die J^den in PJilästina ih be^täii^ 
digem Ka^fe mit den Seleuciden ^ür ikte Frei- 
heit und Religion^ seit 167 unter Anfuhrnng^ der 
Bfakkabaer. Wie sehr sie hierdurch begeistert 
wurden ^ wie nahe sie den Tag de& OerScbts, den 
Untergang der Heiden und das Glück' ihrcs.Volks 
glaubten^ zeigen die ganz aub dieser Stimmung &er- 
vorgtogangenen Dianieliscihen Weissagungen. Und 
dafs dieselbe Stimmung unter den Ale^caüdrinlsi^hen 
Juden herrschte, dafs auch sir mit der gtöfsten 
Eüverfericht die baldige Wiederherstellung der 
Macht und GrSfse ihrei Volke» erwarteten, *«gt 
aufsei" aiidem Sih. Orakeln^ die ^ wir noch bekom- 
men werden, aueh dieses hier» Dieae ErWSFtaii? 



^n. 
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Hegt solion in diim so bestimmt aagekündlgtea^ 
Untergänge des damals herrschenden Volks, und 
wird nun' noch positiv ansgodrfickt in den beiden. 
folgenden .Versen i32. i53» 
ml fOT iS'^fos fMfiXoto &sov nah uctQveQot^ii'cwtt 
ol ^^T€am ßQüTotoi ßiöv na'AoTfijyol i'aomar 
urelcbe beiden Verse «her Th. , Terfnhrt yielleicht 
^dnrch denr falschen Absatz «n den Ausgaben, von, 
dem VoFiffen trennt; nnd damit ein neues Orakel 
voa einem gans andern Verfasser anfängt; uras 
ich ihm selbst zu verantworten überlasse* Der« 
selbe will nach v. ii2 die von Macedonien han- 
delnde Stelle desselben Buchs v. Sig — 338-') ein« 
schalten , ^,weil es doch wahrscheinlich sei , dafs 
der Verfasseir, der sich über Roms Verbrechen ^a 
verbreite^ auch über Macedonien mehr als drei 
Verse werde gesagt haben/5 -^ Ich möchte nur 
fragen^ wamm Th, nicht eben so* gut nach v« lo^ 
eine Lücke annimmt^ wo über das GrieeUhsche 
Keich nnr Ein Vers steht. Die gans^e ' Tendena 
dieses Orakels ist offenbar» es ans^^nspreohea, dafä 
das letzte der Reiche; die »Wiederherstellung' dea 
Jüdischen^ nahe bevorstehe; nur in dieser Absicht 
werden die bisherigen gpofsen Reiche » "iwie sie^ 
aufeinander gefolgt sind,, aufgeführt $ dafis er aber 
bei der Schilderung des RiJmitJchen läng^ ver« 
"Weilt als beider des Griechischen und Afaeedo^ 
nischen, ist wol gans : natürlich , da dieSe sehosr 
natergegängen» jenes aber mit seiner Tyrannei 
ihm gegenwärtig und dasjenige war, da» Vop der 
Wiederherstellung des Jüdischen erst vemiehtefr 
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w^rdim »Bfate, Wie g«ns uppadiepd Hibrij^rai 
jene StoUe hi^r ^<ire, iui4 wie 9ehr aie den J&n^am* 
menhaiig' nn4 diQ Mnclnn^ de« Gänsen stören 
-würde ^ dayuii Jtaim sieli Jeder leicht $^\bH über* 
fieug^eQ^ der e» unternimmt, ßie dorthin ibu ver-r 
^etzenv W0it efcer j^önpte man dagegen eine gros* 
0er^ jl^^^ührlicbkeit. 4n der Scbildernng dea bei- 
vorstebeiiden Jüdiacb^n ]Reiths hier yermiffen; 
flerea Küree eich nur brUären läfst, yreon man 
liDniq^mt, dafs der YerfaMer fkch^n bier dje A^^ 
^icbt gehabt habe, niLphher yvieder derauf ^b- 
rückzttkommeii, • 

Paa jfolgande Orakel hängt dnreh die Verse 
^54*-^ i36 f ), die zngleiqh 4e8sen |nba)t und Ziweck 
angeben, init dem vorige snaammei^. Die Sibyllo 
will, >h^8 ^öttUcheni Triebe, nun vreis^^en; ti 

„Ziaerat» beirst ns^ yfrird Os^tt IJebel nber die Ti^ 
tanen yerhängen, weit aie ihren Vater, den Kro-r 
nos, und ihre Mutter banden'% waa offenbar aaf 
den Abs<?bnitt Vt 35-^59 Rückjicht nimmt, eb^ 
gleich auch diesea nicht wohl von demäelben Ver«- 
feaaer Aei» kann, acbon weil in jen^^m der Unter' 
gang der Titanen historiach erzählt, hier aber 
prophetiach gedroht wird, Dagegen hindert niebta, 
hier ip^ch denselben Verfa&aer anzunehmen, wi« 
m de»» yärhergehenden Weissagung yon den Haupt- 
nichen (Tf »oo-ri33)i wobei die Beziehung euf 
den frevel der Titanen mir gar sehr dJe anfg«- 
atellta Vermntbung bestätigt, daTa eben dieser 
Verfasaer jenen Abschnitt Vr 35 -^ 99 ala SibyU»*» 
niach angesehen und aeinem Orakel yorangeateUt 



habe, wDrtof d«Mi folf^i^afrvr waoIg^tflMii 9(.oW 
l«iig0. nnd» !2ao/^^r di; t^lfftrit iainmaß«/^ I^]^^: 
dar Atif^&Uniif me^rwar t^efdttin^hai* Ydlker, fkht^t* 
^^ Vngltlel^ veriiKiigt^ mr^dan iolf, dlio fie 2;aleee( 
äU« säsaimAmfaflit ( r» t4Q[: »ol ndirv$ae$ ßq^^j 
TOiüi ^ VI A)^ «a^* €V iiuyoQMVi» i 9ie;^y icaaiiiit 41% 
Stbylla auf dA« fromme Volk der Het^eir^ d^if: 
Hm dei% grofs^n Sa(6mbi|iich«ii Tem^al harum w^Iil*. 
naii^^ „anali übar sia wird tlnglttek komaeik'^, nxiA, 
mmmt du von Anlafi^ d^ran Ab$f&ttiniiiig> wid Gai^ 
aclMic&t« prbpbetiteh dtreuitallen j, t*. i6t *^s52^^}*} 
Es hän(;t dieBas «owoU uaMr >ia|i/aU «|t dam Vo** 
rigen ft susaMOMa, daTa Vi^iDfcfat^ iaiaht* TOtf' 
Tarachiadaoeii Vertiuisaiti §9lm batoar ^e lieber«.» 
{Kai^e' sii|d ko in daa Glhiae Ter^ebvaa>ai^ lieh/' 
nur dc^b ^watttama Operationen, atu^tbeideki' 
Jaei^en.* Daan bietat '4ikr 'Innere Cb^raktar aicbt^ 
den mtedestan Grtlild. idair, biar aiu ter9ahtedan« 
arttgae Oediobt aiitnnehman. ^i werdan die Haupt* 
Züge det* Oeschfcbta ilk Jaden, van ibrar Abstam« 
mang ums Cbaldän^) attbU au^dar ^ftkkebraixi 
der Babytonisdban G«fangansckaft und dar Wie»- 
deirheritellung d^a T^mpali durch <dan Cyras und - 
die andern PersSichen iLöni^ iiaiit aii^am. solchen 

%) Diti Stelle V. 156 s<^. , 

?öTca noXi^ Ktnu x^^y^^ oJ/oWofO ' ' 

i^ th Sfi f^o^ ^<y^^ ^ixiei9Tcrroiy ttp^Qthtmf ' • • > 

tvafwr der Cvdßoc R^pus bat : 

I? ijs ^ot yivoq etc," 
ist Wol auf jeden FkU so su emendiren^ i^h es am £jw • 
de des erstem Versea heifst: foD XaXSntoiOy &q dafs es 
sich auf die AbKnnft deai St^mniTaters der Hebräer a\^s 
Cbaldia beliebt (Otne», XI, a8.)- \ ^ 
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Lolbe ieom Volks h^rv^rf^hobeiiyidftOi mir ein 
Jttde dM.Yerfaaief s^io luuui« £s folj^ aaf dia 
Angabe äiYer AbiStaiiuili^iilp eine i^aoef^yriacbe Schil- 
dafnbgihier'fröminiipkeit and ihrer guten $itleA; 
eiüt dann tiiftt die iprophetiache Form der Rede 
Ott), indem ibre Errettong ansAegypten gew^is- 
saj^t yrird^ doch vergifat der Verfasser sich aach 
hier öfters^. iind.;verfälU in htstorische Tempora, 
ao.daf», da er die Sibylle aelbatüber ihre Person 
aicb nioht näher erklären J&Tst, schwer zu sag^n 
ist, in welcher . Zeit' er sie iiich gedacht habe. 
DarAM 0rkl«ri:aic9i.abdr^.fdft(a ungeachtet der ao 
frühen Abas^nn^ .diMea- Stücks 'keia. Kirclienvater 
der vier ersten Jahrhtaderle die Sibyjile v^NrMoae 
80t2t, obgleich aowohl dieaea Gedicht aelbat, als 
aach die als Weissagnng gefafste Stelle vom Ba- 
bylonischen Thormbau ^häHe darauf fuhren rnüs- 
seil, «f Bei der Weislag««g von Mosia Gesetoj^ 
h]|ng und der grßfaen GlätkseligkejA der Beob- 
achter derselben wird ala. Uebergang auf die 
Weiaaagung voa Exil bin^ngefügi;: eiiX aga wl 
lovToi^ %d%ov HoTmi wo wtnigsfeesai das. %ul nur 
verständlich iat^ wenn nian.es i^.Be^iahung aof 
die vorher dtn andiern Völkern verküAdigten »am 
fafat} so dafa auch hier sich sseigt, w:ie eng die- 
ses mit dem Vorhergehenden zusammenhängt -* 
Eben ao ist auch das Folgende v, 253 — 271 ') son- 
der Zweifel von demaelben Verfaaser. Der Ueber- 
gang und die Ankündi^ng des £U weiaaagenden 
stimmt sum Theil wörtlich mit v. 100 6(iq^. über- 
ein. 'Es folgt darauf zuerst ein Weheruf i&ber 



O S. 387» 5* ^•*'« ^^ i»ov;^tfftos — 397, 5; tgti/tano^o^ 
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JBabyUm> dM der imig% Zorn 6ott«t treffba wer« 
de , weil ^es seinem ^oDi ea Tempel serftört habe. 
Dann über Aegypten, das durch innere ünnihen 
2ft Grande gehen werde (fjiu ooi nXtjjßi^ fi9yaX^ — 
ngos oRunßQ deti^ij ^^^o/Aipala yd^ iuXeVQevai #ra fU" 
oov aov)y undiSwar ißdofjwffj ysr^ ffaxfdijm^i y,iuid 
dann, helT^t et, wird es n)it dir au« aein^^ (%al 
Tm no^aai). Wir habeil hier wieder ein, wie mich 
dankt, hitilän^Uch deutliches Zeugnifs fOr daa 
ZeitaUer dea Yerfasser«, das mit dem obigra v», 
i5o nq. gienau übereinetinunt^ wie dort das Ende 
der R^Moischen IJerrscha&y so wird hier das dea 
Aegyptiachen Reichs imjter dessen siebente Kö-. 
j^ ^ oämlfch vom Hfdl^nischen Geschluchte -^. 
gsi^tat; detan beim Eintritt de^ nach der Erwar-» 
tttsg,doa Verfassers so nahe beVArstehenden Mee^. 
sUnischen Reichs müsaen alle andern, unte^gtehe»»' 
Nimmt man die ebigen. Pata das»^ se hat neu- 
bei den innern Unruhen wel* ap die^Kr^ege der' 
beiden Brüder Ptolaipji^UjS Phile^meKor. und 
Physkon an denkeiiyigegen^ ijfo T*€h»$ deni^an' 
^^i för sich köni^te jnan dieses sonst auch auf > 
die spätern Kriege zw^^^'^ ^iden Brüdern (^ach 
160 vor Cb.) oder a^ij^d^^K^i^Kachen innern Unrii«^ 
hep Unter Pbyskon's j^teinherrschaft be|rt^hen. 
£s fojgt noch ein Weherui^ über das Land CrOg 
und Magog uM über Libyen*. Das erstere wir^. 
bier bei&eichnet als fAiaav. iwa^Jlld'^mf. n^^fm^, 
auf -welcher Seite wt^l der.. Verfasser dieses Cabel-» 
bafte Volk , dessen ^n^rgai^g nach Eaec;hiel dem 
Eintritte des Messi^iachaii-/Reichs unmittelbar r 
vorhergehen soUte, äxifibd^ . weil den Aegyptern die 
nach allen andern HimiiM^Iagegenden hin wohnen- 



dra VMker weit bebmnter warem «Ir ilie siMIi« 
dies. Dafs dar Verfasser in Ae^pten su aaeheii 
sei/ könota maü mich durch xiie Art Mrie Libyen 
ang^aredet .wird -^ S'vyaTiges dvüfmv — beatätigt 
glaube»; tmv ist die fiesiehanj^ dieser Worte sehr 
«weifelbaft, Mag ifuin sie aber blofs auf ^äXoaai 
Ti^ iktl y&, oder auch aaf Libyen b^eiehen » oder 
für sich hahmen und yon abentdländiicheii StSdtan 
im Atlgameinen Torstahen, immer bleibt gani& rith- 
selhaft^ '^ie ibnen Untergang gedroki n^erden 
Icann, „wöil sie den groben Tempel Crottes ^er* 
ftdrt iiaben/' Ist hier nieht etwa noch eine an« 
dere Erklärung möglich , die ich nicht sehe, so 
mtifs 'man fast geneigt werden j hier eine spätere 
Interpolation anaunehmea and an die ZerstSmag 
d^ ^ei&peis durch die lUimer i^n denken, wie» 
yr^X a'aeh dadurch das ' Sdi wiarlge und Wnnder- 
Ud^ d«s Ausdrucka nidu gans gehoben wird, 
DaTs lö:an aber den nraprüngticben Yerfaiaernicht 
in die ehristHehe Zeit .fifaraetaen dürfe, wird, 
hoffe iöh/ai^ dem Obifan -biniSn^ich hanror*» 
gehen; • « - > ^ 

W?it aber könnte inan zweifelhaft sein, ob 
das Folgende v. 272 — Ssfe^^Jfmrsprünglich mit dam 
Vorigi^n ^sammengehangen habe, obgleich es dm 
Aetirsei*n nach' eng damit Terbnnden ist. £« ^^ 
s6 Manthc^s darin, was einen Klein •Aaiatcn als 
V^rfaisser iu verrathen -aclieiiien kannte. Als Zei- 
chen des Untergangs Tieler grOfiien Männer und 
Feldherren wird ang<^Rthrt,' dafs dejr Tanais den 
Stäotischen See verlasse«' und dieser einen Strick 



') S. 597, 4« ^'' ^^ ^VMt'— 4lÖi'*' »f/«««^» fiitPOH» 
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fracb^biire« Landbildfii werde; ^'irePÜtii nemtel^ 
lieh Tiel« Stüdte fiumpe'» vmA A«t#M awffefährt» 
die faUen nverdep} «iid«|{e^n dld.Römerv beibt 
eft, wird Tielfedi das Verf eltonj^sfeekt g^eilbl wer«- 
den für' di9 m Asien verübte '^remei* Aber 
wenn iiMW fHi? der anHera $eite dar<mf Mbtet, wi« 
wenig* der' Yerfiisser in der Topiifrafliie Asiena 
b^waijdert ist, indem* et Aeiatiscbe Sadte nach 
Snropil yeraeut^ wie Hitrepolie» Gaaai M»» 
Ifnesia, aind Europäische nach Asien ^ wie Tan 
ttn^ra, und wie er selbst bier wiedar anf Ap* 
CTP^^n s^nrflckkommt) und den Unterg^anlf jener 
^lädte nnr als das Slerbseieben fttr daa nahe Be» 
vl)rstelien des ^ Verderbens dieies Landes angibt 
(▼, dS6), ßo wird man doch f^eaölbigt» von dieser 
Il«i9ung 'Wieder zxitflckinkehrem nüA wcmisstena 
y, s^^i^sQQ einem Aegyptiseben Verfasser üUau« 
•chreiben, Da£U komnit, dafs. :aiieb. hier, ^in^ 
Stelle V. fl8&*^s89 kauta ywstäudlieb ist» wen» 
man nicht anob dieses in ^'eine so frttbe Zeit win 
dS9 Yorh^gebende versetzt: ' ^ ■ 
ia&i %oi? Jijhm^a oAooV j^ivog ^yyvc iU^Q9 • 

i h, den Ale^candrinern steht solches' nnglücki 
bsTor, dafs in Vergleich damit ihnen. salbet da« 
c>unächst verflossene Jahr, als aus Asien ^uisbare 
nach Roni kamen ^^ denn das ist wol der §inn ~ 
beiser scheinen witd; i^s' 'mufs also wqI i&ur Zeit 
des Dichters noch etwal Ncties und Auffallend^e• 
gewesen sein^ daTs' Roiii aus Asien Tribut «oj» 
Wollten wir hierbei an r#gelmafsigen Tribut den- 
ken, so mttfsten wir dieses vom Vorigen trennen, 
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oiid Oy tr^n f loich noch T9r Christo , docli «pS- 
t«r set^eii) »h we^en^ns ;d6utliclier. Stellen er- 
laubt i^^ die AbfiMsmig^ del) Vorigen afisaiaebmeii. 
Man kann i^ber anch, sumal wenn man es.^Stii 
ift. Aegypten geschrieben denltt^ dabei an anfser? 
ordentlich« Abgaben dei^kei;!, dergleichen von Asien 
fiaeh Roni'l^ealilt ^vmrdenyT^snerst nach der Nie- 
derlage des< 'A n ti o c h a s bei JMFägnesia (igo V. €h.). 
Auf welches eiaieliie besömmte Faktum hier aber 
angespielt* werde,' darüber vreifli ich dnrchaus 
nichts «u sagen , nnd ich kann diese Stelle d9,her 
xnr nähern Bestiminung und Biegründan^ der Zeit 
der Abfassnng nicht beni;iteen. Nur $o.^xid geht 
vrol sicher hervor^ dafs sie bedeutend. vor Christi 
Gebnrt geschrieben sei. Die. eias^ln . aofgef&br«- 
t^n^Stftdte^ Aber die tJngltkdt Jkamm^n werdi^ ge* 
ben für mich wenigsten^ auch kein nähere» R)Q? 
anltat. ' TXm^idairnacb in dieser Hinsicht etwas Za^ 
verlässigeres und Genanef^s bestinänäen ^ koa- 
lier, miSCste man die 6es^j|^chte der einzelaen^ge* 
naner kennen: sehr viele davonkommen aber, ans- 
aeräem' nicht einmal dem Namen nach mel»r «votr /)> 
oiinn Äaüa man deshalb berechtigt seheint, über^ 
all Corraption des Textes anjsanehnien. £s mö- 
gen znm Theil gank nnbedentende Oerter geff«- 
^n sein, die abisr knr» vor dar Abfassung dieses 



*) Die Stelleist ▼. zjg'^q^qi^l . ~ uroXlai Ä TtSX'^f^ 
i K^fiQTjy Jüavdoyit], KoXoq>fffv,^JS(fiaoq, NUtua 
JEt'Q(aitiiq Sh K\myqa,_ KXiv.oiy^ B^ötXiq ^.Mtqfouiay- • 
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Orakel« ^Ikeioiid^re TTiiglftdkifiaie. 'erliUeik Wa« 
wirdtt^feikiv. ^89-^SxB^) leien, so «ai et dem 
iafsem Anschein nach mit dem Vorbei^^eiidea 
zMMummenhingt, seheiatitiir'YOn «inem Sjljitereoy 
Ton -einem 'Kleine Asiatiicben Christen etwa g^ , 
gen den Anfang .4e$ Kwiäten ' Jabrh. ^-« deaa Ter« 
tnllian soheint t. 5oi stboo gekannt «u Wbea' — % 
an dai Vorige aagelfickt au selnw Deaa Urejliell 
ala ^ia kesondereB* mabk&agige« kleines ^Orakel 
kann dieae 'Stelle wel sehwerUeh }e verfa&t^seinb 
Es .^rd> Italien ^amea4JKchl ^egen d^r-aa Asien 
bej^wf ganen Tyrannei eckwere Y ergeUaaf gMroh V 
daan der 'Uatergabf inonfSamoB, Deloe nndSoiyr» 
aa -^ das aach oben t:- «^6a anter |enei^ Städtea 
mltgenannt i|it -^ Terltindet^ idie Coastmollon üt 
kier (v. &e4) aber niebt .vallstMniigy'aiMl es ist 
sonder Zweifel eia oder mehrere Verve aasgefaU 
len, wenn überhaupl ^das BMgeade (t« S06 ^i^^fi 
ii yaXfjVüs etev — . S«6> mltdcim Vorigen Einen Yer« 
fassör hat) und nicht* noch von einem andern ein« 
geschoben ist^ Ttelleiebt .ist es räi Fragment» das 
aaa eiaem gröClsera Ghristlicbea Gedichte» eiaer 
Bescbreibaag' der «Grlüekseii^eit im aahea Messias 
niechen Reiebebierbek' igekdaunea ist.' Dean an« 
ders kanaieh ea nickt i^ertteben^ was hier von 
einem kümftigeB Glückte 'Asieas and £aro][ia^s ge^ 
sagt wird.. Es wird daza dicht blofs angemeiao 
Fruchtbarkeit der Erde sein , «sondern auch Vom 
Himmel ra d^n Menschen, die bwo/aI^ ket^abkom-f 
men, die €^8aia, 4t*Avna^ o^o^yi] , nt^i^^ -^Mfj 
S^pwVi und alles £iiBnd.Jiiiid:^es Böse TOn ihn^n 



*) 8. 404» 1. XQVfi^Tu HUfjol^-^ 4$o, i. 



&i$mnfi 4iw9A Gedicktes liiSkt-ni^h wolDGliMrerlich 

. Sete fi^hwieriip ia dieMl^^ Hinsicht Qttd Aber« 
liaii]xt.4ebr. ditliklil ist aoidbi: das. f oI^eiidie\V\. Sig 
^49t ^)»-40s mit dem unteiifctelVar TOrher^ehtoden 
frafin^Otanf keinen fall ni^prtiit^db: «nsiuti'» 
pketkgehmg^ haben ki^o/^^lSa wird milkst vom 
Al0xai»der $e weissagt^ mit Ui9dei]rtttii|^ att£ di« 
pabel i^n. meiner Ei^^eogtiiig i^om Jupiter« Wand 
nun ]mrF#l|;enden jdiH Aeds ist voA der<£ine;i 
fiS(49 V4m^deK aehn Hötn^rn und dettf darans her- 
vorgfehtonden 9)tcrQf^ oAAtf » aor hat mau dabei irol 
an des AlexaiAders. Nachfolgern 2ti. denken^ und dai 
siebente Kapitel im Ikaniel: <«1A vergleichen > wo 
fe^e ^aiu&^ auf dieselbe . Weiae beaeichMI iirerden« 
'Wäre ^naaere Stelle als NadhabmAibg dinrrtHaieli'' 
•cheai »dis höchat' iif Idirseheinlich im Anfang^e de^ 
Jahrs x$S: 'v% Ch« gesohtieben; mt ^ £tt . betr4cbten^ 
so iieace .sie wenigstens kpätef geschriebM^ ^ ^^ 
un% wahrscheinlich .war, :dafs die Abfassung der 
doj^ ^eta^f^ti Fraj^menieii nkirti^rgeheilden Reihe so« 
saf^ni^nhängender Orakel im setzen» sei (170^^^168 
Y«, Ch.)^ Mit Bestimmtkeit 4äf st sich >£war bei der 
Bes/chaffesaheit des Tmtaa dieser Stelle nichts dflr- 
ti^er. enischeideni J>ä ^et; wie wir Mhen wer* 
den 5 im Folgenden ' äUem Ans<shein nach.iWieder 
noch dieselbe Reihe . vott Olrakelo atta dei^selbea 
Zelt und ton demselben Verfasser (artgeht ^ mid 
sich gar nicht erklären liefsa^ W)ie^ diesö Stelle 
eineein seilte binringefliokt saili.' anist mir liöcliit 



1) 5. 4io< ^, aAXii Maxei^in. 
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vshr^cheüdiei^t daU «ach He «cfapn iir«prttiifliGli 
iDit«a dieser Reib« »usaaimeiiliäixgeiider Orakel g^ 
hört 5 und daf« beide Vel^saer^ aMer in Aegyp* 
ten und. der PalSttineasiielie beim Da^irif jenee 
Bild aoa einer ^^emeiuMtbaftlichea Qaelle. entlehnt 
haben ^ d#A es aUo sehoa früher nicht migpeirfihn^ 
lick gey^eaen aei, den Alexander und .die nacft 
teiaem Tode sich bildenden Reiche ') ala ein Thicr 
mit afthn - Hörnern dar^uatellen. Indeasen iat ea 
freilieh wen% wahracheinlich , da£B diese Stelle 
tiriprtä^i^h nnäiittelbar mit v. 8S& autam'menge- 
haiigian haba^ noch weifs ich flir anderswo mit 
mehr Bestimmtheit ihren Ort « anrsnweisen» Da 
hier aber unmittelbar vor ihx wol' aiif )edea Fall 
ttwas Sucres eingeflii^t ist^ $o i^t* statt dessen 
>rol .inde«<es ausgefallen, woi^an dch nrsprikiglich 
dieses anknäi^te. WasV. 359— SSi *) von l^hi^* 
fisn folgt, ist mir so dtmliel, dafs i^h nicht ein- 
msl iioc A>H{^eme^nsfn,''wbrahf es sich beaie&t) an« 
feben kann. Da gleich iiä Folgenden ^öm Troi 
janischen ^Krieg« di4r R^de ist, und es hiermit 
doch nnmittelbaf «^nsammen^ahangen schMüt, so 
Vermuthij ich; daft wir Hei' an etwa* Vor^Troja- 
»i^cbsii 2tmienken haben. Bevor d^r-Tett etwag 
inehr gesäubert ist, ^ird sich über diese Stelle, 
*wie leider über so m^fache andere, wol schwer- 
lich etwan Näheres bestimmen lasset. Anf keihen 
^aiU äbtr' scheint sie Etwas 2n enthalten, WtiTs- 



Mjeiner Meinung nich ganz falsch deutet Bertho^Jt di#.. 
lehn ITömer beim Daniel von zehn auf cinandet folgea» 
den Syrischen Königen* 



halb f ie nioht in «o frilh«r Zeil |^sc!i3^ieb«ii sein 
-iKÖnnte-^ als die Orakel^ in deren Nähe sie steht, 
-es wahrscheinlich maehen ^ nicht nur die Yorfaer- 
^ehenden^ sondern auch die folj^aden. 

' Denn es fol^ unmittelbar darauf y« 56a^-^5^o ') 
dietnerkwürdige^wie wir oben^S* 152 sq., gesehen 
diabesj dem.ApöUodor oder wenigstens dem Var- 
r» schon bekannte Weissagung von dem Unter- 
^ttge Troja's und dem Sänger Homer ^ der an 
.der Sibylle Plagiat^ begehen werde. Die Tor- 
christliche Abfassung dieser Stelle ist wol we- 
gen jenes. Infsei^n Zeugnisses sicher genug; und 
eben . so ist wol nicht zweifelhaft y dafs der 
Verfasser ein Jude gewesen sei, kein Griech^ei fo- 
woly weil er dem Homer Vorwurfe ;^u machen 
acheinty dafs er seinen Helden die Gatter beiste- 
hen ISfst, ale anch wegen ^er gansen Art, wie er 
vom /griOjseii ' Sänger spricht« Da nun die Stelle 
in sich nichl» enthält , worin sich ein anderer 
Charal^tQi^ ^der eine andere Zeit der Abfassung 
offenbarte^ als in dei^ bisher nachgewiefenen Reihe 
susammenhängendeir Orakel xles dritten Bnchs^ so 
ist wol kein Grund, dieses Stück von derselben 
SU trennen^ um so weniger, da selbst, wena wir 
in der angeführten Stelle des Lactanis auch nur 
ein Zeug^ifs des Yarro, nicht, des ApoUodor ha- 
ben,, si^. uns doch auf eine Zeit der Abfai^sang 
führt, die £um wenigsten von der der übrigen 
dieser Orakel nicht sehr fem liegen kann. •^' 

Dam^t hängt das Folgende v. 371—426 ^) aus- 
serlich gana eng zusammen. Und so ist, so weit 
- ich 



1) S. 414, i: 'JXiw olxtilq» ff« — 418» 55 Jt^t^«* ^Qf^» 
Sl) 6. 418, 6 M* Jvulfi -^ 455» 1 : ßcriatvw utA6q^ 
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GrtwA» <e«^¥tfm/^«Ng«ifc> «a ArMMli.--ifi» enthält. 

itens iHa «r .'»aoh ilmr^JLaga oder* jfosstigeD ntf. 
lüflidpu Btf»clutirenkeae)am ebestte' •MraHet ni^^ 
dea kov^Mf Jr.'S.. 49n:'i^^MlD -fiah^dioieff^uiwPKoiL 
ttka^MovbiVemaknviiii Wee^. ''Man davf;dtiMr 
l!NiiT'dieMs/v»»a*iffteM ajibbt alle« «a «Efahea^ ab 
vA ev/aarrZaÜ det/Afaftsrali^ ^^iTnUich ^ohon ar- 
fotg^^i^adliUMaiir'.dieMr Ansieht-diäie utthbr ansso. 
ttitttta^ odiar >g|t.ilie ftw i 4 ia i ?i fitdliaifc; Es ist abak* 
HhacllM idarfBK "was a«$li:^aft:«idi.aclmB auf alm 
wmhB ikhAs$1in^iiMxmm^ifif*wäei Italien, heittt 
ta,> (Wird ^Biclia<'diLi^hi'«^U»^lriMige iBvifijp^ leiden» 
flbarvdkirth i«nclmiiS|üieMi|;lpil)*n(; 4M ea tbiar aber 
noplalrai^elae^fieiidk ndllearuat^r den fUirip^m 
Lä^iddmfiMd fltö^teeli^ |enatetj(#iipd die>- 

le» <#el'B^swa^ddi''V«ii etntoiCIm^ea. sufeinar 
Zdtr^ea<dHrleb«a'%e€iili:r . w<» dafl^^MwltbeherrBcbende 
Rob^ gawa jslbeii»' ala Ahliehmst #emdCfeisieBtImiBe 
fegefiiUb^rf^adaehtf^'wvräe;' Und'^ffQiiMiliqli y. 4^ 
8icyoa..Malt ^HbneriKoiria^h tribai|>||imf|i; soU-iT-* 
^üQ aiidda»^4grMra<4ite^t* die SlieUe mobt ta er. 
Uärefi; l^ r^ ceoMRgü&^leatea ' c^nbar .i97al vor d^ 
Zersftakui^f Höriii<^dnir«;lr> dleiRSmer fßUhti^laL 
•ein. Aehaliche Sj^uren . finden sieh gewifs aaeli 

'difJeVieWg^'.^^^^^ 

• i) I!fti»äaiiHftj£iidetjdavibr'4i(fs I^jox^ 

auch Sicyon und.ilCfipEoitliL^iriNPVV^a W^f auf 

Tkeol. Zeiwchr. H. i. P 



jAe9 Textesy'1ib«[xiiaiipt.«iiefdi|ädiofa. ApeliwUl 
4ch IceiDBSwttgq widcrvtrritiBn , dufei graati Verse 
J^ier spätirahfn:aiiihs^t9lt«|oder*efageMdiait<$^ 
waA vieliaehr id^darcli «ehr .trarln^chvkiliob wird, 
^ A%C9 ;Bich äh#r.:die0elbeii.::Oberter T^M^schifedeiie Ora- 
Jiel ludlei^ so iifenQrC^itikafi(v..374. 38e>attdSa- 
'«a» j C^r fSga 4o i.)^ Uebcigea* «^veteh« 4ab^ .da£s 
vptadB'^diMäer eiB&elbeniiieinaa«Oi;«fcet- über WiieeK 
^6 Mbder üde#.At|idta ind All^ißibeAieii die» fii- 

»Jfteidiiiacbeii &ib*.QralDiki.BJillellii^ vdeedn e« sdion 

aror ßbriU^mArmrm^.gkfA^ikat^). }U<ul.d«dic(r 

Jaät es mir: «ficht taimihrscUmitieli^ släfir dMste in 

^eiitar «r^prfifogti^eiinßeetdtt* tobte £rilliolr.in,et- 

Aap soÜGilieo Simmfaiii^ ft&ad^c ^uwA^/ron .dartf. etwas 

sübann^beitet'^(itf^T^^4i6; sröi^stilfjRalb fl^^/ofo 4^set/) 

-mrba 40BL Alsx^i&röisfifaen'f od^/* An ^r i^^V«!^ 

-i^sar: desal^cnA^rfriieitdeBvnäoh^ewi^Mri^liabeii^ 

(antlehnf ttnd iv^seii» Gadiofart raafj^aotom^ sei, 

fiben Vrol ixm jdn^dh die VierMizdui^ ihii daai^ acbah 

<als ^ib^j^iteab rafaerkaahtas^r'diutot Saioiseju.destp 

-aber 'Sinfarif^ uad' ^KlaiiMai'ini «vacichidEen, .;i ; . : 

- ^ Da^an 4iad' di% fois9iiekienluAim.Moji^ 

r6*o %)^ dia dücnA d{b;üabat^ai%aMM6 ^ 4i7»rHÜa§ 

iC^a iiiiiigiclr :d6n '"Ve^bitta^ 

. kel kann maii sowohl aus den . uns ernaltei\en Frao;ipw- 

findet man in äer Opsopäischcn Atisgabe gißSAflülftrie =- 
iir.» iä««ia«ibnr0eiu;rMaalrtrf;{kidiiiJ^to&iiartjd^^ l(ciin 

a) S, 435« 5. o? ai: 0otyimv -^ 4^f^(^^^iiJ$K^^ (Mf^ 



oben v,^ «55, 9q^j/^^^^ V^ «f f ; f^^^iMfO ;|lllt 4^m 

mh^^m^^Ji»^ icJ^' IfÄ» keto JBBdiUluöd, #i|t 
8»?#' 'W^ ,S*^ iefiejR,^l^^ndpioi$ch«».JMi9ki ,^a* 
zftsd^^^n,^ ;*Uiy#r*M*''> .*if?J»t' Wp|»> wie da» 

^bfi^fYierff^eir HWtfjir4#M> dj^Mumödble lieb 

^^^ \m^9t Tff9h »hW/B*»'^?*^^ ^Ä# »«w^ batrach* 
\V^ ^k 4if*W^^^«^^rfW^* WpJl «n.ÄHd^ Ate $i^ 

^.^Af ifflff^^ Ä^^?f ¥.9*§i»f«Ä»,i »Mfllftloföii Leben« 
Wfl' 4M9S HijiOAhaft^ 4^teriicl^eai Redtal sqbwtovk 

^hrer ^llj^i|»ei»fr|lift. ftlRtff; :4n Jt«b l^ine^rficbfro: 
Spw d^,*ZiiiitA dw.iAMf#i^«i«^jP'»b»r,. die iibar^4ocl» 
Veit ^i; ^f .ainaR^JiMUfcb^il;y«iVte8Mr VotfGbri^ 
5tQ ialuFt, , aU iM# fVlff^'5!br|»|}jkcl|«n; d4iAii^ gegew 
^^^<xM^, dur^ fi|t0|%{|N9aii4BDdeft bleuer ( V^Ibih 
n«).|}ntftrffbpn.;w»r4^f ^9g^» Thmt^ieti ^ d^sii^^A 
^r$ ;^o)^ Jb^oi|i|^9iiL.w#j(4e^ wenn ^glstU^, jR»t.i)arw> 
4ftf»d5a..iy<|Fiiris^t OiriecbeHland vverwttatbn^t.MPas''^ 

<^.H^g^^£i€^l|e9^Jiai^d9'r4^ck^ die '(R<nM 
•^^^Piil^lWöf ffpa%,teM» 9egM Q«|rv Mi^ nM: 
^>'9.Y:<J^«nf dil»f blojb^iäic]i#jMbae0t!«üf9e^alilV 
Weir4«Ajif«lt 4e«aradk)afs^:r« 466 b^,1'^p fr d .Itt ./ 

P s 



worftn tfich (Btii ' siMrfiA'' teB^^hrliehe« Oraflkel (e- 
gen jie HeVMn^n nälüriU^ftV^i^ *ehr leideik^wer^ 
den, ^n6TmvnoXvfi»Q}lap(fp'i»4f6i iiUlXhjj worunter 
die Römer «u verstehen dilkd/'d^ren GewaUWätig- 
keiten bei ihrer Atikaaft in 'GriMhenlaiid -mit so 
leb^iidifpeir Farben g^chiMfert werden j d^* es nn- 
Biöglich lanj^e Zeit darnacftiv* iider gä^' ei^t iä 
cfa«8dt<3ier Zeit geaelliiebeii 'belli käifn. ' 1>a|^e^efr 
hindert mns liiehtay aneft dieffes'fii^die'Zidlt^fsti ^t- 
ften^ wovatif «BS' schoü ee TMle' Siifl&ere und in- 
nere Zeiigail%e''^ef&hrt hiÄeb, g^gen 17Ö vxit Ch. 
•der bald ^«rnj^ch, da l^etond^ri fenflZeit d^ £tie- 
gas- mä; dem IPersetiflr und Lixantniä^tibar' darauf Grie» 
cbenlavd die 'flSch w^re Hand" deii^ Krieg^es ttthlk 
muffte« *fi« kipmattiea abat^'d^ese Deiden üt^er das- 
aalbe^^^heifot^efe hier, ' Wegen 'seines Vetfrainens 
aall stärblicbe Feldberrea tfhd 'seines Gottendi^n- 
€tw\'^mk «ie •- mH HiMatoettüng des groTsen 
CtotteaTiaehon t5 Jabrhtindertii^'liäich' AnleHitng ihrer 
Hbvrihttthigen Herrscher treibjon^ -^ wkre ein^lhrist 
der:Verfafäcrv ^r hb'Vle gfeWffir hibzngesetzt: „Ve- 
(»•ai^iefVeNiehtwig< desC^ättgeliiittrs tiud 'derVer- 
falgaog Sf iififfr Sekeanei^.^ ^In dto l^t^ieh, ktark' 
oorrubp&rteu Wri«n (vw iSee «-^5io) acl^fit tn 
biegen, i»dlilb /sie Y<»n filende' ntr Befbe{ütfig*4tiden . 
wefAtf», ^«rebiitaÄe tfen waterto-Gett V^i^r^etf lind 
ihm: :4a xi^einwm ^Tempel #]^ifei^ ^ die^'ei ät^ro'elrdt 
^ob^k^i^reiilav w^^lt^^ Urtier -AHeit ^i^f^K "sei, ^ 
wii^ Gfftt hbeffifalMs^a teib^^ ^ ^ W«ts Aivt^er td' 
▼erstehet sei.>M^ der J9ieg< UK^J«dkillMlma^^^ 
allb VälfiM» WRlüdie AMoinft-tlc^»!^^^ -* ii^l 



Äa9 

ieoüiph. amfff/^^qiheß ^im * iolg^niet;^ Abt oliiiUte, 
dei^l^eripit eia^/zii0ai|iinßi)häii^9 im4 der nn$ über 
di^ VcM^i^^^erf VoU^^ ^nd'Aafwth«lt kaj- 

ivn J^MT^el isi;«!,. V- 6]^i «jq-. ^) 5r verkündet 
dfti b6Vorft6lipfi49^ fpio^f Glück dei beiUgea 6«- 
jS^Ie<;)it3 derF<;fm]iieiiy die.akb des tiea^Uea de« 
HcK^ljijSteii JpefleiCfigen,. s^inea T«xppel anit Truk* 
Opfer , Raucl^opf^r .und ^blacbtopfer €hrea, dw 
Geteendicuiat Terab^cb^t^A ixod keine Päderaslie 
tretben4.Mrie,b(ßid]Q^9che Völker^ die CU>ttei heiU* 
g^s Gesets^ übertreten,; weshalb Gott iboen grof^ae 
Le^^Att alJler Arl; Beaden werde (y. $46 sqqO 
Offmfv^ jiifvnxiyv ßAüd^c ftiog iß.ipßog> £qj^ 

i^iu aich^ sebr lange nach^Ptalejpiäus Yk Spi- 
pl^ne« Tode (t 181 v. Ch^)^ als sein Sjohn -^ 
lei cts, dafs hieir Philo ini-etar, .^d^er,^ was w^hr" 
«cbeiolicher iat, Phyakon «u Ter^tehen sei -^ 
noch jung (viogyg^neLüjnt werden konnte $, 
Ä^jt (f l£ 'jißifjQ fic^a^evg fAiyct^, Qtlef^og, at&iav,. 

Daf& dieser ans A^ien in Aegypten einfallend« Kö- 
nig nicht, wip Thoiiacius. .andeutet, Jalius Cä- 
sar seijc sondern der, Sjf i^er A n t i 9 c h q.ft E p i p h a^ 
nes, ift,. dünkt i^ichji nach der vorher jegange- . 
aea Bezteichniuig d(9S. gleichzeitigen Aegyptischea 
Königs keines weiteren Beweises bedürftig., Di^ 



x) S. 447; 6L ^otßihnt ft*^tf«^ ^9^^ y^os^ . . 



'kht fiel ;' dil) Seh^äche d^n iAiii^ti^c^lH^n *%«iclii 
bennuisnä^ in diese« Lanä'^fii; ^b^taäehtigtiet sich 
'Ats gröfisten ^heils desselben, iiii'd' aticbte Wr Mter 
Atta N^men eihe« Vormbtidetf ' des Von ilnii in 
Blemphiid gekrönten P h i lo m ^' t o r zh, regieren 
ti70 V* Ch.% DaHibeir üifÄufrted'^ii erWshleii die 
Älexandtiiier den jünger^ Brüder des l^hilometor) 
ahn Phyakonj tntA^Siiige^ n'tid er i«t e« -vrabr- 
sbheinlicH^ den unser wor jn Alexändrien lebender 
liidi^cher Verfaiser den siebenten der Grieebiscfaen 
Könige Afegypt*öiis nennt. Antiocbn* belagerte den 
Physkön in Aleiandrien^ *lä3ber vörgeWns (t6^ r. 
Cb«); Wi^ er abgezogen Ist »' schlief seh die Brii- 
' der Frieden 5 darüber erbittert tehrt er cnriick 
nnd haust In Aegypten, bis er sich auf Befehl der 
Römer '^urück'iiiehen innfs (i68). Daf« auf dlew 
3egebenheit€in hier angespielt sei, ist klar,* und 
eben so' Webig ist'iös Inir Äwöifelhäft, dafs dieses 
eben W diesen Zeltenj Hitrahrdcheinlich gleich nach 
dem ersten Sinfalle des Atfti^chus oder noch wlh* 
rend dösselbeifi geschrieben seij da* der Verfaisser 
eben unmittelbar an diesis B^g^benh^iteii seine 
prophetischen Aussichten^ den Sieg der Verehrnnj 
des Einen* wahren Gottes und die Herrschaft »ei' 
»er BekenAer anknüpft- Auf dieselbe Weise und 
«um Theil mit denselben Worten ivar oben r-i3o 
«??• der Eintritt dör Herrschaft des Volkes Got- 
tes bestimmt, tftd ghnllöh V* 256 das Ende des 
AegyptischeÄ fteichs geweltf^agt^: so dafs ^ir nicht 
umbin können ) alle dies^ Stellen atrch degvfegen 
llinem Verfasiöi^ ÄU«uschffe?iben, indem, da sie 
auch auf dieselbe Zeit der Abfassung ififfftthrsfl^ 
nicht wohl die eine biofs düt'ch I^äctrabmuttg der 



aaJQirv-ciiUttfMia «ritt^kaitp.' UM dii:>»ie i» Mn 
UorKwiscUeB U^jp«nd€» Orakeln • so • Vieles . gef oo« 
deac^beoyi wai.tbeil» ^taa iHBtQli^itlieäeviiae ä«lk^ 
sera Gründeii Attf-jeini». eke^i.ao >feähe Ab£aisiiiig 
hiiifiihpt, und ii(efamen wir ^azn^^j^af^B ijp Ganzen 
Ein. and deraelbe. Jüdiache ^e^ist durch, Alles hin* 
darch^ebt; so wird es so wahr/icheinlich^ als es 
nach. d$r ^asclia^enbef^. 4ieser Bücher nur mög- 
lich . iffi ^ dafs . diiMie ganze ^ Reil^e yoi) Orakeln , 
auch diejenigen, die nicht so bes^^iin^te .p.der ^e^ 
Big^s^na nicht so deutliche Sparen .ihres Zeitalters 
an sich tragen, Ton Einem und djßinselhen Alexen- 
driQisch - Jüdischen Verfasser aus jener Zeit her- 
rübrjBn; wodurch freilich nicht ausgeschlössef^ 
^irdy ^dafs Einzelnes später eingj»schob^n^ Ande.- 
res schon aus frühern G^^chten von unserm Ver- 
lasser aufgenommen seif nur mnfs dieses bestimmt 
iiac^|pewÄ^*®>^ werden. Wie übrigens/ grade jene 
Zeit der. 3eleupidi$chep Tyrauncti d^e. J^^nden zu 
solchen Hofnungen begeistern kpnii^te, und wie 
wir ; dieselben nur noch ^ mit gröfaerer Begeiste- 
rung und Zuversicht in den Danielischen Weisr 
la^un^^^ ausgespro^heii fieden^ ist schpn oben her 

. denselben Verfasser finden wir aber auch ;ioc^ 
Weiter im Folgenden, zunächst bis v. 669 ^)$ denn 
^^i^Hit hängt o^qba^ Alles genau zusammen* 
Qi^.Sfbjll^ weissagt, dafs eben zu jener Zeit di^ 
Menschen vor dem unsterblichen Gott ihr Knie 
bengen und die mit Händen gemachten Cötzen ins 
FeiK^r wcfrfen werden, worauf Gott auf Erden 



1) S. 453, 9. ieiXot^$ ßgmoUw* 
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gtoM Anschibairttit in taiCm SA^n be^vivlMtt 
werdjoV 4ahir • erniatiiit 'ste die Men^ebea , / abae 
Verzug GeU'darchrei^^hldGlix^g^ciilacbfcopIejr 
&Qd dureh * Crerechtigiieit' su ^vei^f^liAeii. ^ / ' ' * 

Und eben so ist Auch' ^köi sicKer diis Föl^^nde 
vi 670 sq<jl von' demselben Vfe^faätfer.' Die Mfcn- 
ischien "werden au%eforäert^ sich vor dem Zorn 
des' g^rofsißn' Gottes zu htlteiil Die folgende Be- 
1schreibun§^ der grofsen XJnglücksEeit stellt uns das 
!^eitalter des Verfassers lebendig vor Augen/ nnd 
ecdeint grade der Zeit, in die wi^ die Abf£pssang 
dieser' Orakel setzen/'am kngenitessenBteq s^u sein, 
liie ßagflagog aQyjij, die ganz Griechenland verwü- 
titet, sind sonder Zweifel die Römer, die schon 
oben V. *46h in' detiiselbeii Verhältnifs zu Griechen- 
länd auf ganz ähnliche Weise, als ein noXvßaQ- 
ßagov l^j/off "Ibfezeichnfet wui^den, was anch mit füf 
'die Identität des Verfilssers liürgt '). ,^£s werden 
überall die s^hteckliclisten Kriege wüthen,* Altes 
Verheert wet^deh^des' Goldes' und 'jSilb'ers wegen, 
Keiner einen Vesten Wohnsitz haWn, alles Land 
ihit Leichnarneh bedeckt sein lind tmgbpflü'gt niid 
ifhbesäet bleiben ,' nnä lange 2eit das H\it% nicht 
zum Brennen , sondern nur zu Waffen alMr Art 
angewandt werden können. Danii aber, heiist es 
V, 690 sqq., vfird Gott von d:er äoniie eibeia K5- 
iiig senden, der die ganze Etde Vom Kriege be- 
freien und' nacK dem Gebote Gottes Einige todt0D| 



..r 



,^ j) Tlioiiacius deukt dah^i fin die Kiifä^e der. barbai|f,clie9 
Völker (zur Zeit der grofeeh Völkerwanderung), wozu 
«bar die andern zum Theil 60 deutlichen" 'Diu ^^^ 
schlecht «tiromen, . , ; c . •» 
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mit J^wct liw^ TeüMc Bimd:.si€li Te«eia%fi^ 
wM/< IM^ijmMr 4iMeii:K,äiiig^.:4f r Ton Aw Jih 
Jen i^rZt^t-ifo a^hnli^h^t j^i^ «Oj |Mdd ei^i^ttta 
EvrMt«c ibiMT^ y«}}i:4 £» Tef)itelH»ii sei, üt JkUir; 

(0i*»Qar«f;jiei])i wJlr4e.».iali«,fi^ol;|iiiB t. ß»4 .CW4* 
nach-imaffrfur ^nfk^t Ja van^^emtfl^ea Verfaftef*, 
yfttAf9ten§:ß^ ^ntispUitn^ ZeiUi^r ist), ^u erklä« 
ten, wo e« ia 36^«b«af «not dDn, Cyrns JkeiTtt: 
^10^ ifni^w mififi^Bi ßüQAii^. ,'3&» wird hMraaC 
(esdiilibBrty jrelchjQ. TiorgeUic^^ A^fttt^eof^agaii di^^ 
NdnUchcipi^. Klinge ma^be^;. ^n^erden , dat^ , ^Cftllf» 
6ptt9i atC^b#tol«ffjeB.*.« »ypbe'^Q^Gib ^^<>1>: einand^c 
{9iad6eli{(v^iyil9tid>';WfPdfpi ^e si^h. doch Tereini« 
len» de» T:^ Ap«Kl.6Qtfa?|^<iimd.v|^ii>B Vwehnriu 
¥ernichtAit^..4ipd: 9icb, d9$h^ ariqg^ mn die^SCadi 
(Jerokale/Q).l4eem^ «att i^^r^Yrird ein Acl^Mr^jrea. , 
Oericbt ttbier, aie flendfB.'UBd A^e yerderbea^- bei 
de& 0i»)iir«eUi0b!|teii S^f^^ea: ap ^9immel .uad anf 
Erdea iiv'ird aUe«:liaAi T<oUer JSi^t sein; 41^ ye4te?. 
aten Maw&üa d^ I^Sejen /iv}ei(i)en>iin ^od^n pU^vMa^ 
weil. sie dae Gei^eta Gvttes.ai^ er|(annt find Mr 
fjtn selnea^ il^n>|MJk.ibre. WA9<0n. c^<^n .ha^fin^ 
iie :aUe mix\ er .ffiit/Ffm^p nnd" Scbwert rieben, 
Bo dafs sie selbst seine Mac})t»i^rk#iMien.'' hQ^* 
gegen. — b^.ifsj^ e^HHre^itet^ v. 64o si^q. ')— werden 
d^s^gröfs^a j&aUes S(^ae Ma^f(..jota^Mden' Tea||;^el 
hernm v(de8feii.Zer^<>$aBf. der patriotjecbe; Seber 
ticht.ahad^t^. Koluiftfe, iftRiiM9..W»d Rri^4ei|;^,fi* 
eher durch Gottes Scbuti; , sich gegenseitig er- 
munternd Gott £u verehren, sich seines Gesetzes 



ft«n und Gott%(]i^' tfft^<t^r«lfei€li|i)fttL6lr<>^^iU're^ 
pif> fftLöbge*4ilgfeÄ'»U'j)reliöii.^ «^»Es* folgt darauf 
wieder ^ine £riii^lfd«n^ ali-Betlä^; ^fSM^ inii^erii 

tioiien aiigeselieti ^etd^ii ko&nl« f al» Aleicanden 
Feldiieri«!! in«iatetiii GH^tbciii ^^rtfa, 'od«r als sol- 
ehe 19efr'achtdlt^wiirilM)y*den ¥e^eM^ttl al^iaie- 
f;eir, d^en wahiSexi^'^olf %Q««i^fMy'ii«d ^gen de»-^ 
san Stadt (Jenift4leil})< ktka Volk au -s^mdea ^danll 
•t. &f2 Bch^iifit tMt fär mrA^ d^ diLWV€oAitriia« 
tioanxid Sinn' etithdi'iJbfj gefordert £tt wer&n), 
um »o fihig sti sein an jen^m gröfseti- Oltcka daa 
Volks Gottes mit tllailfi«ii«|me<]!t(!7iMä'>^|t^e /»«ra- 
^^ v.eyB); dfösMbÖe^i«i^Utin^^|M'4Se GHiecbaii 
faifd^n wir aüoh -Icl^ft oIms^t; ^«w^-^^i^d aasg^a* 
dii^ückti ~- ,,Wenn alM^dieses^rfittltisi^^so, heUst 
^s weiiar, urerdidii Alle 1><3( d^r gfofsteir Frnchi- 
barkeM der Erd^t, 'Ohntä Krieg itt>^Riibe<iiad Gl&ekM 
s^lig^kett leben$ Tereint-nii^s^.i4GrOtt^ '^eätim^ in 
dem Iteiehe^MiiB af' si^tbät nfti^ Vertfi^htoilg daa 
Bösen <iiad' üebermütbi^en lityieit)di tdä^a^eiJa^ 

rätEbb' til^d' O^^r^F »am Tf^i^per das grolsaa 
, 0oltes bffftg'*llt'^raV^ t i > ^ .,. 

' ' - ' M' '^ ' ' je- «ä *&cteWf öAAöff ' ^ 

Denn $0 ist dieser lahmdikle'V^ri^' t^ü unsena 



3i) ^* 705 ist wo! späteres Einscliiebseii da er die Constrac 
tion so gewaltig stört, die . ohfip^ ihn recht gut fortgeht. 
Auch V* 721 ist liier wol nickt utsprüiiglicfi; 
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Texte : ^«/rbV äi^&Qtt ye^algetir) ofKnbar lieraifttelx | 
hn na'ch d^r Citation' des La^ctans Ihst. IVy ^ \ 
nnd- de^ Atti^alftiii* (^da tfiunifue häetess.y dei^ nai^ ^ 

SXki^ statt 'rf);A* *Si^ las ); BWde ' «ihren lien Veri - /^ 
ganz aiis dem ^nsamm^nhan^e herausgerissen ao^ 
und d^teii nach der Weise ihrer Zeit das ot%o^ 
anf den Sohn Gottes ^ ans welcher dem Sinn ünd 
Zusammenhang^ gKstsiich widerstreitenden Den«^ 
lang offenbar aubh der in nnserm Texte folgenile 
Vers: vloii fcip ^calinm ßgorol /leyiXao &eoto* ala 
Glosse hervorgegangen ist, den selbst Lactans 
Tihd Angdstin hoch nicht gelcännt^'sa haben Achei- 
nen^ sonst wftrdeh sle^ wenigstens der erstere^ 
wol üchwerlieh unterlassen iiabtßn, bei der^ Cita* 
tioa auch ihn mit aasstaschreiben. ^^ Es folgt 
v:p2 — 752 "*) ein Aufrnf an Jerusalem, sich sa 
fretien rnid 2ti jnbeln über die grofse GIückA^Iig- 
ieit; die poetisch na'ch^ Jesaia XI, 6 — 8 geschil- 
den wii^d. EndlitH t/ 735— 745 ') werden wie- 
der dib am äimmel und auf der Erde sich ereig^ 
nenden Zeichen, t^orah man das Ende des E.i'ie- 
ges, also den Anfang jeni^r Messianisclien Zeit 
werde erkennen iLÖhneh, be'schrieben. Der letzte 
Vers <«XAa x^V ^(i'^^'^^S '&ie^^ fiiyalta /JacriA^r bttfgt 
nns wol hinlänglich tlAfary^därs wir anch hier x 

noch tins^rn Jüdischen Verfasser haben; — £s Ist 
diese ganze Stihildertiing' sowoHl'der tranrigen 6e- 
genwart als des bevorsteheridfen Glücks «um Theit 
etwas weitschweifig und öich't ohne manche Wiei. 
derhoinngen; aber Alles* athmei'so sehr denselbei^ 



x) S. 477, 7 ivfpqnvÖ^rjivi, xoQfj -^4^1, 1 tasf^ inf avtoi^. 

ft) BisS.48ä# 8-l**)'«^¥ /^<i<y*^??^*'^^*^ '' 
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Q^^tjjini iit.i||ii^,ilfircli so iiatilrlicbelTiBbcri^aiige 
in ^nan4ar Yerschbmgeo, daXs wir an der Einheit 
deit Verfasser« wpl ^ipht ^yreifoln djirfen. DaTs 
. : ]ti#er überall über, ni&r ein Jpd« der Verfasser 
sein könne, gebt» glanbe icb, biniSnglick aas den 
hera^nsgehobenen Jäommtfn des. Inhalts berrör, 
djLe; meistens tvan der ^ct.sind^ dafs^ dächte man 
es. fleh in christlichjer ^ti% iind von einem Chri- 
• ßXßPi 'gescbriebep j niaji nur dnrch die geswnngen- 
( >9ten ^Erklärungen Sinn ^neinnubringeu int Stande 
' ' «ein /würde« , , , . . . 

/^ I . r So erscheinen uns denn . ^te Orakel fast des ^ 
^' / ganzvcn d^tten Bnchs von v, 35 — ^.746 als von £i- 
. nem und. demselben Verfasser, leiuem Alexandri- 
/ jiischen , durch Griechische JUttur^tur gebildeten 
{ Juden gegen ^7^^ ißQ yor Gh., geschrieben. Der 
Wendepnnkt, um dftn sich alli^ sofernt sie eigent- 
liche Weissagung enthalten^ herumdrehen, ist, 
änfs gans nahe die Zi^it bevorstehe, wo alle Jftei- 
ehe der Srde^ ,name|^ich die Griechischen , daf 
Aegyptische Iin4r4a/| ^Qömische .untergehen und 
dem dei^ Volkes G<(tte,s weichen y^^rden^ das, nach 
Vernichtung aller G^t|iosjen, für immer die From- 
men von der g,an^^|) Erde^ namentlich unt:er des 
llellenen, mit sich zum Dienste des Einen wah- 
. , ren Gottes vereinen wefde. Vyir haben s war £1- 
juge4i gefunden 9. wovon es uns. sehr wahrschein» 
lieh- war ^ dafs es, unprünglich von einem (viel« 
leix^bt. auch Alexandrini^chen) Griechen verfafs^ 
:vi>A unserm Verfasser, schon yorgetfanden und auf- 
genommen sei (v,36— 99 und 671 — 426), Ande- 
res, was erst später von einem Christen einge- 
schoben zu sein ^scheint, (v. 269— t5i8)^ und icli 



irill anett Ktui^MTf^ in Abrmle leük^ dkilieih|^L / 
nanei^s ybtttändnijb des £ins€then ntis iiolch'el« ) 
Bigea Aiidere ab iulchet efrkenii6n'las8ieii ^flrd^'; ^ 
dergleidien aber, wasjede'B'm'at bevtimiiit nacfaia^ i 
weisen ist, Vann- uns an der aufj^iestelltea Hahp£- / 
ansicbt fär 'die^^s'Snch iifcht irre inacliei^; dicrs^ ' 
igt darch ko tiell»' und so ticli^re innen ndd^^iL 
sere ZeA^iicissd' bekundet, difs darüber xuleiülfr 
Meioän^ naVib änrbhittis k6in Zweifel kneh^ ftM« - 
finden kanji/-'"''' '''' '* '* ' •*•'•■:.*.' 

Wir tottsaeil jfetzt ktfr^iSUcik'ThoHaciüa AtoicbÜ 
sabhhöidl^, «elMi' «iner Wbiifefta Widerie^ntfg' d<hrL 
selben TTifd^ei, Iriiffe ifeÜ, nhilit'tnielrr bediürfi^n^t 
Mnal dk er'bei'der'gän^efa' VlitcnhBncbiinj^ es '4U 
msjeiDQSRcUt Yot^tisiiet^ty^'iSaf^ ^ti' in^di^seä-Bft«; 
ehern Vetf tT&lfst^n' berrtArt; ' tind däUer anf' dt# 
bier ünS^tiRie Ansicht nicht' dief mindeste pi^ 
ftade R^dtsicVt genommen bat;' Schon obeh 'ha^. 
ben wii^ g%rÄgt, dafs ThörT. y/^Sö sq. voto VoIKp 
hergehenden ' trennt nnd damit ' 'ein nenetr 'Oralcet 
anlängt i diesiss', das' -Hn Vitie^ J^den - Christel 
sein soll, >^ie'das Vor%er^Hende'*von^dncmHeft.^ 
den-Christen ; lafst e^ bir Vi* u5i 'gch^, ildch mit 
aiuttiahmedei* Stelle #187 '--^r^^^ die er^,-w»4 
vrir ges\^^n iialyen, im msten äncUbbetdei* SMte 
ton dieh^itaninf einschiltiil Will 5 itK jjttobfe^ d/. 
ge'gen^ ^ llitilängH^h ihren * engen Zusammenhang 
töt den 'iibi^^en'Orakelh des dritten Bncfas äacbi- 
jjewieste iTr^'habtn,*-«^*'Bei t. ä53 fiaben anckWir 
dto Anftiigf'''*lii*is neneh *^brafcels, abgenommen; 
nnr nröht^^lilie&' Verschiedenen Verfasser,' %i# 
Tho^l/ ißu thun stheint^ ohne' Grftridef' dafür tiMn^ 
geben. Sr'läfVe dieses Oräkd (bei %m Nr. i-o^ 
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Jm ,r^ 5t8^ ^^rtgphfiv? ::4app Jtp.r :i* ;Tf »' T^^Sj-^ 
4^i5, (denn v^ 3.19—35$ ^Ü[ er,. ryle^jpj>yn g. 2i3 
h^erkt isty. f c^pn Crüher» n^h ir.j.i^^.ef^ge$chal- 
j^t haben), Nc. |ö,yya Y.,4377-Q5i|Li\nd ;,N/. i3; 
:?,. 640^7 746. Nar diCj.bqifien le/^teip ^chr^ibt ef 
^iQ«iai- uxi^ 4?f^f^!^^ Yerfasder^znj .^cler. i^ber o£- 
4l^^WP ye^^b^ed^n ^ ein ini^s»^ vi^i^ fle^ yerjfasser 
'FPi^-Nr. 19.), weil in. beide;|^ eiqft Wew««»S «»- 

ringen Zwischenräume von einander .{y« s^ ud4 
|B.0p5> ftöd aiU{if r^^i]% .iji: d^e^ ein«f( ^fliese^ Völ- 

Ijllge^ ; i^ü 4«n A«ia|ttf ch w yfi^J^*'?! HÄffS^t . wcrr 
A^P'Zj Abe' aif^^Y^rdSfi^wr yoc.,^jiv^rfl Viatfr 
jcjfeji. yöJkefn^.>ipii|d.fi^h ^riccbe^Jan^; «irijifaligj^ 

airi^rAW «bpr dQ3 .Verf^wy^.Mgiawg'frW d^ff U- 
4tP: 4«yf«lben, niolfts foj^t ^ i^de» .J^fli^j^^feiof 
Apd^rl^lge d^r::;«iniMi^ai}.^fi^^ g^ 

JirW»?«* wird, ^uf di0 feagr^pbiscI^eL If^ oft 
fWI9h(P¥^^4^?:Q^W4^^^ Jlü^kfiiQbt |^egomfni9n ist; 
4^fr ^ra^ere Gjni^^.^'^fif^^ W^^rw^^fg^^^^i^^^ 

^;r, luynal diQ^ji^JLdie,M^s^^Qiscb|&^, Hß^j^im 

JEM#«r».yi^Heicbt;©in^iW P^VJfÖV^^?. aP?F«t vffl 
^brygiep d^e, Rpfie #ejf.^azwcbr^^gnj ?%J»SW/^( 
,weiA JWfF» ^« ^fm^d^ *^iWm,^R^rn^ftifftbeI b» 
^e^ eiMeliie« . St^4lie4, Jtncl^ .i^rg^.jjyjge^ ,kßrdi<# 
^Meichpiet werd^ vOi^iSC^ iiif w^br^ aber^erf^y«? 



de aum «se fiin Am .0ffflßiM^9Ues.JPr&pbetiiif #i^r 

BaÜK «jberi) JE»atui,,> der 49(^v€m''4it9exß: finoU» 

bylle AUS Babylon » ^Q«t.:dbiel^.idl0«j|aoft iml«m 

•kl^äiiar. anfcd^e GA^ttdlt df iya}|ilbemft, i^M«i:«»i 

Hüttiogf^kii^a«^ aa}|Mr^j|i€k «Mriinb». folbaii bateo^ 
fi8iimiflc.4mbrid4b«r^ ftor« ,f «fnld^ Anrii«!9''«fefeV 



pfgiibtmy i^o d«0 SibtUevdi^ 'voli&'IV^^ttiAf ehe» Krie- 
^'^iitö^Yidttr K<ikb^*^^WefiM^ Birjitliclienaii 

genannt wird (cf. S. 1S2). •— Im ftW/oltm^Pbeile dei 
fi!i)ltkir8M da^e^'^ir 706*— ^<lMsii6ioliiiM «ie sioh 

tter%iid «9iQ^4i<%^>^ ^aU »#iM T^Bl^ (v; 76^)$ 

ffafiUtxi'dteilii^eleiaft ib^r fpäber^^oad ndcb^im 

liari>en^ worifi^ 'dtö '&iVfUe («fclr $iibft'i untmi die 

iieiÜ^t «rft4ii.dei^ O^at.*<j6it^stafiti^.t0d\Sanat. coii. 
tMift. 18, dttfo diä^'foytbi^MUcbQnSil^lli AiiimB.yoti 
Cttb :«iU9iage; : tkochMst es n^^m^ibvaeheifQlicl^ 
«tcht-aioher,«dal8'4te«e^ hier ^iUm/dAia habe, di 
4arft 491* ^aai^ der^ÜHr^hiHi^^beii «itht^ «ei^'beüa 
jbaottina^i auf 4i« VefliMaerSan nosdreir dritteoc 8or 
l^k^.bdMhFäAUac^ftiil. WfodWab^ ioidiM 
ilMKitaäj; 'W»l« der ;£weltb Tli«>U-d» AfUvas^yiiBri« 
3flririImj}eta;M4efi^i)vebvde«l¥i)]A«iW der^baide« 
cnteiaBüe|ie]ejbttrttbriftn.^> '^^ .m«.-^';!,;? .-ji^ ^'.^ 

^Mja^Jwir.ffunädbiivdfa fiftAidm^ Sf^iftrar» mpb^i«* 

|«ltft 4aoaiid! |iiarvary dafii dM««b«y Mir Zeit idiB« 

JLaijDtkii»iei9 fluriäieh abgi^echUiiHiev^^ßaiu^ «^^ 

|KfltaMekt:liabei; desB^^« diea'ier^^Ki 

liAttiSltUein an^ diefato ^4ofa0 andeM äas'«o<l«>^ 

Büchern 



mhfrn^ änÜArtv lefir^llrt « tito^liniiMf *i%rMl||e» 
deiMd Sityy tleo ^a j digt|^ta€l«iif%n« AI. Stellen 
«tt« d^iü ' vietUtt fivdvcM gtwie airf dte^lb^* W^oise 
vitf a«#Hlcm drittetf MhiW«, und Juv^r^ifui GM« 
p. 1^^ wo er nebto Viitfgf^ii Veneft düä^dem Pro« 
omitun' und dem driittfii Btiche auch B.-IV^/ r^ sA 
ifjÜ. etntiihtiy' atrsdriidtKck' betüerkt^ -iMM dfesee 
dieselbe Sibylle ^eM^ei«»ag^ habe dXka)ip4v^BiiJiatB 
abo damcAfl das drille ixi»d vi^Brle^Buch- seheinen 
en^^r ibtiaainineng^eb^geti ' en tjiaben, vodvrch die 
eben anf^e^teltte AiiMeht/ ilaTs anclt der ersteTbeil 
des Sehhisses des dritte» Bachs nicht Vor dem 
dritten Jalirh. '«rorfblM sei, sieh bestätig« Die in- 
nere 'B^rftchtnn» des^ iri#ften Snchs selbftt aber 
l&rst k^indfl K^eafei darüber^ daf» der Yerfassev 
desselben Ton' dein Jüdiibhen des 'dritten^ Bnehes 
tmd des Plroömittms dt^t^öhan« ver^faledeasei. ig 
»acht dMselbe^ wie auch 1%^ richtig bemerkt/ deip 
sich )«di>ch' über die Zeit der Abfaisüa^; lanch hiev 
nicht nähel^ erklärt, ein eignet' in sich* ab^eschlos« 
ieAes eaneresäus» Am' Eingahj^e kündiget sich dio 
Sibylle an alö Prophetinn,, nicht de^ lückenhaften 
Pfaäbnsy sondern des höchsten Gottee, der kein 
Baus hube' (i¥äs jlü» schon den chri^ichen Ver* 
fass^r *^en»8thy Kind Tielleicht im Gegensatz ^e^n 
die letzten Orakel des dritten Bachs gesagt is(^ 
?o di0 i^oinmen aofgefordert werden, fleifsig den 
Tempel^ ohop, 2ti beaadhen)^ der, obgleich Allee 
schonend i doch von keinem aaf Erden f esehea 
^erde (wol Nachahmang des Procjminms), des 
Tithebers aller Dinge, Ton dem sie getrieben we«w 
de, >^as gisscheben Sf^i nnd bevorstehe vom efw 
ste^h bi's jsnm eilftoaHSeiscblecbtio au weill^ 
" Thcol. Zekschr- k. l- Ö 



d«r SftDd^uih «Q 10 v^erihtiU^ daü für 4ie Ii«rr- 
#cbaft 4«r A^yrer 160)1»^ gfit^ftnAt werdwi fiir 
4ie^MedM(dbe swai, fifar 4j» Periiach« tin^p nud 
dafs die .Ma^edoniicli« iQir .9eil der ^ebate/i g^ 
#etei wird . C V. 86 ), ao dl4*a Qff|i»bar 4^e der &W>0r^ 
deueo «ik^ den M«ced^i4eirÄ AUi?a dienen werda^ 
r. 108 aq^.^ iä die Zeit.d#t achten fallt; ^i^ies^r 
Weii^afanjp i^on den efai^lneii Geachlec^itern geht 
eine Scl»ldernp^ de$ g.Qtt#elif ßfi Lebena der* Cfarl- 
iten iron«a,T. s4— *48,^,die tm4ein£aaen undTria«* 
ken Geilt pireiaen, ^ur auf .Frömmij^keit ihr Yer- 
trnuen setaen, alle Tempel md^ vom Blute beleb- 
ter Geac^hägfe ^emnreinigte Altäre Yera^aehenen 
n« a. w>t deren. Tagend Andern^ di^ aie. thüricht 
¥erapetten und ihnen lUlea Böae, n^aa aje aelb^t^ 
begehen^ nndicbten, unnaehabmbarist$ wenn aber 
Gotten i&ericht über die Welt komme 9 verde er 
di« Bäaen wieder in die f insternifa acbicken, vp 
aie ihre Gottloaigkeit erkennen werden $ die From? 
men aber ^ von Gott wieder belebt» wer^q.die 
fmcfatbare £rdfr bewobAeD» dieses werde AMes er« 
lallt werdf n Mr Zeit dee eilfcen ya^cäeVy — wor- 
unter der Verfasaer aelbat lebte, alao sehr bal<l) 
denn offianbar ist, wie auch acbon Fabriciua (ßül* 
Gr. I, 3o, i5) bemerkt hat, v. 47 mit einctr leicht 
ten Aendernng su lesen: uXka Tait ivipwßV t^^^V 
fj^Xu nivra «^«Aalrai statt des gewöbnliGbeii^:: ra 
plv itmPfj 1^ -^ £a foi^t darauf die S^bilderunf 
der verachiedenen Herrschaften , worunter jene 
11 Geacblechter vertbeüt sind» wobei der Verfas- 
aer eben keine beaondere 4broaela(fiaclie Geaaijiig* 
keit beweiit. Si> acJieint^er t. fQ ^/i%. den Tre-^ 
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janbcikea Kridg in die ^it d«F HerrMhäft' der 
Per»er m eeftwa^ in diesblbe «eiftt er eine Han* 
yertto^nli la Aeg7|)ten, wobei er mir an die su 
Je«epliB Seiten gedacht Bnjhaben scheint, ob^leicli 
er eie flo J«hre dauern lifst, vrä» eine nur dürf« 
tige >Beka«int8€hafl' mit der Jüdi»clien Geschichte 
Tesrätift-; wia denn änoh tchon* daraas, dars beider 
Verlbeilaa; der ii ye¥Bw¥ unter di« Hanptreiche 
des Jttdiichen Glance» gar nicht erwähnt U% her«* 
TiHTfi^t, dafi ^ir dea Venfaeeer nicht aa dan Ja» 
duiuraadeli Cbriaten ' rechnen därfni, -^ Manche ; 
UeiaebOrahel-fegiea einaelne Städte und Gegen» / 
dea,. dergleichen, beaondera wo er ron dar zehn» \ 
tes y$§^sSL spricht, /eüfpeaiischt sind, haben gana , 
den Charakter, als seiansie ank frttheresi Samm» 
langen hetdmscher Orakel, derea Spuren wir 
auch BuJ[IL y« 371 — 426 entdeckten v aufgenom- ; 
meai §ew4fs ist dieifs von r. 97 sq., was sohoa 
Strahl) als aia aUas heik^antes Orafc^ anfiäirt. **t < 
Als dasletate jener^Reicbe wird,. Wie nstUrlicI^ 
das Römische beaeiohnet. Nachdem er deren Er- 
oberungen nach verschiedenen Seitan: hin ang#ge» 
bsn^ kommt er v. 1x6 sq[q. anf den H^rQ^ Denn 
Niemand wird wol beaweifeln, dafs dieses der 
dprt bezeichnete K<önjg sei^ der nach «dem Morde 
seiner Sliitter nnd nach vielen schousliaben Tba» 
ten, wie ein IJeberlanfer aus Italien nnsicbtbar 
jsnseit des Euphrats fliehen werde ; --^ nach der 
bekannten Volksmeinnng, besonders der Christen, - 
dafs dieser Wütbrich nicht gestorben sei, sondern 
anier den Asiatischen Königen sich Bundesgenossen 
sammle, ntß unmittelbar vor dem Eintrite des 
tauseiidjährigen Reichs wieder als Antichrist aa 
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^racheima. ,)Nacl| seiner Pao^t) hd^H e»- wei- 
ter^ werdea uia Rom« Heigrs^haft Viele tjcämpfen; 
Roms Hei^rscher (v. las lese mna mit Opsopaas 
'J^wfifjS nQofMQ statt TqifiifOs^ VfirA nach.) Syrien 
kommen, den Tempel Terbrennen und Jadäa: ver« 
wüsten/' Bei der jetzt fblj^eoden sehr lebMdi^en 
Schilderung des Erdbebens in Italien ^ das wie 
Städte in Feuer aufgehen lassen und das Land mit 
glühender Atfche bedeeken werde, haben wir of- 
fenbar an den Ausbrach des Vesiiva unter Titas 
(79 n. ehr) .im denken» ^,Dann, heifst es, wer«, 
"den sie den Zorn Gottes erkennen, weil sie das 
«uschuMige« Geschlecht .der ftrommea (OhHstso) 
tödteten^ es. wird sich nach. Abend hin Krie{^ er- 
heben, und der grefse Flüchtling Roms (Nero) das 
Schwert eribeben und mit.^elen Tausteden über 
den Enphral; af^rükkehreff/^ -DaCs hier des Anti- 
) ehrists Erscheinung unmittelter an jenen Ausbrach 
(, des Vesuvs ^knü]pft ist/ dai'aus^feht, dünkt micb, 
snit vöUigerl Gewirffheit^ heewr, daCs das Ora* 
'\ kel selbst sehr bald nach dieser Beg^ebenfaeit, also 
^gen 6on< ChJ verfafstsei,. nicht sehr lange nach 
f der wahrseheinliclMten- S&eit der Abfassung dsr 
/ Isweiten Hälftd'^der Apokalypse, in der bekanfltlich 
\ dieselbe* Meinung über de» Nero sich findet '>• 
'Wie Wichtig 4iese fast gleichzeitige Par£illete, de- 



1) |en«r Vqlksglaul}« VerÄnlAfstc wirKlich mehnnals Abe»- 
theurer« sich für den Kei^o auszugeben, sicli eine Partei 
•äu s&mxneln und damit ihre Roll^ ±vl spielen, bi« si« un- 
terdrücke wurden/ Schon gleioh nach Nero'» Tode trat 
ein solphi^r 4M^f*, beanri:i|ugte .b«ld ganz Griechenland 
und Asien»' und sammelte sieb grofsen Anhang, ti^ ^' 
vom Cafpurnius A»pf e&sa stftf 'Cythntu' g^togw 



nMh.,meiir4ir^ lin^ep wwdfiiiy für 4ie,,|4Pk}äruAf 
|9*er^4te^jiic}i nißhtit^fibr kl^ep St^ll^j der Pffeiit 

kel tLber Klein -Aaien, wo der Verfasser sich viel* 
leicht «iiJbielt^ deiin e^ne jichere ^pur. jiber den 
Ort der AhidsBung findet, sieb, ^ap^^vid icb #eh,en 
kann, nicht; dann eine Ermahnung an die Men» 
sehen, sich taufen zn lassen, Gott um Vergebanf 
ihrer Sünden anzuflehen und sich zu bessern $ 
,,daim werde Gott' ihnen verseihen und sie nieht 
verderben; blieben sie aber verstockt und behiel- 
ten die Gottlosigkeit lieb, so werde Feuer die. 
ganze Erde verbrennen und zn Staub machen, bis 



genonunen und getödtet wurde. Tacit. Hist^ II. 8.9 
(wo er zugleich andeutet« da£s später noch mehrere der 
Art aufgetreten sind) cf. ib. 1, fi. Dio Cass. LXIV, 9. 
unä Keimar. ad lu U Unter Titus selbst erschien 
nach Zonar. vit, Tit, p. 578 C ein Fseado-Nero aus 
Asien« der sich einigen Anhang aus Klein -Asien er^varb« 
gegen den^uphrat zog, dort seine Partei noch vergrös- 
serte, und zuletzt zum Parther Artabanus (?) floh« 
der ihn aus Feindschaft gegen den Titus aufnahm« und 
selbst Anstalten machte, gegen Rom <u ziehen. -^ Sollte 
wol unser Verfasser eben auf diese Begebenheit zielen, 
so dafs er also gi*ade zu dieser Zeit dieses Orakel ge- . 
schrieben hätte? Denn später. konnte er ihn nicht mehr 
f&r den Nero selbst halten. Doch ist auch nicht nö- 
thig, dafs der Verfasser wirklich schon etwas Faktisches 
vor Augen hatte. Noch später, ao Jahr nach Nero's 
Tode, trat. ein anderer Pseudo-Nero auf, der sich nach 
Sueton. Ner. 57. bei den Parthern in so guten Kredit 
%u setzen wufste« ut vthementer adjutus €t vix redJitus Sit, 
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Gott 9^bM '#§ '^Ied«i* lläolM, -IUI«' tu Mlmc1f«n 
4,nB Oebein ^d Asehir tMedw toft> £i«b«ft «uHIck- 
rnfe iind muh G^rMkt viBfsaiii mle/ w^ Ü^fr^vier 
wiedM vdn 4«r Eriiev^^Mllirire^dlla^ die Fimd« 
üim äb«f»y''töii^6^t7'b«fe1l|;/^«der Mf'dvr £rd« 
iiirdhntffty Htfd- al]e 'siüii WiedWrseheft werden^ 4 

fktwifftitoc, iim^ Sff if pAii^ IfboTMi fiiH^tl 

> - ' ; .' '."i. • / • '• *.^ - .. » : ' .. • - 

(Der ScbloTs lieet zum pruck fertig, und wird im iiäcli- 
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• *^ . i *'^ • ' (; '>■ .C(!e* 'i , *:ri: u •- • ^ 
', f** fT\ '?-'i . ' v/ an Ti^ .' f» »'7 .(^ ?'• . / • 

, ' fejritische ücb^rsicht 

AfisbilduBg der dole€>iogkü)Mn^SitteBl^ 

lell¥e iä der ötäÄ^feHsfch Ltttäf^diteiif 

Kirche 

.r ^ • . ^ . • . < .| ..,.» . . • ^ . ... , (r i 

■ seit iOaÜXtUÄ *>.-;';.:.: .M- •-;. 

£fflt6?^/bichnitt bis zär Kantisclien^Üö«opIiie« 

Indetlf ii n't'B e i^ niit'^aef 'ifl^a d<^ C^dllti^l^d^, 

keft kintfiät^ ^eg^en- dfe ¥itihbli8c!ier W«fiy^^ 

rertiifcMSft,'und von dei^^ Ölaal>e]rifielii^' v^r- 
^diltiil]^ ku sein» 'iSiira^ S^ollte er' fteiloiesw^^el 
dM <^ebraii«h des ßeäetWes aüfgebbbeh Virsen^ 
lond^rn betraöhteftd' eil als ein ndtfaWendiges 
^clit%fek* niid Zäfaüitm|trniittel, anif): iVar nicbt 

i) ätlfcudlin Geschiclite der cliristlichen M<indrvßir d«m 
. ^ Wwdenunebcn der WissenscliAftien» Cr^tu ig|[)Q. Hörn 
pjuyatfO pragiUMtica cönversipnum quas theeio^ia. moralit 
iieiito XVITL eocp9rta ^st. Gott. i8o2. geben ausCabriicIie 
Kachricbten : 'vrir ver^uclieo eine eigentbumliclie Beux- 
tbeiiung von üitii^tm wisfieiiScKaftlicben'SftandpünKt avs* 
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blofa für 4ie üogl&abigen^ iaiid^ft »tlb^t für die 
Gläabtgoo und Wiederg6)>oraen, weil auch in den 
letztern der Kampf mit dem Fleische noch fort« 
dauere ')• I^ diesem Sinnd wurde aacb.in der 
Concordienformel iv;idQi^ den Antinomi3miia ent» 
schieden ^). Aber unter dem Gesetz Tor^taad man 
die Kundmachung 4eai . VV illens . Gottea , welche 
straft und schrecllt/ oder' den Zwiespalt des 
menschlichen und göftfilfhen Willens iaa Ldcht 

idg eine christliche ^^f^t^^b^^^^^ denkbar ist bei 
diesem Widerstreit, etien so wenig eine christli- 
che Sittenlehre^!. Bcft*! J04üi> dti Gesetzes ist der 
des Zornes und der Eurebt^ der Quell der christ- 

mcnscnucne und güttlicne Wille eins sind: $o 
muCs nnn anch die cürlslUictae Sittenlelire auf der 

|W» »ftS^iÄ^d a^ttsstaw.eii^chjj^,.^jjd bt^rggjfli^ 
liehen Jünweicnngen aof das «wife Gericht kont 

ff' > ■ >*••' . \m >ir <■■' "■ '.'■::'■ -.f.i-iif- . il 'lilliil/lS '' 

söh'eri lieht^e der'Antt'noiner. :ÖL,Ä,H«ll,Än«. 
• S.i»3oE •■ •••••-"«>•'•'•'•■.■'• •• '\ "■- •'■;• 

S) Art, Fi. äe UniO MVklffU üvl^^e.^^. , . . r;, f 
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^zxu*^\WS^it fcfft Mh fett hier nielit «Uein JhrlliiAlL 
.ieh9^(B«Mte nnt^rMddgeny- wdehei «(lerdtegt die 
iiuUiiamche.Thediofis aU verbiadaiid ivetraohtet^ 
andaiFcrvoji im- antifiolBiiiMicIieii Sträitvo^jBftfUok 
dieri&eda-vWitf ras^h machte nicht biofo die Wie- 
deriiolmigto ^ de« Mosaischen Gbieüses' im N« T; ' 
das».*G^e*fi anir,. wovon obige« filt: sendeta da 
•LnCherranedrildBlidk'erkUiH:) daJb das affosaieehe 
•6eMls:«fiilt) iäaof ern. «vBrbinde ^ ala ea ' aatürlieh 
fer^)y*.alf können vnt ans f&g^Uch daa natttvliobe 
6ea«te.eelb6t.dan^iter 'denken oder dio pjbil'oai^ 
.^hiei^e.fiitte^lekire. .Und wirUich -hUt der 
ApoAel tPanlna idi»: iBnidbn fitr g^eriditet^ dnrdi 
diefs aatiitliehe Gefcetfey so Wie ea die Joden dnrdi. 
ihr pnaifiT^ä sind (Rün.:!!^ id.). Die natürliche 
oder philbsophisehe ' JBiKleälehre bef^nt ntmlibk 
dandit XU zeigen, was« Her Mensch nicht ^hnnsoUe, 
was sie auch bestimmt 'kite^rechen kann: jdamit 
-wird sie sidi ft*eilicb:he»td>eiden das Wesen der 
Sitftf chkeü > nicht e»sch1l|¥(' m hal>en, ^^ie wird 
4ber jenü VerbOtencaäbfthi'ein posttSyes tHandelik 
4er'tLhaiie:: nnd Fri^mtnigheit erkemien, das sie 
«ber^benfc tewemg^» bestimmt afosspreden- und {^e* 
fbi^»n kiEUin/ als sidi^fi&äe «Gefühle dem-^^Uer sie 
nieht liaty von aoHsenjeiniiapfen lassen« 'Sie hanli 
ftieir?wehi^ lAehr tUnnr, aisi Jeere Stelleti^ anfiEÜ. 
gen ,. die diveh dai^ Lieben ausi&QfiÜlen sinfj^ um 
,ao mehry/da-sie eiKenasty'daÜ' nach Moifegnhedii 
wirklidieii li^ena.^lind 'dessen fintwiekehingen 
jene '6efi|fale sich- verschieden gestalten könneh. 

•■ t > U . )-.■>«/ 
%) Widfer' di0 himnilischea PropHetsn. XX; Tb^ 



•ich« tktfi ^^her MtavchmbiMttBf Na«MoAeiidMi 
ilai^teUefti lAi^i'Vm 'd«fael&e m VtBrwiridilsbeiiy 
«•I «In wilWiefcw ^esdlAclitlidher AnAi^gp 'dÜeMs 
Vf^HtbiHe^ erforderiidhi -SiMm Witdcn Mrire 
T.er^^blÄ^h - darüber ■- aa predijea» dafit ^i'^'ääx^ 
ciiristUciier AH aeia Wetb achtaa «ad Haben 
^dlle ^ ^aJHd ^6& Sohn , :d^r:iii6it von Aeiftem Vatcir 
«nr liiebe erabr^en vorda&v irfivde diäte- I^bb 
]ifeittei:we^at.'aii» Vorachriftan lernen^. Ifa4(:^ite 
dbia Tei'nnnlt die Monogaiaie alr die : stbSnalSa G«- 
-atliit 'deis jPiteiiienlebens erkeaat, «er nmfttaiedeefa 
;^8t<bity ilaft der Mnftaaiaiedafimr y ii» MIobelr, 
sflafüi* keiaen Statt bat, nadf'^hiA aie ikri^ raefaiji^^eiv 
lieb Yon der Vorauf licKkeif diese« VerblOtflitoes 
tdiaraea^en würde. GeHtt^t'^ea Ünr der^elelii»n 
AaCadbei^un^afa dtojeni^eai^efreifHcb au macbte, 
idercäi wirfciicbea Le^Ms d^^lben nach niebt ent- 
aipricfct, ühd.die BadiUgakifj^ett aar 1b*fi9U«mj^ der- 
•aiben kieebiBeiebt eiitllitlii^se^ wand sie in ifinen 
.rfla 6^füU Aar ünamFciadMIbeit ^r«redteA( ^M- 
dierniGlite anderes iit<^ «ala^ii^ks lUe aitbii Tfa^^ 
ictc^eai matdesa BegrijSf^^MU^Zdrnea msd der Straft 
verbMdepy. C^Aifc äbdetAf^^ärfilhH die ehristifebe 
«Sitteal£hre«- Sfei {^k€ 'toü der ^Fbatiaeba der 
^briaÜiebäa effenbaiimf jandl^der Wiederg^illrt 
^eB CbmsieB'lttisv d.ii.'^ ÜaisleUt das^ was der 
Jfteaäeb %eiticli soll, IhiiteäeNHch m Clirfst9 dar, 
^tUHfe ^t aoaria naebt^ilbikibla£seo Begriff / soa- 
dera Anm lebeiMii^e'^'^MHi^Aasicdiaimiiif f '''t^ 
setzt sie in der Wietfieir^ebtirt die ibatsSeblicbe 
ßemeiiiachaftr.mit dei^^Xtlös^r^ und dlai dadnrcb 
Biitgetheilte Kraft in^deiä Qlanben nnd derCiebe 
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wifd> «l#<telHNi« niiWiriiete gctwordm^ 'rt^ran iAm 
fc M ü qi^ Hwr» «ftler ^toiiM^'es^ wvtdeii ' kamri tr^ 
Mkitair<^.f4U« «httt nioMv^' «1* dafi »slv^rdt« ObrÜ 
•tM.4af«bl»»'V0ritAMkigt9^iWi«> s«l« «teiM» iiii4 

mmraftgimie^JMt ^ram< ir#)iima« ita< «fgreiM» ipai mi 
vgrildMii«ii«beii/ Sf« ^MM»t ifam oftehtir, #M8 «i 
likktuMlite*!!! jfiioh Ml|p0v deüm *«r sicktPiviraifi^ 
itote ili%«#ttM^ foiUenr wIm seift Uta mir; iir» 
^m ''^!*ßm «» M lach ttig«^ flieh a«ch ^w^iAtiiitit 
t«fte0m^miiditeita«riandnr'lA^ «fa Beslramitefl iml 
Kng je iad ^ Jaiwrgrfieh ioik' Si# 'tpMI «kb ^ikreh 
ihr« ijaterlfifliaBii Simt m ^ iit im .6«iiiatk> heiM 
Jhiro|i^cipiiä^llBkairiedMhMr'>serir«ekfltt vosd*im 
tJte<«ittF4t«MUlMirv e^aMl^^ b«fflaiif«ii. INt 
VeriWohftMpy dte C^ümmri fl*^^» iehMteteB^oiiil siir 
ft€«»>w»'>itnii»«DD^ flMg»WflVav«h ttMkiidnMV, fto»» 
dem- U^ ^■»»Sildr Ai4 ivHeAe^f «kor&oir Jbflbehfl ia 
ChriMi» d»9 6eiiiäldo.4b#Jfi0dli'iii Sttado lUd Uoi. 

HTM Aevi^lfeMch flicAi sMlhit ^efiastaa atofiiaidi^ib 
-ism^ei^m^wksladi nSkij^hiä^-ier Smim wid^<tflm 

HÜNüy^^irat gefleheiiM «öd/'daB 'Verlüalr dk«M% ww 
ftlokt ^«BÖhefoip iatt^ v^an^braii^ et wM di«Ai 
ab€^/|t«lAani ki«r^llie.(8^ittMtii^^^ fles^ Gatäühlu 
des fleio^ das sonst vmi IiA^ndigem war imom iiioh t 

Lathaiische Thmtagi^^i^Him I»iilber wavda 



meinte, dem im 61««beA AiebMii^eii./i«» k#j* Ge- 
Mto^geben« «Q wenif «bdM&Aaiisi^voQgesflirie»» 
ben , werden JköDiie,vwieietv eoUe foie» CribAte 
farki|^e»/;tiQd die Liebe ]ntts1mifirW.liia04tem.iittner]i 
f2aeUbara^tonJUprin^en,.^ifibfi TOfL anCielBfliiaflJa 
getragen iRerdan')* .lüitbto lebt^&Q jtehr in der 
Begeiftnomc^ tmH über:;dfieelbtt einH Bd^itttion «i 
h^nMtmt dn£8.;en inben MneiMUfae. {^b4^nuid .yibeii 
aniUee^ itnbenshadet: der^Wärm^ derltogtietvning^ 
iet »kkr.r I^iblher' kannCe :die. Thätin^feeit ;4H.y«r* 
ntnndes fiHt mir als' eine^ feindliobe^ wiett-eie^ikh 
5«i Sebolnsiicisnuis fe^en ^dnn GJinabea' ieirldioh 
feiikdlicb erwiesen battf $ ^ber daft« ein ault dem 
dnniien «in UebeäreinetiBlnanng trntte.;lcenn'iind 
iftnf^« b^Shrt rsieb: unmittelbar in JLebeäk^ w# 
der 4&]3nbe .eime Vetatnsd/.in £obwimimei «oir 
«rtta würde f was nlmc für «das hLiebeh^f ilt; »filt 
attcb Sit die Wisiei|MMItt^^die.dw*M^ 
t . £ineeelobe«^rMUcba'Stttealeltre«^JBtfri«:*lobair 
4ar,w»setesobafllicbe >yiMMt||ndr doft>«fibfisteiifAber 
idie^Kdirtn^ ein^s.JuAnns u4 €rlaiibett jändün der 
JbifeUeirjiafUäkreQ.: ssOi^^t anb^i^t Geo r 9! Gnlit]t 
^ahentfsiindan walÜ^v imy^Bmm^r JBpii:bmft^2ieQr 
icgiM^jiHamalM- Mar^ prima' wmiuntmdigrvsii^m de ittitt 
mma.^ 0lm^t.Om9^a$iä9 ^aäumias^^M0mm>9ii»onii- 

Cti^lKtU' eelwm. iMa«)olflb»;wnMBedte>S(|nbject 

^- V^rf W^TtlUbe'* ObiiglfeiVl Xr'lii-*^ßi'Äl|l'" 
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wä das.PrtMiip.ideffelbM jdbir liefli((«».G0ut: dio* 
fem ordnote «r; dai. ^wisoa -unMc ni^. deM#ii 
Getetenf, An^eVao und Urtlieitenc Diel*.Siid£Tr«ck 
der äittwl«hr» «olUe.seMiy d€n'OhM«te& im Zit» 
itanA d«r, Gnade »a^..«vii alt ed^ nnd. dasjenif» 
-w^rätSjorn^n , waa .dei» iVerlaai der' 6a«de .h»t^ 
h&ßibrfm koonte, »ämUck. das nnsittliolia Hao^ 
debi. X0 kana scbaieaa, dafi das latatato mit der 
äditen Iiefare Iiittbara stratla, der die SittUehkeit 
eis bloH^ f (ilge nndAiuftiife dei Clanbea« betracb» 
tet: wie eoU,- möebte man teioweaden^ diA Gawii^kN 
te lEitiAeliwitken auf die wirkende Urs^iekiD?. Aber 
vean ee wahr ist, da£s der Glaube ohne. Werka 
ladt ist in ^icb selber: so müssen andi die Wer- 
ke für die Srhaltaajf des Glaubens nothwendif 
sei«. IKe Werke sind ja nichts als der Glaube 
selber • iit/ '^seiner thatkräftifpen Aeufseruag, und 
man kanm obige B^hauptanfp des CaÜxt . auch am 
ausdrücken: Bas Thäti^seia des Giaikbens sei zu 
dessen Erhaltung notfa wendig, wegegesi.aiemaad 
etwa« einzuwenden haben wird« Wenn nun die 
Sittenlehre nichts ist als die refiectirte Sittlich» 
keit: sotoufs ihre Anweisung saetnem.ehristlieh* 
Ihätigen JLeben auch eine. Anweisung diur Erbal* 
itUDg des Glaubens sein^ Zeigt sie im «Siazdlneu^ 
wie der Cbi'^t den Kampf mit der Sünde und dem 
Irrthnm bestehen soll, so wij^d sie auch flasu bev- 
tragen, AäSs der 8i4g >im Qnnztn durch den Glau- 
ben . bebaapt^t werde. Wenn das £insMllu^/ hiebt 
,ohne das. Gan«e ist^ so ist» auch hinwiederum «die- 
ses nicht ohne jenes« v Gl^i^he Bewaadtnifa hat ea 
mit der Beb^upta^ Cali;>i^t's» daTs die.isbaiK^iGiMi 
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SittMidur* lue M«M€liM mr Miglreil fÜHre, wie^ 
wohl bter dtr irrlfaiMi «thtp-nilMi Ii^>^ M» saite 
•ie lehrM^y di# AeUfk^it 4tiMfe Wvrke verdie* 
aem AUito da «r dwi OIhiiImi^ «qI Cbiriürtns al« 
die $imU« allM siuUcliM^Iid^ii« «ibd ab ^ramd 
4ßr RaehUtelif a»; iuid'lir#riMiftiiiig ia dar OWbiet 
der Sittantahre t^g (P*'67*'74)» so |war «eine Bf ai- 
nvmg wohl diate^ daAi' ala- dan JKansabaa mter« 
waiia» aaiae;3^KgIiait im Otiiiib^n aii ftedea^ 

Diaaar SDtwiii»f alnar diHaaicliair Sittenl^ra 
4at itiaefiera TaUkamofaii i^aliini^an , ala darut dia 
«aiaUonf 4ar«alba& aor^Olaubaaslahra gtkuwf^ifichtig 
gafafst tit^ vad man darf iW wähl iirtütorltaft 
•lannan. *Dia nattUch |»amaofata Bahauptaag , da£i 
4iaUttY araU ar dia Tog^adlahra voa dar- Okm- 
liaiMiabra fatranat, »^dani 6awi««an det^ Slobl dar 
Majestät g^a^tat haba'^, kaan nur aus füaalia^a^ 
tlokaaiMaifi darSaaha gaflossaa aaia. Calix&«ilrft 
das Gawiasaa ^ansdriiokliah an das aatürUahea 
JVi^tmiiigmm das Maosehan, dia af das übarnaiftrli- 
«haa Paincipia» «ntaFraidoeC: Daa-aatürliche Ga^ 
aata, .woroach das Gawitsa» gifhiatat imdHirifaalll^ 
4at ifasm «ichts als M» AusAttf« des awi^^ddar^ 
«>ariiat«flichaa e^gi^H^. Er bleibt filpH^na bat 
dar Lulberiadiaa Lfabra^ da£s dar Marfsefr. aiaM 
durch aif an» KrKfta aat» Heil gelaufen köaaaT 
«UthiiL affsokairit «jeaa Besebaldiffttiil^ ib' giiidiall 
«M dar IjüH gegHWm. ' 
V Mm hat auch hiMft; gatadaft, dafs Ci^«t Mafs 
dan Wtadavf abaraen «um Sabjeot der chr^stliokaa 
Siltanlakra gemacht kabia^^ ^ber dla# lüM '^f!^$ 
mflnn. man aiaiaal ^dla* sckotetisdha Methoda ru- 
«iahl^ Wibkl iwrtbaidigaa. So yri4 ^b Sttllfdikait 



4011 GAnsbMi Taraw«Mfet> •• Mwk, 4^ Stttealeht e^ 
BV mns dem Glaubeo fliefiea alle Togendeti., er 
ist mUbia \diu Piiniäkp der ^«tciiileh^e, und. der 
Gläubige. i«t dee Subje^st. dei:kelliee«| ^ dea Uo- 
glänbigen ist es vergeblich Tagen4 ^^ predigen^ 
ilun^kaiMQi mea nur dudiu^eli beikemsiea^ daCivinaa 
ihm den Spiegel . seine« Vtfrderbene rmt Aiige«^ 
kält^ und ihm diu Gelülil des Zwieiqpelts^ i9 «dem 
sr mit Gott aad sieh selbst steht^ erw^ehtf ifod 
allerdings soll dies die Sittenlehre euch leisten^ 
iiidem sie im Allgemeinen eeigt, yrohin die mlTs^ 
leitete nnd Torlessene JK(ehschheit sich verirren 
kium, ond im Üineelnea die mennichteitigsletf Ar^ 
tsD.YeA.Verirmngen nnd VerderbiUfSfn anf weist, 
die ans der Grandvefurong, welebea der- Unglaa* 
ha ist, fliefsen. Wir^.tadeln aber ub^rhanpl di# 
sd^olastiacJie Methode 4tie Calii^tischen Sittenlehre, 
aad so. beeenders die ; Anwendung der soholasti>* 
•eben. Kategorien, durch 4ie keine üehte wiesen^ 
>chafitiche Gonetrnction xu.»Stande £iMiiml* Naeh 
dsn Sub|ect der Wi#seasebaft «oU man nieht fM4 
fim^B/mAta^ nach dem/Gehalit und enterst nach 
4«iBkPaiu^ip derselben*, dieselbe Ufeibode fdhrt 
einsa andern £^hler mit sich^, nKmUeh dafs^ nadi 
dsBi Zweck dar Sittenlehre gefeagt wird, Ale 
diepsr wird, nan die ewige Seligkeit angeseheni 
und. somit die Tagend au einem bl^en 9f rttel 
kecabgewiiMigt* Dieses hat^ am dMittobeteh ds^ 
Kdi^hfialger CalüLt's, Ptlrr, »n9gesproefaen^der dl# 
I^Wd gifcradeau unter .den M^dit^ autekhn^ 
Aber nach der ächftssi Ansieht ist die^ Sittlichkeit 
selber der ^hste Zweckt und in der Boifbung 
dar,, ennfe^ Seligkeit wird^^4smeMeiMhen dnrdi 
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WortatriBit} l^oodarii e« h494elt »Mtßk w^ eiiim von 
wiilea und. g a :o ber »:» .# objtgeitjiii 4i»»M>t 4e* 

IjObODA.. ;■,- . . , .# ' * ' ,-»,' .7 i-'l y; ' , 

t D,ie; A«Egabe der chrtotti^^hai^ SMMiileliFe^ die 
f «wiAfemafMn alle ttUri^m etiis<^i«Cst, sit: d«B 
SupcAUi^liiMlMmai (OfltBdbarttitgigI«»^eo> iiiit^ddai 
JEUilio^aUamu0 (V evmiilflerkeiiiil^ijrO > so^ mvt verbjii*» 
4tn 9. .da£f die cbriatlMA Wakcbeit^ i#beii «a^ vnM 
meMcbachtdB göttUeh ^effich^tety da^deir Ci^mt 
yon 4erseUi«ii TerstiiAd% üb^vaein^ «fiird^ ebne 
Aßoh de» i]4i]bediii9Aa9^6lA4ibrei)b'4M^ii^<^^^ 
b«D» Die ; ohrisiliobA Sütenlelire . ba^^i dlö/ . Mftf r««« 
tuicalittSsßhea Princip -^ sie. ^bt^^Yi)^a:*7delr*^^bft(• 
iaebe der g^|li<^en X^Mb^Tung an* Chpbte 'aos^ 
und sie hat eia ratioaekiMiscfaes>t detrai* ite ist 
jmr YerveUkomaauung uxid Ueiligung« dee Jütoicbi 
licbea I^U»r beelimait^ der ^ie ^mithfo: aiigaibe»»^ 
aen fieinVniuf«: wie sollt uuii beide» vereinigt wer-i, 
den? E^c^veb^ zivar jeder '*euV daJCs GöttUcbes «oad 
Meascblicbea ^icb utebi; feindlich efl^pefeog»«et£t 
aeia köaee, eben, moht jeder «ieht eia^ iworiajbei^ 
des s^usammentveffe» und die Wisfienecbafti jsoU 
jpben darüber Tarstäüdagan. ' * Was hat nun lOalixt 
^afür gelhan? Er ist waU auf dem^ reehtea We- 
ge, indem er einiMtürlicheft fiesets elniiii&int, dtt 
von Ifieti dem menscldicbeB Hersen . eingepflaazfi^ 
und nacbhei!^> weil dae MenseheUi durdi ihre atto<^ 
hafte SehwS^he es haben verduakeln iassänY^ Ten 
uenam geschichtlich geeffenbnrt worden;^ Aber nir« 
-l^da sagt er>- yraB diaises 6eset2 eii^entlijdi ^ei^ 
deun i^ehta i^ftagft. i*t. doch itiit der j^efebeaen £1^ 

klärung- 



ei aicAi*«be)i iiägtf was d«i Otite mL 8o llfM 
12» al0o t;«UiH «agiilrlttf .%l«r tliid iNidit eili* tol^ 

und trettn &Hht ein jeder JM Bedeat(iQf ddseelbejr 
ttit mehr 0Aiir wenifger^Klariieit abnete^ ea liriM« 
es al« ilrtllk1lhx4i<<b «rsishMneb« Gerade dieielte> 
inrandteifi hat.e« iiiitv^>der Offeftbaroi^f det Ae» 
Hit/eä in der Ge»ehichle. '• Det De<5alogtLif iä4 |e« 
offeikbarM Oeteti^ wiM ff^g^hhn^ maii sldii.ftieM^ 
IKe und warum f Es iit nieiit geeel^i ^fe Haoh 
«ider nattkrileheri Xntwickelliii^ in der Geicüieht^ 
MtM Olfewbartiiig ««glieh und wiritliclf umtd^f 
Mtk ifabt ihre iietisehlicli^l^aehlcbftjiche Bedeu-i 
tiiD^ tmU Beäieteng^.tftelit ein^ eie etaeti«iitt aU 
irillkMiriicii eder als £«ifkl%^ So ir«nnl{^ inäA 
iUdi die wkihtige igesebiditlldhe SteirnAg der . 
cMafUehe» Offenbarung ttad deren BieaieÜttirif ättl* 
dit 1UAlätm£§ der sieb entwiekelnden Mtaseb' 
Wt< JSrjftcdi der'id^otestiiDtiscbeiflflskkt Witd* 
'^Qt ffai^ iittht eis GeseU^ber betraebtetn toit- 
dlrtitüehen SittengesetKe sind keine eis die Ml 
dtcslo^ enthaltend ^ eufserdem sind tu blo£# 
leimte ^OlfttBAeus^ Und ISAteh^^ei^U^i de wird 
Asr des^ Gesets der Liebe Yerkantf t^ dai: GiiHstne 
Mt tcMUotninen en^üitt iisft, iimtki ifll dttt itokeü 
ti«slej|j die er uu# irorgeeeiebMt^ Uäd dUiU «itt^ 
liehsn Vui^ilde, 4aS ef uns iiinterlas^eu häit %i 
^^ iw^bl Wafar> was Ceiixt bemeirkt^ dafs des iii-% 
^rllebe G«irete überall «nd in eilen Verh&kitilseu 
toiell»e Istf «bef die AntbfiUuiig^ ditfielbeü fe^ 
tebtk ttiGM^eiierirellsttfiidig eb düreli Ckristu«^ 
to irMsmt Meh ir^UkMowieii itfitl^ liat^ 

^teLiSeicfsfe.K.<. H 



c[io0 voIlstaiidigA. SifcUnlielise'/ii^t «teeir tfesflidera. 
Pfliehtenkbre ^^Uittferi: hs^ft^ JEmMridiüU Ht^A'mor. 
AUiBrfx «6^ S. €}ompeniblm. :dkfoh mor* fin, <fUöl virtu- 
tes elf üßpkift^ hömtUs.ciaisHani'tuin in' gmi^^ tm^in 
09ttis t>iiMe j^!atihms°:C9nud9ka^ ßdqfUeanä«: <t- Viiriat 
^pi^estUine9rfawHieae.dtHdiMvr^ ed^^^m^^V^enßeai^ 
ib. 1^5. «i2. 3. «Mn änmfMi* Mue^om^ po^tlmfm* cur, 
J. AI. Jß^ajigiaf . 1698. 4« )> h^lM. AUflirdlnf ».jspbrf yiel 
Y^k^ftaUftaiig; iadaf >Wf 0^:4^4 Sitt^g0i<|9fi ein« 
£tt9«hed> niid di^Mr ifilidetficb ibei ifanii iiili}1^ mehr 
fib(^ dit Sntwkk«toi^:4«9Mab«a aU bflC^ljftt. £r 
natertfofaoidMt, nwitchfln ii^i V0 ^mßlf^nmi U^ 
teTftaten' der Tiigt^d.' Ihnnw. fiad^lf v: 4« der 

Mte' txnd« snr^ Bi^gel; da« 6^wi9»«ii, vr9}pb«l ar* 
titeilt^-ob «itia HuiuttsM^r^m ^f^UUche«. ße^eU 
' eifttBp^cbe<-<^'Blie«00 iaI man ganfe gul> i^r daft 
Matariate «Mli daM^./nnroUkQmmlier.fASiifili; £r 
Tecateht'dtnintar den 6a{pam|;alid d^r Haildliui{ri 
trelchet. ainJnnelrer Und wi tlnfserer Bßu * ^t^^rden 
imierte betrachtet er^dia Affecten^ v^Hcb» 4w<^ 
dia Tagend müMeii ^läiarracb^ und ^aUet* 1r«r^ 
den^ daolit ai« Jiifbt Wider .dia$ GpyfimW ^^ii^'^ 
Von düäieii sind einige d^r Tugend ypt^t^r ^^ 
dab sie sScIift teiebt asuartrea ^ ^H- dift<4^ffl^ «^ 
Ckitt , den :]^terji n« s. jw* ; aadftm abec. «i^A-.dem 
Laster günstiger, ^U 2i«rii^ fitfersneb^ iv v>^'> 
andere endlich sind ge!vrisJ^n»iirsiSAlr.i^<4l^'^4^ 
als Fremde» Trailrigk'eU; n- s. nr. In dieisen W«*' 
nannten Affecten hätte, miiftsen^ dte/9{at|pr4p 4«^ Tn;^ 
gend naebgewicäsen w^den, CMrel€^e.jav^^,|Qint >lir' 
nere sein: kann); nnd-awet i^, dft£p JWfbwIekt «li 
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iQnd^rn «a& ihnm iie BmfBl telbtt «n* entirickebl 
{eire»«n wäm. Dfirr it«r nftlie d«ran> dkfs aq 
afanm ,- -dk er AffacleB' aiukabmy die doc Togpend 
verwandt Miea: wim koami^a diesa.ni d«4 6«^ 
nülhi wenn denüel^ita das TSkgieitigMßtjt^ nicht 
lellMt •isf^^can ist?* vte kommt dam tf •nachan 
4ie Lifsbf M&Gott^ caden Eltern n» g^^vt.f wann 
er nicht jenea Ge»eiz in sich trägt» das ja 'kaia* 
•aderas acin kann alsiLäabc? Dia Jofifavaa* Ob« 
jeel^'Skid Personen m^dJSaohen, in Ansehang' de* 
reo aa »n handala Mt, wie im gtf ttUoben Worte 
Torgesohriehan. ' Vieir neigt: sieh 4eraei|i0 fehleiv 
dsn Oälivt gemaoht hat^ daUs das gtftdiche/Oesete 
ab ein positives, der menschlichen Natnr'Ton ans* 
len gegebeneoy ihr ottcht «eingehemea'erschelnt» 
ob^Uicb diefe letatere BanB% >vofal behauptet Mrird»^ 
Aach hrti 46r Entwickekwf der einaelnen Pfiich* 
tstt siMit nuin nicht ein, ^veober gie entspringen, 
Safs der Mensch Gott, sich selbst undnien^Men« 
ichien lieben soll, ist nicht mit seiner Natnr In 
ZiUemmenhang gestellt, nicht daraus hergeleitet, 
sbscbon ikber dieee Pflichten sehr Tiel Wahrtfs 
und Treffendes gesagt ist. £s ist also die Aufga- 
be, 4aa Göttliche und Menschliehe als ei[^s,. dAr^n- 
stallen^ ungelöst gelassen^ 

So lange diese Aufgabe in dbr Wiasenschaft 
noch ungelöst ist, wird sie es auch im Leben 
mins eint ieaie eigenthttmliche Uaberseagimi; sieh 
an bilden, wird immer bei einem solchen Zustan- 
de der Wissenschaft schwer sein, es wird immer 
iweif^^lhafte Gew.iM^»^^ geben (welchi»r Za- 
f tiad dea GewiMens anidsttcUich von der Calixti« 



gtiäwm lUktäi^ a^anoinmen* wild", svi" .taelRm^^ 
Andeutmilf desjenigpen Punktei, wo es ikr telbtt 
soch * fehlte) rmid «o 'wicdaiieh noch, die Caaai« 
•tik^ die sieh mit rtaer lebeadi^ea «eltetilMidi- 
fen Wistenftcliftft imd IJebeneiigoiif ger nicht 
rerti^gt, ihre Stelle- behevpten, wie jie es im 
iftett Jahrinmdert in der preteeUotiielien^Kirch«) 
dem preteeUmtifthen Geist nnm. TwtM^f. geibso 
hau ') 

Diirch Hn^o Grotiukf VnttnAort imd 
T h o m a M n i , welche die .iMrahtitche PhUesopIue 
weniger dmrch Specnlation ak dlireh Anwendtii^ 
eine« fesuaden, durch Geidbithte und Erfahrung 
geleiteten Unheils von den. Fesseln der Sehoisstik 
an befreien anfingen ,' erhielt aseh die Mereltlieo- 
lagie der'Protestsfnten eine hessere Kichtluig, w.o- 
an noch die Beniühnngen Spenere fikr Wieder- 
helebnng des sittlichen Geistes in der protesUmti- 
aehenTheelegie;gekoaiBii9n waren*). In J* Fr aas 
^11 ■ ■ i . i • 

j) Gebh« Theo^> M«itr*i dtsputtui^^nss theologicM fär* 
t0m pritnmm et secundam theologiae -tnoralis exhibentes. 
Heimst, 1679. Tntroductiü in Universum theologiat ttO» 
tMi, cum 'dogmaiica0^ nanjfragmmtioa^ nudüun. Heimst. 
.1671. «--. Heinr^ Rixner's Instruetionum tkeologiai 
moralis lihri duo , cum dissertatione de rationis in volun- 
tätem et appetitum sensitivum imperiv et Oralione de itt' 
testinis ecelesime chistianaß dissidOs. Franeof^ -^d MO't'U 
1690^ W6lcke. Calisas Gxandstttzen folgen«; abeigehen 
wir, da sie in dieser Uebersicht lieine selu: bedeutende 
Stelle einnehmen. 
• S) Jit^t. Friedr. Sehom^r vmr der SMte enngeliieiit 
.Tl^olog, tKeicher eGxotius und Pufendorfi 'Ansichten be- 
nutzte in seinem jpecimen theologiae moralis, KastocY 
1690» und in der nacb seinem Tode herausgegebenen 
Theöiogiä meralis stbi conitant. Rostoek.et Lipsiae tyli» 
I^A HU« diese Schstftsn aneht :suc Ust^d »inil, so Ikaao | 
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moroHs varüt oks^rvationthus übfstraitM. \ Mtu 1711. 
4. ttnä öfter '))ai6l^ nlaa «Uerdingf Spnrth d»f- 
$» Axteffamg^t,; wohio wir yarajli^Uefei die Avf- 
mffAM9iwkMlt auf 4ie Anibropolof^ie «eebnao^ IXtr 
^anAe erste Thtfril seiner lf9reltkeologie ist ei- 
iie diä&blie Anthrepeloj^iei in wekhfr 4er Hensoh 
fiatk Blleii eeSiien FäUjpkeitea in 4e«i doppelten 
ZiMlande der Natur und der Gnade betrachtet 
v^ird; 'tind Worin man hoffen könnte, >enee Pr^ 
blem der Harmonie der* Offenbarung nndVernutift 
f^Wit tu aeben.. Aber diese Hoffnong täuscht! 
Buddeus geht bei seiner Anthropologie von dßf 
Vehrnssatsung dei^ Yerderbtheit dei^ menacUichen 
Nstnr aus , ohne erst eine Regel gefunden .flu ha- 
htHy aus "welcher sioh'diefs erkennen lioDie» (Cap. 
L $it%. I. §. yil Bqq. p. 29.) Was hilft es, dab 
der'j^weis aus. der Sehrift geführt wird, wenn 
wir nicht Ton innen heraus die Wahrheit da¥oa 
einaehen« wenn uns nicht das Gefühl unserer Ver- 
derbtheit lebendig erweckt wird? Dafs ,er sich 
snf die Erfahrung beruft, ist eben so iviwissen- 
lobaftlich , denn kein Srfahrungs&ats hat allge^ 
meine Gültigkeit. Als Quelle aller Verderbnis 
wird die Selbstliebe (fptiawm) gesetzt, weil 
sie auf die scheinbaren Guter, denNutseUy 
die Lust und die Ihre (eine s^hr ungeschickte 
lud rerwirrte Bestimmung des sinnlichen Tri^ 
ht8 oder des Fleisches l) gerichtet, und van 
der Liebe zu Gott^ dem bSchsteii Gute, ab- 

ich jetzt daranf nicht eingehen, auch wird diesQ Uibcr* 
sieht niehts (}a4ur«h yerlieren.. * > 

») Ick eitire nt*h der A^isgabe JLip^» i^igv : , 



'^9wänAi bH (GiLp^ i: Äeei' IV. $; Si. p. io5J iö5.)- 
Diife -Gott das höcliftt« iGrUt «ei , wird als bekannt 
imd ' üüb^£Mr^if6lt aBge9#lr«ri| iaithin da« bd^ATte 
^tiii6ip d^'Sittealehre nicht, Vria ^esishekan soll- 

"^ftl näthg^ytie$en\ »ptiäat«!^ VoYlitikgegiet^t. 
Voraosietoüti^eii aberüottetx*tri^ im Leten wohl 
«nacheii, nScfft ab^ itt ddi* V^aeniehaft, die üb«r. 

^MQg^ii %ns< 'V^rfsläAdig'eii 6oII« Wimfi Btin jemand 
daran zvreifelt, daFd W>6Mt^f>«r alliB« lieben voll, 

'^l^toh^t BCll ihin die Feb^re^ti^ng^ komttiW? fener 

'fal»€hea 8elb6tIMbe( die 'übrigens von der wahren 
Bieht^es^hieden ist) wix'd ^ie SelbstV^rleng- 

Tnnn^g'eitt^egengesetii't, welche durch die Einang^ 
i^it Gott dem Menschen kottimt. So Wi^ die 
Vbrd%rb^if8 der menscMi^h^tl Nätai" nntM^g'Hfhdet 
gelassen ist, so weflTs man ancb nicht, Wie der 
MenacH tn dieser Einniäh^ ^elän§^en !kahn> dl^ mit 

«Recht eiiia mystische heiftt, da si^ hiemand 

^%twib da%et «a denken W^iA. BudSeti's^ttrde 
antwöVfen^ sie komme dureh '€iä Gftade^ tind die- 
se kolino man nicht be^reifeii$ das wiidlen wir 
aber ancfa nicht, sondern nnr einsehen, irar&m 
4er Mensch der Gnade bedarf, nnd Worin db* Ei- 
Dtgnng'Bpntikt der Natur und Gnade ll^gt Er 
inurs im Menschen Kegen^ da dieser in b'^eidei Zu- 
standen^ sowohl dem der Natur als dem d^r Gna- 
de, sich befinden kann, nnd wo er lie^e, hätte 
müssen aus der Anthropologie hertörgeh^n^ wenta 

^htir diese nicht so sehr v^runglftckt wäre, ' Es 
^finden sich einzelne schone Blicke , s. 'B, in li«n 
Zusammenhang des .Willens und des Verstandes; 
aber höchst unglücklich ist das ganee Ge1)iet der 
•ittUchen £rr^|fbai^eit imi Mwscb^n hehabdelt, 



m 9Mf tMi«^MISl»:eSritf i8toU«y die. »»< tdäUt f^- 

bültrtv Jtefatea 'den^ T^iebtm 'ui\d LeidttnAdsieflen, 
imd -dtfüM-ebe findet/ aitk in buntotf MS^dbttng 
nebnkxSutSebti Frebde^n^B.*^. Es. iat der J^efalur 
begmqfsiL-^^^ »dai |;aofce>iniiere^Lebeä.d^s Ble«- 
•clKi»tbfafefir ai^^faeiilwnrd'tais' elwas difrch-eide 
tad^ivtaiKgetRegUneiii b^errtchendieiuBdrliildM- 
imteB^'imiG^t äl^9tlmpiak4 elg^e Regel in «eich tra- 
geaft^» weioheiB^ diBff$flb€T]iefaler. ist/, den wir 
sehen *4im d^f eaUxtiicbin^BIet^l -^tddelten , da£g 
lie fdas' Sitteaif^iBtK nvfriiit^Jia «in arattiUichiB» an- 
•ah^edier^UkKih MUktthrtlqhiisetkte«» /uvdiden wir 
ancii.|ftoleh wieder jn lauerer Gestalt bei find« 
-dewA^'fodeii. iii^t0raen7^4»i'il)ie -^S^lbftlverl^ifnnjqf 
aun^^e dem MeneeiiMi Idnnien Mril,. man weifs 
^it:ht' iimrettiy^rwitd: anf i'eine . hööbifL bedenkliche 
W#lfcn ktfigbdelintt: : tainr We& nämlidli i^ erletij^en 
ai^ttddnr^^NdtMn) t^SoUwt und £lire,^ao8idefa 
aodiPOrtftsMUhAm^:» Wreünde ubd Verwandte, Ge- 
laikdliielir, Le(be«Mät4e und Leben and überhaupt 
aUlfrida8j«nig;ey defsen Liebe aoniit niobt .Terbo- 
ten^kt <C«p. L Seei IV. $. 96, p. 158.)^ Ob nun 
glbiehi nnsfer Morallfi darunter idchts Falsches 
*Te]ftt4nden' bat, so ist dbch der Satz höcUt 
scliwan&en.d and dtiilkelj, und man kannte daraus 
Mfimj' dafs die Liebe- fiu' Gott qüalitatiY ver« 
t schieden sei y.oh der^lsS^be' w.n den ang^egebenen 
meiHiehliithen Werthett, und geradezu mit ihr 
it^eiie.' .' • ■ ■• i'"- 

Mn '«t^eite Theii^der Moralthe^lo^e des 

-Baddeuk heiC^t Ihm^ ji£rUprudeitiia dwink d. i. 

Pili^«|nlehre. Hier spricht er allerdings Tom 

SltlvtigMelBy welches da* GeseU Gottes ist, dis 



jpienicblicli«!! N^tor ajUo Y]er|taii|g«icliA^ «her ^dii 

I>tc4irpi« wifidcrholtv find »afiodiq^wWir dtmidt« 
Jfflobaltheolagie hieroi;^ iipcfe atif demttQlbo« Huicte 
wie b«i Calixt, !)»# VflirpaidilDii« ;w^ dfosAf 

' GeseU' wii^dl niui: dem JmfMntmt Gotto» «bfüleilet 
pde|i( aak der AlilMliifi||^«Urdeft' SleoMiKü • TAH 
Gott» iirM<{Kfii tUe xicifetige violigBpA^; Mäk$kM dtr 
ßache ist ^ ^qm 8t4iidpttii0t du« GnfüJU«. ||1M> vo^ 
f^v^ ahnt Mck die aiCftUelui^ vom. «atücU^beil m- 

' tiQii§U»tisckeii Standpanct aw, häitt ln^Aneii^jidif- 

.^Q, |lud4B«». a]^ielit öfter« tAb diarNel^aMi^ 
pang dor fbilMOi^iiabta; SttteJEil^lir»' Ader MO 
de^ IJkrleitiiiil; der Sittoalelire ao« dmlasAiitr 
Vernunft, dai - er .iBwar' mcbt y eraebtat^ «^liim »kbt 

• mi% ^m bäbaro I4obt der Off^nh^mag TMm^bt 
i|7Mflfe9i, Willi/ alt wann nicbt dif Währh»»:M^ 
wära^ n'iid dia Uebersaojfsuig ap9 dar Vamnaft 
^i^bt 4iit der ap« der Offanbamiif ia ^eonaldeo 
C^emütb Statt Anden miirste} Glaicb#am:ffQm U^ 
Iier4af4 ge)i( ar ^ulatat nQob äaxM, uf^ohrAfti^ 
]M[QraIpbUQfiapbeii ein ji^fcbata« Prin^jip iUr 4Miiae 
$aiÜi9h^ Gwtpknjkd» , aii&uitell0ii, £^ glatibi» 
df^Cf 4^r Tbaolog leia «iHbcbe« entbebrea fcäaa«» 
dq^ §r »Uß» aop}^ 4iar al^laitat^a Sätaa •w der 
Jßclirift (al^Q pQsitiyl) a^bppfaa känae» wäii^fld 
4ie Pbö^ilpliaii Ma ftti ilirtm ober«toii Priaeip 
fibl^Ufin iii^4l^D« Aber da« Principe da«üravf- 
f ttUli aot<pri<>h( aioqb «abr die«ißr pbilü«apbMchea 



$iMgMsdM9mBp*0ftaatp rtqotrMturp faeiMda; quM 

m^'sidmgr^mgwMh^ 0lHkimidasttn$ (ff. IL Cap, IL 

^^^p^^.): ^worin feradesn Alten d«r Begrün* 

isag Wfliatff «1% d^r #i aiMli.eiiier wifMUchafU 

4i^MJBanrial0itaMif unfibig i$U ^ 

. ^ Jok Lm\ Moahaiai .bat diaXiJiMiig der der 

4ieeldgiedieti SHtwarlelire. (e«tellteii Anfgabe ioa 

,fiafiMii«ebw aip%ebftlteii äli befördert. (Sitten^ 

Jebre^der beilige^ Qcbrift* Leipaig if55-<» 

fia. 4{FUe« SortiMtaiiBg yao J« P. Miller. 1762-^ 

^^ 4.f|'ble.)f Kwar fibrt. ibn so an fagen der 

4riMettacbbfttiebe laatiaot tief in die «ittlicbe An^ 

tkcopiiiagia binein,« aber er kebrt daraiu obae das 

inbfa> wilteasebaftUcbe Jttgehnitd a^rütk» weif» 

.Iku 4ia bUre Erkenntaifii de^ BedflrfoiBfles der 

^MTenbaratng aar VoU»ndung dar nttliobea Volle> 

koai|naabeit bdtle aeiar rnfbueb« Dafs er diesea 

<|r9)^lM»fo verfeblte» Ui^gt^daran, dafs er die christ- 

liobe nnd iiiturlieba StHtatebre, die Offenbarang 

uad'Veriittiilti na ^]iiait. ai|seiaander b81t| obae 

iedieeb kiciria «idi g^Kpa , gleicS* au bleiben, Sr 

Uiftt ^^dia.1irabra Y^ttg9mf% und die Offenbaroog 

keitiknen >betda van. Sine»: Ikbeber ber» der eicb 

IE »einen Gedanfcetv und Befeblea nicht ; wider- 

«phsebea kaan^ Die Yeramiff; int durch den ÜaU 

lehr^Trendtrbt, aU|»iii.Jaicht gana eratigbtund weg«* 

geiaheflkt £i iüt iftne etwas ^^icht ttbrig bliebeav 

£« hat* Uns der Fall gf^f^iaiie nnstpeitige und all?' 

Seaijaine. ;inrahrheit«n geMieen, Und diese können 

oBfaSgUdk gegen die Wlibrheiten streiten > die 

UQ» ;düe Qffenbarnng Ti^ägt'' (I. Tb. &• 69 t}. 

Früher (¥e9bereitiN9$ %f:»9if) rüumt er der Ver- 
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wiMl^itt «rofco« &eoIit trat SrUfirOi^. dar -JUbli-- 
«sehen StiUeii ^ tÜe xar\ ^ttenlebc# . iääoodkrlieit 
4i;ebcjr6tiy!ibiiii^ mnA Jvmt^^n (lriif«erc|s>abMjiti dft* 
«eiiy <He ciir ^l&iib«iiil«l»r^ gshtfren.. 9,Da$y wa» 
«Ins tHNRftCfin, was um heftUfei, wM uas^hdc:ellre]i 
«oll^ das, Ytas rar» Regel «uiser» LiebwiksJliMl'iiiie*^ 
verer Timteh diemli iott^- tobfe so bcudiaffca.sein^ 
jdäfs es Iren einies jeden Veretende kcÜme begriU 
€9tt -^tJBtäeni Wie ki^bnen Wir uns nanedi fieeetoeo, 
^e Tfir Aicbt.verstehi^iiv itiohten?, Undv^ie isiäre 
•es itrttglteb, dafs Geheimnisse y die der menechli- 
islie Wits g>ar nicht , oder deeh mit Jerlaifser- 
uten Müh^ jEhsset, die nfehseben nnferribhtea.fcöan« 
nwb^ was sie eu than uitd« eii^ lassen hätten?'! Und 
•eo «teilt er 4i2se Kpg4la Ott die Aaslefung auf : 
^yEiJie £»kiMrangp einer Stelle der lieiL ^hrifty 
die 2ii<m liieben und WthdeL des Mensdien :{pdlö- 
ret) diese dbokel ist,« daCs Sie nicht ^iiies jeden 
•Menschen VersUnd fassen kann^ eine Analegnnf» 
:die iifisht so deutlich undvi^ffsttbar, dafs sie allen 
M<i^n«QUen den Weg gleieh^ «reiset ^ den. ile^^dien 
Müsse», kanntiicht währ Und richtig min;? ,,£ine 
StklMrnng der heil. Sehrifi:, die den B^ri£Pen: der 
.%esu^en Vernunft Ton: den* Pflithteo de» Men- 
schen' ehtgegenlauft, ^)(atin »keine wahre nad ricfar- 
Is^e Anslegong nein«''' Da nun das» wab V9m Ein- 
«einen gilt, huchr rom eensen gelten '«nofs^^ so 
fuflgt notbwendig hierenvr* dafs die geoffnh^rte 
Sittenlehre toiit der veratteftigen dem Inhalt nach 
«rellkatnmen nnsao^metiftiUen muf«. \^e» eüinnit 
tinn aber damit der ($. 6p ff.) anfgesteiltiB( Unter- 
schied «wischen der. geofl|»nb|irten und natürlichen 
-AttteftliAfre? Den evstto^cUfttfrschied setat er in 
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den ▼»•eiiiäretie'ii 'Groitfd, den beidte Sitteftfailirttt 
bab^r di6 «aturKche beruft sich aH#in jraf d«i 
nHftrlidi^ O^etfes $ die f^roAenbarte verwirft die« 
les Ocaiee^' Hiebt, ftber aie hat lieben dem einen 
frfißlern^ ITarem und geMMsem Grand ^ ikXihlich 
die beiljf e Schrift und 'das ^^eoffenbarte« Gesetec 
sie niniat §su ihnr ^erslfenEe^el an: Was Gott in 
der beil/ Schrift |[eIehrW nnd befohlen, dat rnnfe 
^escKeben, es nia|^ die Yemntift die Sache sehen 
(Tdernicht sehen, schwer 6der leicht finden. Aber 
oben WUT ja gesagt, dnft* eine ErUärnn^p der heih 
Schrift^ die den Begriffen der gesunden Yernünft 
eatgeg^xdäoft , nicht wahr sein k&nneS. Der Un« 
terscHted des Brkenn«ngsgrnndes bleibt allerdings 
stehn,' aber Wenn der V^hfloiloph der Öesehichte 
taid '<Hfonbnraag nichtr entbehren fcann,.io kann 
liben iA> -wenig der Theoieg der Vernunft entheb* 
teil, «fc^ Slaeh an^^rn ünteirschied findet Mö^s- 
heifaä in gevrissen Pfiithteil selbst Die öbristiiw 
^he' SSttenlehi-e gehe WlMdf ain die nat1lriiehc| 
•ie steige haher als unsWe Einsicht, und fordere 
mehr, als die Vernutift itir sic^ sehen kfinne; sid 
wellS fifeht hur den änfsiMitehen Wandisl, son* 
dern äbch 'd^6 Hers ielb^^ in Ordnung bringen^ 
sie woll^ selbst Ai^ Wu^eel der liusteit äusrot* 
ten. Das'iflt aber eiAe siihr echlechie natürliche 
Sittetilehre, die blofs den «ufseriichen Wandel in 
Ordnung bringen, die nicht die Würael der Lti^ 
iter afü^t^tten wil). Der l^ater^chied in Ansehung 
der Bew<ö|*gründe zht Tu^enifiist ebenfalls unrich^ 
tig gefäiPsti ts wird angewömn^in, daf« beide, fli# 
^mt^hhärw ntid dief natHrlfölie SitOenlehre, durch 
ik ^bttvMxmgiü des tioÜDiea Jttnfl der. Strafte nttr 



TSiffkni tu beirtgen rac&m, 4ßt§ £# iw«i€e aber 
BUr irdisobt Ver^eltonjp mit Gewifsbeit, und die 
«Wige blofs mit WabrscbeinUctikeit TwheiTsen 
itf nne , wabrend die er«te bierip' vollkommene 
Öewifsheit aus der Siebrift babe. Wir wollen 
aber von diesen Bewe^i^rnnden weder in der einen 
1100b in der andern Siitenlebre etwas wieeon, mit- 
bin f&llt ancb dieMr tTnterscbied weg. Ancb der 
letete Vntersohied i«t nichtig, nnd eigenilicbmit 
dem obigen zweiten einerlei: nämlich die natti:r- 
llehe Sittenlehre wolle den Hlensoben berabigen 
'Und; tüchtig machen , so'ivohl aeine eigene Wohl- 
fahrt ale die Glückseligkeit der gemeinen Gesell- 
sebaft der Menschen sn suchen nnd in befostigen; 
die Sittenlehre der Schrift aber suche «war die- 
ses aucb^' wolle aber dabei noch mebr^ namHoh diu 
Hers umkehren und jambilden etc. Mosheim 
hat dabei Wohl an die pfailosopbiscbo Sittenlehre 
seiner Zeit gedacht^ nicht aber an eine solche, 
wSe BiB sein soll. < Er^^ Jiängt überhaupt %ri sehr 
ved dar 'Erfahtang ab, ^^tkd ^acht gar keinen 6e- 
braudi von der Speculation; nur durch diese 
sAfOr läfst sich der ITst^scbied der Vernunft nnd 
Offenbarung verinittela» Weiter unten (s. TU. 
S. 6ft iF.y kommt er 4iuf den TTnterscbied des i'n- 
av^t^n Und Üufsern Worts, und etÜärt sieb, 
i(ft Ueberöinstimmung mit dem herfscbenden Sy- 
stenrdar protestantischen Theologie, sowohl ge* 
g^n die Lehre der ^lei&andrinischen Kircbeüväter 
vom liOg'os , dem eitverbreiteten , in dem Hersea 
jedes SEenschen tfaätigen göttlichen Verstand, al* 
auch gjegen die Lebj^f der Quäker und anderer 
Vanälikcfr vom Innern,: jUicÜt^ indem er ifürcbte^ 



wttk hwabg^würiigt werde: ala wenn dadnrcl^ 
4a£s wir Chrbti Lehre ala die ewi^e Walirheil^ 
Streik S^iae und Keim in jeder MeiifchenverAwitt 
liegt, «neehea, die WiehtifLeit, Nothvendifpkeit 
Bod Göttlielilieit «eiiMr OSenhamng aii%eliobeo 
würde! ^ 

Bei didier U&klarlieit mid diesem Vorartlietl 
gegeo die Verniiiift koante nnn Moaheim der' 
mit ReQht unternommene Verancli^ die Verderbt* 
heit der menscblichta Natar au ibro* eigenen 
Beschaffenheit d. h. anfhropok^sch an beweieen, 
nicht gelingen (i. Th. i. Abechn« i. Cap. S« jSA). 
Gau. Terfehlt itt übrigens der Gang dieser; A»< 
thropologie, indem aneh hier^ wie bei Bad,deuf^ 
mit dm Verderbtheit des V^standes tinddes WU» 
leas angefaogan wird, noch ehe man weifs, waa 
der Verstand erkennen, und was der Wille wel* 
len solL Erst anielat werden die Begierden oad. 
Effecten, in denen dech allein die Antriebe für 
^B Willen liegen, betrachtet. Per WtUe nan, 
wird behauptet, bat diie besten und reinsten Be» 
{fierdtn, die der Herr in die Seele des Menschern 
gepflanftt hat, sein wahres Glück zti befärdem, 
terloren, und als selche werden aage^eben dir 
Liebe su Gptt, das Bestreben ihm tia gefallen, 
nad dsosa Näc^hsten ^u dienen und den allgem^iteu 
Wohlstand d^r Weltf und der Menschen £u bauen 
and SU Mutigen ($« XI. S# i8fi f.). Woher aber 
i^sen wir^ dafs der Schöpfer jdiese Begierden in 
ans gepfianat hfit? Diefs wird, niefat aus der Na-» 
tar des .Mensohctn wt wickelt, sondern hypothe« 
«i<ch angc^mni^. 5>SiA M^usj^h ist aus awel» 
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Theiton'^ elMm Slftelt^ ^k^aitTklir ^«6itd#t«r xvnA 
< 0iiig«ricbt6«er Erde,- mid einem vernttnftigen Gei«. 
cte^ Kvaammeng^esetrteft Weien, da« au dem Ende 
auf eine Zeitlang^ %n eine Welt, die mit Tieleit 
aeinet Gleichen angefüllt ist, geaefset -wcMPden, 
damit es die allgemeine Absieht Gettes befördern^ 
•ich, so lange als möglich, in dem Zustande^ 
. urorin es ist, erhalten liad die Rnhe und Glück- 
aeligkeit beider Theitoy woraus es bestehet t tin* 
terhalten soll.'- (S. i860« Wie nun hiera» jene 
Triebe entwickelt w^den, kann man sich leicht 
TOratellen, und Toa selbst einsehen, dars dabei 
alle Sicherheit und Klarheit fehlte atich ist «in 
einem so ausführlichen und geschwäteigeil VV^rke 
4er Raum TOn fünfi Spalten (S. %a6-^i88i') für 
diese Ent Wickelung , irelohe eine Haoptgrüedlage 
der ganzen Anthropologie abgeben müftte, auffal- 
lend wenig. Und ist es nicht ungerecht uad un- 
wahr, cu behaupten, dafs die sitäichen* Triebe 
der liiebe gana aus de^ menschlichen Natur rer- 
echwunden seien? liiefert uns die heidnische Ge* 
achScht'e nicht erhabene Beispiele vöa Liebe un^ 
▲u£epCerung für Anderer Wohl? ^^ Andefc'e Be* 
gaeiMteu der Selbstelrhattutig und der Thfttigkeie 
Werden a^s iinachuldigangesehen ($. X!L S^ 192; ffl) ; 
4<ltg^g^<^. 'soUen sie theils mit iM^sen in sich Sund- 
li^0u Neigungen vereinigt, theils übel unter ein- 
linder gepaart und verbunden seyn($. XIIL S. 
MO fiV). Das Vorhandensein böser Begierden Wird 
ab^r nur aus dir Erfahrungbehauptet) und* sieht 
laan die dafür angegebenen, wie %* Bi dea Neid, 
genauer an, so findet sich, dabsie von Natur 
imechuldig und erst durch Yerbfidutljg verderbt 



4iii4v -'Oß^. dafii die. i«« ^ch .AQScbn^iff^ JlW^r^ 

dea TH^tdr ^iiaxi4er üb^l gepaart' «111(1^14 mit ein^ 

ander at^eitea, iat .nidft die Scb^ld dfr Natv^i 

Aaadera de« utirsleitet^n Ufid verderbteii VViUeiifr 

Die st;^te Cnrube der 'Begierden und ihre üuey« 

aäUliohlieiJ; wird auf)i ^fir Yerderbnira gerephaet; 

(S. 111)9 ^A diefs doch ans der Natur des Lebeuil 

ilieCst^ irflehes nur in ^^r Unruhe und im:.|^f mpfe 

be%%^hf;k JBeaser als £u d, 4®-^ h welcher drei Haupt« 

laater^ VVoUust^ Geis, und Ehrgeis anne^hn», fiihr^ 

Ma.#^(9im alle Begio^deiiAuf d^e Wellust %ptücl^ ' 

die ihm eine dreifache^ der Seele ^ der Cijabil«;. 

daog^ o[9«rdt der Sinne ist (S, 2i3.)* -^ Aeh^lich ist 

die iMw€l)t ron dep JVffecten .(({eren, Unt^^chie^ 

Toij»! 4eu Begierden übi^igens nicht richtig gefa£kt 

M*aein ^c^eint). Sie werden nicht; als an siclv 

bifve ^uges^Nn, da sie aus den von Gott aner^ 

aiOiafffiie^^ßegierd^.s^miaen ($. XIX. S« j{6i ff«)) 

aiker:)iailh:;dem Fall sind a^uoh sie h^se geword^n^ 

höaec.ipEi il^r^^tn TJraftijm^gej ih^er Nat^uf und. ihreijr 

Wii:|^9gR|i, ( $, XX. S. 278 «. ). Für aUe^ dieses 

wli|d 4i^ 'Srj^hru9g ^um Beweise ang^fffiihrt. Aucl| 

d«& i^n^B^r elender und auf Hiajichei;lei Weis^ 

l^elj^i^änl^tiN? JLeib unser , Verdf rben ToUkemmei^ 

emehe'S wird nur als eipe Tbatsacbe 4er. £rfi||i^ 

X^^^V^m^mm^^y die nac^ Zeit upd IJn]ständ<>% 

f«so|ifteden iat ($. XXHL S. 5»J3 ff.)- I>er 3.cWuff. 

iet^ dftfs. 4fr Measchj w^e er jeUt i^t^^se^e ^4hr#* 

^üclMmligli^it durch, seilte eigne l^raft wieder fi^^ 

den upeh befördernJiann ($. XXIY. ß* $2^5 ff.), ui^ 

^' «reuiger da die It^nsf^en ihriUen^ nicl^t:):c^«. 

Hm% fUMl* im SMpd: di^r .^icherMIt leben <$. XXy,« 

S. 5»fc«i),.,5iu »if«tge SssRtfJück (S(.,3*^ ffO,hV- 
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deh Tön dta T7riaeh«n[> wo^arth Att JtfMtch lit 
dem Stande de» Verderben« unterhalten viril'y «1-» 
le$ blofs nach der ]|ßrfahrting^ und swar der '^ani) 
besondefn des Terfaaseri^ wie ^r den6 t. B. an« 
ter diesen Ursachen aneh die schlechten Btfchei* 
anfuhrt I mit irelchen die Welt fiberschwemme 
sei« 

D«s ersten Theits zweiter Abichnitc 
(2. Th.) hMdelt von der Bnfse. Diese soll rieh* 
Ug ron der Erkenntnifs der Sündisn Anfangen^ 
Aber wie soll man die SÖnden erkentten^ da noch 
keine Regel ^es Gnten fpelttnden ist? 

Der dritte Abschnitt (3. 1%.) l^^ndeit roiil 
Stand der Gnade^ welcher in der Vol&ommen^ 
heit des Verstandes und Willens besteht, oder in 
' Glauben und Liebe,; Erleuchtung^ und HeiU^og^ 
Die Erlenchtong besteht femer in Wissenschaft^ 
Weisheit und Klugheit Die Wissenschaft ist ein 
lebendiges Ei'kennthifs der feur Seligkeit ndthigen 
Wahrheiten, das den Menschen treibt und bewe« 
get, sein Innerliches sowohl als sein Aeufserlichei 
jaach dem Willen des Herrn einzurichten. Di# 
Weisheit ist ein lebendiges Erkenntnib d^r Mit« 
tel, die ihn am sichersten £n dem grofsen ZSweck^ 
W'ornach er ringt, und tu der Tagend ünATtöm^ 
migkeit, die derselbe federt, flUiren können <|.V« 
d. 111.). IHese Mittel sind nichts anders als die 
Tagendmittel der Askese (8. ii8.)^ fliithln ist die 
Weisheit gans etwas aflderes> als ' yrtts man ge-^ 
wohnlich darunter TeMebt Sie giebt die Siegel . 
Ats Guten nicht) diese nffifsto die Wieseitscbaft 
lehren, aber über diese Ist der Veff. gM« kur^; 
«nd.er ttrwvist deshalb tef die dff^UsMng 



gei in der Ii<»We von dein "Vyillen' d'«« Wi^ae^Je- 
born^n. Ali'Crfnn'Ü dieser Wiedergebort 0(4er der 
Heilig^OBg ^ird angegeben die Efirerbtetang^ dia 
FurcBt uDtd die Liebb iÖ^ottes/ die d'arch den cfau« 
beh 'in der Seefe gezeugt werden'^ oder aas ^der 
lebendigen Erkennti^ifs Gottes , die dem Verstände 
in der Bekehrung verlielien wirdj, entspringen 
ii. Xi; S. 2750- Also wird der gute Wille abhan- 
gig gemacht von der Hchtigen Erkenntnifs; da" 
vir aber nicht erfahren haben ^ welches de^,6e* 
genfltand Von dieser sel^ so sind wir auch im Dun- 
keln über die Beschaifenheit von jenem gelassen.' 
Denn was Gott sef ,*' den der 'Erleuchtet^ erkennt ' 
und der Geheiligte Hebt, wird ja blofs Törausge-' 
leUL' Es folgt fiwar eine Auseinandersetzung ' 
dessen^ was Ehrerbietitng^ JE'nrcht und Yiiebe Got-* 
tes seij aber hier werden wir au!* ^auter unbe- 
kannte Pinge verwiesen ^ als da sind die Grdfso ' 
and Vollkommenheit, die Gerechtigkeit! die Gn^* 
de" und Liebe Gpttes. -Venn so yket auch darüber 
voti S. 529-^4i^7 geredet wird, so 'sucht man doch ^ 
vergebens nach einem sittlichen Prlncip, wö'durcl^ * 
dies^es System Haltung gewänne. 

Nicht befriedigender ist die Tugen äletiro ^ 
($. Tb.). Aus der geistlichen Vollkommenheit des 
Verstandes unä VVill^ens entspringt die Tugend,'* 
w^lcnc ist eine. Bereitwilligkeit dem 'Herrn i&u ge^ ' 
faorciieh (§. il, S. 9.]). Aber welches ist der Wille ^ 
niid das Gesetz des Herrn? An sieb giebt es^'nur 
Eine Tugend; aÜein das besetz des H!errn theilf 
dieselbe in mehrer(^ "Zweige, und es können so 
TJele Tugenden^'ges^tt werden, als GeseUt Got«^ 
Tkeol. Zeittchr. H. t. S 
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m l§. IL S-^9-): . S^lche^. (i/Bbt ^^i.^avg^clilieb, 
drei; ^) .GqU i^ber alles zu lieben^ s) alle B(ep- 
sehen als unsere Brüder anuis(^en ,, 5) die über— 
mäTsige Liebe zik uns. selbu* sa mafsigen. Hier- 
nach g^iebt es aach/drei,.Hfaj|ttugenden: i) Eifer 
für die £kre Gottes , 2^ Liebe des, Nüchsten., 3) 
Verlengnn^ig ($« IIL S. <(5 f.). Aber vergebens sucht ' 
man in der Erj^lärnng dieser Tagen^den eine klare 
und sicKere iäittengeset^gebun|;. Wir erfahxea 
£war, dafs die Befurderunff der Ehre Gottes durch 
ein. sittliches Leben geschieht ^ aber worin dieses 
bestehe, wird wieder vorausgesetzt <J, IV» $. 67 ff). 
Die Liel>e des Nächsten wird htstimmt als ein le- 
bfindiger Vorsats des Willens ^ aller. Menschea 
Glückseligkcr^t) sowohl die, geistliche^ als die irdi« 
sehe,, so weit es unsere Kräfte verstatten, zu er- 
halten upd ß>Tf. yermehren^ ($• Vh S. i53.)* Aber 
was ist Gliick^eli^^keit? Ifda ist unstreitig die An«' 
gel, uin welciie. sich dieses ganze System, drehet« 
Aber ..erat späterhin untf^r der Erklärung der driU» 
ten Tugend d^r Verleugnufig kon^mt etwa# day^n 
vor, was a>ber* schwerlich befriedigt (S. ajj^^ff.)^ 
Die wahre Glücksfslikkeit wird in die VolH^om- 
menheit deB^VersJtandes und Willens gesetzt,: waa 
ist aber .diese? 7— Die Erklärung der Tugend deir 
Verleugnung, welche freilich, nur i^egativ gefaljBt 
isi^ enthalt allerdings noch den 'n^eisten Gehalt^ 
indem hier der Unterschied der wahren und hlafs 
scheinbaren Güter wenigstens berührt wird. Von 
hier aus hätte aollen angefangen werden, um eine 
sittlicl^e Gesetzgebung zu gewinnen. 

Das zweite Hauptstück ^vom WachstKum. 
des Standes der (Bnade M)t Jedigiich askeUsch^ 
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abd '«Bdilk keto^tt Mtn€ii Siälragf '^h SIltM^ 
lehre. 

DBr swtite Tbeil (Tb. 5. A> bM4«lt t9d 
der äufaerlidli^n' H0i<lifQ0{p d^8 Leben« 
edev Ton den PfticbteB des Wtfii'del-ai di#^ 
date Gesets vo^rsxbf eibt, in' welcher Unter» 
BcheidxLikg der innere tisid änOMrn Heiligung eine^ 
aacfa fcboa Ton Andei^n bi^metkle grofce SiJh^^ü^' 
cbe däe Moshelnitfche» Systems liegt; Es seheint^ 
d«tt Verf. der richtige UiKersehied eitier allge^ 
melneB und beeesdern •PflidiAefilelMre'' VOr^cbwebt^ 
z^ faiben^, welcW letstlsre kNerdiogs sich auf die- 
äafs^rn Verhältnisse des Menseheü mcAir bekiefal^ 
eis die erste, welche sich blofs an d4s allgettieine^* 
Vwhältnifs der siltUcb«n Gemeilis^aft hält. Abef^ 
der Verf. bat' in sein« innere H^ilt^ng ichon viel' 
voiir> dsr . besondern Pflichtenlebre' aufgenommen'^- 
and I siebt sich dabei* genöthigt» unniitse Wieder*-^ 
faelimgear tai machen. 

Darch^diese Anfilhrungen wird ntis^r Urthe^,! 
dafs .durch Mosheim die wisarenschaffköfae Sitten«^ ' 
Inhre nicht gefordert/ sondern eher geh^tnmt wotfw l 
den^ (vollkommen gerechtfertigt sein, * ^ 

. Wir liommeA'isu S^igln. Jac. B'aumflfÄ-rs» ' 
te» (Vnt erri cht vom rech tttllfsig^^n Ver«^ 
halten eines Christen o^er theologische- 
M-jSDral .au m-aeäd,emi sehen Vortrag ans^^'' 
gefertigt; Halle' lyS*.^ 6. Atifl. 1762. 8; Aus^ 
füibrlaeher Vortrag der thfe^ologi^cbeii 
M^irarl.iiiit ein^r Vorrede J. S* Semi«rs; 
HÄlie »767. 4).^ In der Gestalt d«r tli^logiichon 
SjHlf^ebr«^, vrie er sie dapitelfc, erkannt man ( 
leichtr d«. Sinflnfs dw Wolfiscbe^ Pfcilesö-'" 
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Il|Mt> :«nd:^c)|t blolk ip dw {^M^te* JlC^äa logi- 
schen Form, sondern auch im Gehalt des Vortrags, 
pie weienllieh« l^ge&tfaümHehkeit dieses Systems 
ist da« Zar^qkgehan auf das: Naturgesets, wel- 
ches ^1" eineHej mit 4em . göttUchea Gesetz er- 
klärt wird« Ueberhaupt . «st das . Bestreben ^ ,die 
oJiristliGhe Siteenlehre anthropologisch £ii begrün- 
den, und Offenbarung und Vernunft wioselisGhaft- 
lielii m verknüpfefiy #ichtbar4 Des ersten .Thei- 
Ijoa Qap. 1 — 4, .enthalten eine sitlUche Anthro- 
pplogie . unter de^ ß.ubi'iken : Yoa der ^wesent* 
liißhen 3eschaffen)ieit eines Menacheo, 
veb dem natürlichen Zustande des Men- 
S;<;heU u% dgL Alles kommt hier anf die Fassnng 
und Begründung des Naturgesetzes an, worin sieb 
das Princip finde^i müfste^ durch welches Vernunft 
vpd OfTenbaroiDg zu vereinigen dind. Gate Hoff- 
megag eirwecklies,, dats dieses Gesets aus der we- 
sentliclien Beschaffenheit des Manschen vnd der 
i;jiurtohtung seiner Natur hergeleitet wird. Aber 
bfij näherer Ansicht verschwindet diese HoiTnung. 
Der Hauf^tpunkt dieser Deduqtion liegt in $. i4. 
vöUden V)^rÄud er an gen n« Ver ander nngs« 
ge^s etzeUides Mens che Q. Hierfcommen auch die 
legfis ßfppetUim 90 woilil sefßsUiuf als rationalis ror^ wel- 
che darin bestehen: »»dafs nUe Lust und Absehe«, 
auch Wollen and NichtwoUen^ durch VorsteUnng 
des Guten und Bösen gesi^hehe^ aach stärker und 
schwächer^ je nachdem die Grade desselben and 
flie Empfindung odßr üeberMUgung darön grofs^r 
und geringen** Was ist nnn aber gut und böse ^ 
l^arauf antwortet §. 17. >,Was dem Z weeke einer 
Sache gemäCs ist^ folglich derselben Kuatand t!bti^ 



ft^onrnrntr mäAt^ wird f i^t^ ^^rarajat: ^waa. 4«fV 

Zwecke nicht ^emäffi pder den 2p«taipd onvo^^ 

kommner macht) istlrösau Da pun ,i|lle Artci^ 

de« VermqgeQs .iinltleiiachenf n ^ich^ «einem SSwe^liff 

(eniäfs »ind, o^'^x A^ipen Zqatand vpX^kqmmner n)i% 

chea können ,• qs aber dab/ei fii^ 4^^ yersohiede«' 

iien Qebrfii^h derselben ai^kommt;. lo ist, eij^ent» 

lieh nur. ^^rselben Gebrauch fn^ oder beiie^" Hiaf 

ent#^e}it nun.ab^r .die Frage> was ia^t der Zw0\ 

de.a;,?ffeirscbeii?;Und anf diese .l^^e^^t Banmgarten 

^ie A;9twor.t .schaldi{^. Es £^lg^ n^ $•. iB. dif 

ili^^rscheidnnip der. sinnlichen, ;1^im1/ yernfii)|tige«^ 

Bj<(gi9rdeii]9 der^n Un^^rschjed^tn. der Vn^aiitlichv 

k.ef t «der De ui^bk,ejif der Yor^teUuni^en^ as^s wel* 

l4i4^^ pif eniatghei^„ liegen, mitJMA ein lojj^c^ier 

ß.fifi jfpllh, Jy^ff sittlf^he Geftthl yrv daiwls nqt^ 

^ichti gekai^f;», Es. wiipd ein Streit der SinnUcbr 

ke^^t jf^nd , ^e^pnnjft, a^eAQmmex^ ^ ^f^m beiderl^ 

5^€jgierdea €wiÄ]^4er^.vrji4«r^P'«chep- KVie saUef 

^|f~, ^r ^as ^ ^eaa bloAen Grunde. der IJiidentr 

lich|£eit o^er.fljeuf^^^^ ^ i^.iß% sehen U^rt 

l|n3 klar, daf^ijUew System V^r das We#e,n de^ 

P:^!ft4 ^^i des^ßittcngeseUes eine blefte^ h^^,9 

Steile enthalt. Diei^ siebt man recht; .deatl|eV 

^*f/?Ji? ,ans j^neoi^ Vc^^Mommcnheit^rincip die 

Ef^c^ten hergeleitet werdcjo sollefi, B^^ach f . ^5^ 

Vflrde^ die PAichteiv alle in dem gntei^ Gebrane^ 

der, Vermögeii ei^e? Menschen» begebe« > ^nd deif 

Zweck aller sittlichen Hand)i;ngeA im Ittent 

Sehens ei b^t Uegen^, Aber i>ach (^ ^e^« aollea 

die ypm iGfSfltx bestijnmten Handlungen pdei; 

Fliehten anf gewisse Personen geben , derselbe^ 

Zif^agd.y^ljikompinerj au machen, wornachdcir 



Mttlidle'Zweck auch' kafserhalb ^e« Meanclte'ii ^e- 
i^tz^t -wird. (In dem ingefübrtem $.85. •findet *sich 
keine Bejft^ündun'g dieser' Äehatiptäng, welche dai- 
lier iis ein reiner ffprtinj zn betrachten 'i«t). 
mchten: gegen 'Golt 'siiid 'nüit nach {.i'oS. Hand» 
ten^en, dürdh welche Vif zwai' rficbt' Gottes noth- 
wendige und nnendltcfie VollkömhfeAfaeittn' Ter- 
inefaren, aber doch seine EhjMß utid Verherrtichnng' 
äeförder^. * IKe'^Pftichten gegen kidst .selbst Wer- 
iSn §^ löi/atiPdf^nanfgeborhen Trieb "des Iffen- 
iiclken ku -seiner Wohlfahrt gegi*fettdct, itit aber 
^irgeilds,anch'nich€lndemangeftihrten S.|i4,y naeh'- 
gewiesen isV. '"HPfelfst das nicht 'Wahrheiten «r* 
schleichen V stirtt* äh b^grüiidenT'Öie' Pflichten" |fe- 
Ifeh' Andere VÄ-rfch $.'i34. tfaeils ans der t^ffiöiht 
des'Gi^fao^&amk^ ge^en Gotf/dierssen t^^schopfe tind 
üntertBatien 'aH& ÄTeilscheki slnfli mid zn dessen 
Verherriic^hünfr sfe'ÖWiie'ii stallen, tteiis^ätfs der 
Ipflicht; di^ eigene V\rx>hlfäl/rt^ Ali Üie'fÖrder'ü^Vö*. 
«n uris' andere vM'^ÄsBhen'''äiif%aöc^^ Weiie 
flienli^K lirid' Änfentbehrlich^'sinif,' hergeleitet odeif 
iritelmfehV iiothäiirftig 'zusäiijmengÄsbtzt. "iVfelbh» 
bddetÄose teere , *aüf Welcher die" grosse' i^flicht 
äer Gereehti'^eit ruht! ' . ! i! '>rioir: 

^* Lafst ur^V n'un sehen / wSe diese 'naidVlibhe 
ÖfitlbhlehVe nilt' der 'OffehlSairuÄg Vcrltnüph ist; 
I^afch"5/^o; ist'didi tiatürtiche Vei^pflfchtungi'Wcl- 
2he ib • der iiittieHtüng der ineYischlicSien Natur- 
g^ff rundet* ist^ atichr von Gott Verordnet^ weil Vir 
Äibst und Vinfiei*ö Veil)ihdun§ init den Dingen ans- 
ser uns , der Zufälligkeit wegen, in G6tt gegrün- 
dfet sindj'aufäerdem aber ist Gott atrch befugt Sind 
yermögeiid, 'unsere freieii Üikndlüngen ^och we^ 
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ter «iaeiikeh^&0K6Q, o&r dur^ vineinKiBii kait 

VW*. . ' J7 ^s V:'»T'^ ..-1- .'>«'>T^ 'tvX ?•■♦..,*; 

angeUiifften EeweifflilKgffffrmideii i^pauer so pe- 
stimmeiu -wir aber .Yi^rbufiaen» dies^lDfio bq. beob- 

achten. XTnd weil diese» unsfer yerii8Itni£B ireMp 

/^ »"^l *". »: %^ • »y '!'• '»^ ^>-i' .« : .? i:Y'Ci »' .:r r.i« 
GoU glicht aus .einem Y ertrage, sondern aus qa- 

s^r^c wesentlichen SQifSiliekeit Mtsteht: ^^t es ei- 

ne wesbi^tbcne verbindlicnkeit, una alle filen- 

ichep Sind nothwendiff.Unterthanen CrOttes«.. Ver^ 

iQQ^e. dieses unseres y^rbaltnisses cu 6ot|t uft nun 

(^. 851 'der bel^annt ffemacnte Wille' desselben ein 

W *»'.'ii •••i "'4> ,47 ßo **'• H «jr^ ..ni oi;., i s 
*6Met^^ für uns. .^in solches^ göttliches Gesets 

i«t MB Naturs^eseU (§. 26.S1 dnrcli die As aber 

iiBd#wtr weiter verbunden, eii^en jeden dprcn 

-\* »».WA» ; - •'.. = ' .:ti;u'->>, i. • •':>iT liin i»'v*».L 
nähere pffenbarunf^ uns bjokiinnt remacbten yvii* 

lea dessellien .über unser y^rhaiteii fftr.^ein rott* 

Iijch6eset£ aneunenm^n; folghcb einmal alles. 

was nir eine, nähere Offenbarnnjp Gottes ausj^egi^- 

lien wiM,' nach ribbti^^en lÜterk malen' dArselben ea 

prfifenj hernacK, wo 'jYir dieselben antreffen^ 

sUis 'darin befipdliclbe yorschriften unserer Hand» 

Inn^^^för ]g;otUic^e Ges^^e linsunehq^^ und 

sndlich'die Verbindliclikeit , in welcher wir da- 

gegjen'sfefieny.s^ erkennen. Da^^nun ^weislicb, 

i^aib aue derffleiclben.ricfitiffe^'MerkWl^ l>ei dem 

Buj|äMer b^. Scbru^^ die Juden und Christen 

für eine icröttlic&e öifbnbaAinff halten, unlaugbar 

ani&utreire^i seien,: so jind wir verbunaen, oie aar- 

m eninalteiien yprscbriften unserer jtlandlan|pa|i 

für eigentliche Gesetze ansnnehn|iQii (5.^^27). — 

V<^i# un^ yerbinäungsart sei, 

ii^dart; iei^^^ Aus^fiiandeirseUM es 

ist'/.* äas ÄaturgesetÄ fur^ein göttlictiea au nalten^ 

so' wenig begründet und willk'uhrlicli ers^Dheiat 
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Gatt die Eeftuni^i» einsandimeil, nni ^«iMre 
Befehle sa ertheilen... Hier ist die Hauptsache 
- eder erscliUfliiqn. j](aJ l^enT%rhafte dieser Lelir-^ 




voraasges^tL^ . --^-^ .^ 

duriTniis der EnösunW vpraüs« und so macht JB^^um- 
earten mit Vier Untersachuns: des natürlichen Ver- 
derben^ (4.'Hai!ipt8t.y den Uebergang zu der Leh- 
re. Von Christo als ]Pi^iester, Prophet und Roni|p 
(5. Hanptst!). VVits wird 'nnn das meoscpliche 
Verderben nachgewiesen? Die. Er^ahrup^ lehre^ 
' 'dafs des Men^che.n jV^eii^nng zif ^cheingütern^bei 

'seiner ffegeiiwartiffen Bescha^enh'eit stärker set, 

:/... l.-.'^jgL.i'. !. * "^ t * .'v i'^v *«• ^.. • •' •'' ; *A^ ' 
als seine JNeigung xu wahrhaften Gutern nnd Gott 

seinem Ob^rherrn . nnd hctchsteii Gut. Weil nun 

epUhes selbst den^ natürlichen Gesetie, ^uwider^ 

foL'Hch üijrecnt '$ei, auch eine bestlindjire Aliwei^ 

cnupg yqn gott^cber Vorschrift yerur^che, .pott 

dieselbe aber bestrafe, folglich der. Z^ustand der- 

»elben dadurch , unrojikommner werde : so müsse 

solche^eschattenheit desselben böse sein Li. 45.}. 

jNöa ist^eher der Unterschied, der, Schein- nn^ 

"der >P;iKÄ»n )d^^ im Wrigpn'gÄr niciltbe^clby. 

deL 'ijl^£u kann die Berutiing aWf diio Erfährons« 

nnd wenn s|e auch duroh die 5chrif( bestätigt 

y^V^ii pi^bt AnAßtß!, ai$rhr gajDtli unwisfaeosctfaftr 
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lieh gplp9^^ Vnd Bp, U} mtilü^dieMB Haaptwalirr 
heit "«nieder erjchUchen. .DiUÜ» wjr hiernach die 
£r«chQinnii{r Christi nicht in den wahren Ziuam« 
inenh^jr nut^der natürlichen BAachaffenheit und 
Gescmchte des Menschen eesetftt x(a sehen hoffioo 
dürfen, vt von selber klar. . 

Unser, XJrtheiL. dafs durch diese Wölfisch-^ 

Baam^artenache Sittenlehre die Wissenschaft 

>; .t J? ri.>iiii 3t » . iitJT* r ••• • . . / . 

weni|^ oder gar nicht gefördert sei, wird hoffent- 
lich nicht nngereipl^t erscheinen. Wir w:ollen nicht 
terkennenj^ daf« di^ formale B^hanfllang i^icht qjti^ 
ne das .Verdienst grpfser, Sorgfalt und Geiatesan« 
streiij|anff ist. ona ucl| durch grofsel^ en^ 

|ad|ehlt 2 aber mesj^Kla^heit täus.cbte mit-^emScheint 
einer Einsicbta. weiche sie doch nicht ffab-^. und - 

verblendete den Wahrh^itssinn. Es ist eine Jiolu 

!♦. 'i'u-.'» ifi'.0 ,!!' rj ^(,*/''f e^..r- ^ *'.»/; ^ 

le,. selb$tgenügsame. Weisheit,, die um sq ver« 

derWichy,ii|^^4,5!* '",?.;^^-9S^^".;,^*,'. «/m ^n 
spri9h^,^^^aiyjfe^^n^^^^^^ ^^^,^.^ ^^^ . .^ 

(Unterricht y4>n den PfUclj^tÄn der .Chri-* 
iten, «oder theolofiscbe. Moral snm a,ka-^ 
demifchen, und ^ ellgemeinen Gc^braucli 
aasj;efertig^t^ Berlina749. 4.)^ ^yelcher yonder 
Wol%f hei).Phiioso|(b^ ebe^nf^Us jGebrauch^ ma(^^^ 
weoigj(tc;x^ in^a^^^ 

tur^esetses. ^Mp^ti^eri^sJüt ^en anthropologischen 
&anj^ ^i|d Jie^in^t von .^en T^ ^er^^ 

2^,iu,im, Thtm'^und Laasej^^^ , Sein Bestreben |peh|^ 
unvcr^.^^nnbajT dah^n^ Vernunft^und Offenjbarixny 
in,£iDlUang.2u briBj^en^.nnd es ist ihm auch e^« 
was besser geiunjen^ fd» steinen yorgänj^ern. . Zu<^ 
^le^h^ ffj^ührU^^ 4«« 3^e]r4i^Äst^ d^s eigentlich 



tlieolo^scli^ MbniapCä^V iheoloziicoen oittenlelir« 
und ciereb Unterscliied yon .der jß^iiioBophitfchezi 
jstark hervor^elioban j^ujhaben.. ' AVer die Ijosnng^ 
der -^Msenschaftiiclien Äiafg'abe 'der ^ifieoIpirlscZien 
ittenlohreliat'er nicht gelief erti weil es ifini noch 
an der wahren Ktenntnifs 'der sÜtlichen iVatur dem 
"Menschen fehlt, hnd' die christliche Offenbarung 
Ihm' nicht in deni 'waliren ge^schicläüic^eB liichte 
erscnemt. 

Öie erste .TriöMeicr, we*lcheauiPgera 
ist das Fleisch oder äie sinnliche Be^erde, 'vrel- 
"cbc;' theils ans wir^lic^er £topfindang irdischer 
*t)ihge, theils axij^ der daheii sprossenden^ Emiiil- 

f-'>--^f ■ ' I ■ ^ *a ' - ! »i -A- ti f * . ~ * liä'i'it '"•■^<?ß *''i* ' 

dangskraft |Bnt8teht. £s ist 'dfels ein^ vei^derbteir 
^rieB/Weil er der l^ernWft ui^^^ dem*|<ipWenbar- 
tcn Worte tJottes' snwiderla'nXtly "ünd^ darin von 




nierht als auf einer tiÄiSer nach dcM^fewigen Gut 
l^nfstlligen winJ« :'ri^ iind Öiirst,' äer Trieb 

zu^^eirääiien etc« ist an und'iür üiicn nicht tädelns- 
H^erth)^^hingegen wenn jemmd seineh' Bauch für 
einen 'Gpti; hält^ oder do^h wenigSitens glaubt,- er 
iei 'nur'um der leiblichen Nahrung willen erschaf* 
)en, ''damit er zu 'deren Besorgung ^allö Absich- 
ten, ^Bemühungen und Wefte ricfetiJn >ölle, Wel- 
ches gegen die gesunde Vernunfl yerStdrst^ so ist 
^ieft Sündhaft: — Aber Wi* Itahn dieser Wider- 
streit gegeii die Teriiunft defai Heische, als einem 
sihniichen Triebe, zugeschrieben werden? Kann 
die Sinnlichkeit ,^glaub'eiä(^^ t^nd „dafiir'faalten<<? 
Auch fioll ja Gbtt uns Mieses Fleisch nicht aner- 
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veliafltoii llriftben, stondern er loB'^Kn Menvelreft 
trtt dttrdht^ea Fall Adarms i^ek^mmcrn Mfo.*' - ^ 

'' BiHr Miftgriff wird dentticlmr, wenn wir flft 
fle«clkreibiui)^derVw^it^nTiieVfeder, des Nata^ 
ti'ieV^av^S^tjfldicIreri. 'tk'ht faach dem VV: difc 
ftäinir äHi Jkbniih^t, wenn ale As eine WiridnM 
ürbatäie^ des willkülirilthen Thniis ' Und La^senh 
angeenfaenT4iird,>l^ii die obeil iiiörihrte nnnlieltt» 
ietfiefde nüd OSiiibddungskta^t, die auf des ItK^* 
sehen ETlMttL)Ck^'ti.^.^vr. eielt^olinbetraehtet''^ 
weü'eine ^ser^Sfitele Wic^'däs'G^U 6<ilt4 
itftf te *od*r^ rflAt? » V^f'enn dft Verbimft dferfini 
Naturtrieb in Schranken häi^/ i/o däV^ d^r Men^iA 
alles ;^ Wa* -trr thnt/ «tf Gottea :^hrö 'fchüt (t Cor. 
10, Si), ^anh ifit ei^' oln^ SHüdi^i ''f{inge|en-CM 
ieT'>«ck zTi^ htiscHtithen Geiin'iinng '^nAihtd^äf^ 
iriAm irir dem»e!bcfn nachgeben*^. So). •Ä1eWiTi& 
ht tia^i dafff js(^w^ das <;üte' stTi'das'fiöse^fal 
riimlieiien GreimA anders wöhllt^ $fiiiümlf als i& 
den TriebeW der'Sliifnlicifikelt; Wndr 'j(ä¥s das Ffeiirdl 
mt dnrefe^ye/rSrferderbttii Wllleii^iähdliii'ft wfri 
Trieb nW-Witlen hat dcr'Wilöth niclft trtil 
terscheldc¥^^lift^h-'*\:;T ''••'■' ' "'' '"'''■ •' ''^"'''ä 

- »i* dmw TWiWtedW ist nach^tfem l^ei^f.^d« 
Vernunft. Aber - dkrÄnifö? vertitölif er Äi^ iBffai 
«icbt in dfeii 7?tisaiiittteiiBaHg ^i^)ügenäer thÄtän- 
4e oder das V^rüföjeü MlgctnelntÄ Währheitcfri^Ül 
erkennen; ^thih ^öxcKfs als dasjenige i *was SvW 
Verstand^h^näiin. piefd ^*lrd gauÄ ' deitÄcÄ 
ans dem vom' Vf: gebrauchten *B^ispiel des utige- 
rechten HtSrtiffRallÄra^Wb^hoc^ dasini bloTs der V^f- 
«tand der 'K lÄg^'eFft .jm/^^^B koiiiiiit' ' Diö 

Ternunft is« Äach-^^dei^m^ 
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jfstwfdfr «ifiaflimlb irte Veramifty, vrv^ ^ie bloil 
auf den .NuUcba dieses Lehen« ^it^bt, oder einfl 
Kfin^e Yeriuiiift^; ;vf^eAa sie;. 4^11 ZiM«iiimeahan|| 
4ij93er Zeit mit der , Ewigkeit .erküQiii;. Wie nua 
j|(b,er die/»e b^oü^ e r li^ e n n e q d e 'YerAiuifl; od^r . ei<»| 
4gen|l^ch,die6er,ii,et]racbte9de y^rftMd *ur, Trieb- ' 
ieder Aes yVillene« yrerdm,^ ,wie,0ijp s.iB. anal 
f iir<;bf gegen Gott bandeli^ h$U§^ .(S. ^7)9 iit to2i^{ 
y^. nicbt erbUrt worden, /v^^e ibm AieC$ aach 
;i^U;ht ijiöglicb .war. Der Mr^rl^iGbe .iiii;i. Q^fühl 
lüfgende Tri^eb d^r yernnjift,V'>^T ih^i^q^Lbe- 
]/j$mt9 darnm ye^ecbaelte erjä^n. mit fl^r yer« 
jft^nftigen Erkeiyntnite. :^ . , 

Die . vierte Triebfeder ist die '6;i ade n wir« 
Jf.ungf pder ein onapssprecl^Uclifr Trieb des Her- 
j^ens, . der uns jf,u allem , was: ^.H gieiäUt^^ .anf^ 
munteri;. Er ko^mt von.Qoj^tjyuid s^meiyi ffl^^P 
0eist».mnd.w^ ^,?ff ^^^9^ ^^.'^/Qü^?^^ j^ l^eil. 
jßjr^ äjofsert s^^b. als ^igMt^ipher fH^h oder Ger 
Biuthsbewegai^,,^ ..yeraolalst,; aber^ jn;LcI\ zweitens 
d^^^iche Uel^erli^giliigeii o^derdipJ^lefifhtipig des 
C^i^ten^ ^Hipr-babeii wir ^f ; ef^ii^ svigleich 
antreibendes nnd erkennendes |< ^as.ab^r aach aas 
f^emKtkennlJßijh^^ dem,Glfm|]|e)C( nSmlicfa» eptsprin« 
l^eft aoU* Welche Yerwiirniiig^ • . r 

Die yeroMft .^^ t. nai^I^ , d^r i^^bt des Vfo; 
]sicl^t geradefib der, Gnade dawider ^^ sondern nur 
In ihrem MKsbranch^ denn ßiß ^ieht^ Unwahrheit 
pen ein, die yenigstens | in ie^ Fßrm mit dem 
^vangelio verknüpft sind. Die einzige Haapt* 
^abrbeit . swar , wie maia^ j^g . werden solle, 
jst für sie yon Adi^^i^iftp^^ver^ren^ daraus folget 
ab^ blf^A» daTs ^<^f^ .^^^t hojien Z'Vfeck an- 
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soMgltcIi,* aielit «bcr,' dafii sie iia^SttKcli '«^cr 
lothwendig bö«e sei. Die Yenmiift ist der Gnade 
snter^eordnet, wie sich der Vf. in der folgen^ 
des Unteriachuiiip ttber das Natur^es^te au^ 
drücit.' 

Gleichwie ein jeder Mensch/ alsd hat auch eia 
Christ vor allen Din jen ein Yerhäittiifs ^gen dai 
GesetB der Natur. Ss ist diejenige Regele weU' 
cbe wir ana den Umständen und Folgen dee Thune 
nnd Lassens des Menschen lernen , nämlich wena 
wir die umstände nnd Folgen unseres Verfahreni 
als «chädlich erkennen, so wissen wir, dafs ea 
durch das Naturgesete verboten ist$ taugen aber 
die Umstände und Folgen zu unserem und Ande- 
rer Nüisen und mehrerer Vollkommenheit» so be-' 
merken wir, dafs solches Verfahren befohlen sei. 
Hier baben wir also ein blofses Verstandes-' 
GesetSioder eine Regel für die Erkenntnifs, die 
nur erschlossen weMen fca&n, und «war eine soU' 
che, durch welche das Sittliche nur nach seinen • 
Polj;en geschätzt MitAl Die Verbindlichkeit ge- 
gen dieses Geseis wird ebenfalls nur erschlossen ' 
(S. 66)/ Es «eigt sich also hier wieder deutlich * 
jener Mafngel der' Anerkennung eines eig^ntUcben ^ 
Vernunfttriebes. Zuni Naturgesetz rechnet der V& ' 
laicht blofs dasjenige^ was diö Heiden erkannt ha* * 
bea;;clenn diese hätten w(^l noch weitcfr in der * 
I^rkenntnifs gehen, und auch selbst dito hSchste ' 
Wahrheit, daA die Meti^heft' geborte Sander ' 
<sien, entdecken können. In dieseir Hinsicht er«' 
^ennt eben der Vf. die^ Vernunft als der Gnade- ^ 
^tergeordnet, weil sie das Gefühl der Erlösung 
«rregty ohne es xu bafriedifem -^ / . . v . 



Hlurtuf oku^ a)Iw Velmp^n^' g^hCdi^ Verf. 
asguß fßottei^^rt^f^ 6e^9t».f0rt!^«weil|>he» «r ia den 
Mpß^iBchen zehea (geboten findet. Doefa erjcetmt 
Qjß ^jucfa 4«|i Eyaoi^elium, inaolerii für eia Gesetz 
und KMrar ein höheres, als es den Trieb zur £r. 
ffillup^ err^egt^; den der BntebfUbe Dicht geben 
](^aai< (welches yollhommen richtig und der Lehre 
dlea Protestantismus apgemstssen ist); Mftn sollte 
f^näcbst erwartaii» dafs die Zusa^alnenattmniQng 
4?s yorniinftisen und des geoffenberten Gesetzes 
g^seigt MT'ürdej dafür ist aber niohta geeobehen, 
folglich; auf ., die Lösung der Hanptaüfgahe der 
theologischen Sittcinlfübre Versieht geleistet. Die 
Verf^qhtang Kxxm Gdiorsam gegen das geoffen- 
bjirte GeseU wird a1}s^ der Vernunft , und jSchrift 
naohgewiesen. Abei; diese Verpflichtung ist eine 
.)>Iorsforpfeale,. die, nämlich, Goit, als unserm Ober- 
t^rrn, s;u gehorchen; dafs wir aber- dem ^GeseU 
Gottes seines Inhalt^ weg?n Gehorsam schuldig 
sind, i$t mit keiner Sylbe berührt» 

. Das Uebrige.de« Werks en^ält die Pflichten* 
Iqhre, in. welcher die Pflichten gegen Gott die 
ef^te- Stelle einnehmen, worauf die. g;fg^& ^"^ 
$§lb^t,und gegen den Nächsten folgen. Der ge- 
wöhnliche Fehler , dafs die Pflichtiui gegen Gott 
d^n, anderili gegtQn uns selbst und gegea den^ Näch- 
sten^, nur nebeipgeordiiet^ nicht* übergeordnet vrer- 
den,< istanch hi^r nicbjt vermieden. Die Pftich« 
tengegen Gott schli^iAen alle andere mit ein^ unt 
dieaiß misft^eff a^^ j^nen * he.^geleitet werden. £« ^^ 
.'eijgt und dieselbe <3{eföh| der Frömmigkeit :U|id Lie- 
be, von w[elchem wir> erfüllt in jedem Verhältnif» . 
handeln sollen. Nun. gründet zwar -der Vf. ^'^ 



^4wn ÜliehKit nueh mit^anf den^&eborMin m* 
gen ^^^ 9* aber eji ist diefii su sehr formal gefafsti^ 
und dieser Oehortfäm gegen Gott ist selbejt nich't 
gthorig begründet. Die Pflicht gegen Gott ent** 
halt freilich den Gnind*aller übrigen Pflichten:' 
aber ale ist aelbst wieder gegründet änf unsere 
sittliche Natur nnd unseri/ sittliche Gemeinschaft 
mit Citrisio und seiner Kirche. £s ist eigentlich 
ein Zirkel^' in dem man heramgehen rnnfs^ indem 
man'Voto l^edibgten zum. TJnbedingtea aufsteigt^ 
und von diesem wieder kü jenem, herabsteigt. , 

Uebrigiffis leidet /diese Pflichtenlehre sehr «a 
dem fehler," die Sittlichkeit nur nach ihren Fol-' 
{en M sciil^tKeni Als Grundlehre der Vernunft 
wird aufgestellt t^S/ £|4): Dein Thun und Lassen* 
foU mnter Vielen yorliegenden Gelegenheiten recht . 
SU bändeln^ diejenige vorzüglich ergreifen , wel- 
che den grSfsesten Nutzen schafft, oder den min* 
desten Scliiiden z^lafst. ^Diefs ist höchstens die. 
Kegel" der "Klugheit , aber nicht der Pijicht. Dat^, 
eigen^hümliche Gebiet^ der Klugheit verkennt der 
Vf.f weliigstens' hat^er dtirselben keine besoiidere 
Abhanjiiiiig ' gewidmet. * Von der Klugheit des 
IfeisÜichen llirten liahdelt er t^esonders (S. 4&i ff.); 
warum' hlcnt auch von der Klugheit" der Chfisten 
überikaupt^ ^ *Der ITnterschied j^wischen Zweck 
uhd Mittef ist z'A' wichtig, als dafs sich di^ Ver-. 
nachlässigüng ' diesselben nicht schwer rächen . 
sollte. ;^ ./^ 

' ,^'u den t)[i4ol(6gfischen $ittenf^|ireru^' vrelch<^ , 
von deV^ Wolfischen iPhilosbphie Gebrauch macht^' 

ten gehSir^n'^nöct'Aug, Jafertl.ipg (De ojkciis ^t 

• ' ' ^ j f*»' '•> f • " »"«^ «♦ ••' , ,_ < ' .^ 

virtiitib^s^chrlr^iänörum s.-tfieQlQiidjn0*ali^ demänia*. 



1-1/ oo» f^iT^fJf. Ch r ist*^ TP^o Ifii. itat lysj^. ^ )^^^ 

Ö, Müller. Jeuk 1760,55. und itwar hitelte^ sie sich 
noch genauer an VVolf^ aU Cans' ^ethan^ ^atte.. 
Beide eehen von d^r aittlicben Anthropologie und 
deren Ergebnifs , der Anerkennung des menschli- 
chen Verderbnisses, aus^ und tretc^n ds^nn anlden 
Standpunkt der christlichen Erlösung, welche^ un- 
streitig; der richtige Gang ist. BeftlinV theilt. 
Aß theologische Sittenlfjire, wie VVolf seine prak-^ 
tische Philosophie, in die allgemeine Sittenlehre, 
d(ie göttliche Rech^slebre und 'die Ethik ein. ^Die 
göttliche Rechtslehfe {iurispruderUia , "dwiiiay ist 
nichts, als eine Pflichtenlehre,'. welche auf den' 
richtigen theologischen , Grundsate der durch die 
£rldsung erregten Liebe su Gott und Christo ge- 
gründet ist. Reuse h hat dagegen den. Wolfispheu 
Grundsatz der YoJlkomipenbeit auch in die theo- 
logische Moral aufgenommen, deren t][nter0chied 
von der philosophischen er richtig, einmal in die 
verschiedene £rl^enntnifs<{uelle , dann^in gewisse, 
eigenthümliche Gebote, endlich in die aus dem 
Siand 'der Gnade fliefsenden Beweggründe des 
Handelns setzt, pie Anlage des Systems im JCan« . 
zen isi; diesem Sittenlehrer nicht ü^ gelungen. . 
Der erste T.heil enthält drei Capitql^ -^oii dfnen 
das erste vom verderbten Zustande des Menschen 
handelt*, das zweite von dem gebesserten Znstan- 
de, das dritte von. der christlichen Heiligkeit. 
D^r zweite T h e i 1 » begreift die Pflichten der , 
Christen im Natuirzustande, oder aufser den Staats- 
und. andern gioselUgen Vei^aicnissen^ ^und der 
dritte Theif die Pflichten in besondem Ver- 
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telche v^gefiibr «beo. tfo. aiKh G«ne hat. Fttie 
die wMtMre QewlhfMiiog dieses 9y4!teii|i nrfifsteii. 
wir lüne .^inkeMu: M('4en .Oehalt^^eK sittliclieii 
ipAroj^afoyli und 4^11 .X'iüai&meBhBnf derselbem 
fiiit tpe €brismclieii$Sitteftl^re «({IhAtj dabei wür.^ 
d6.8idii«ij^^eli.;fteiffW) ia wieticeit dem Vf. dia^- 
Löiini^ jesier Af4^p«be^ you^nnaft «Ond Offenbamnf 4 
in rerhaüiplMy ^etong^n aei. Ab^r nmeh den «n-> 
geaonmieneii PriBci|»<M läfst sieh k<Siif ehr be- 
<ieatettder'Eaiitsehdt|;,T0i:mn,then.') s t 

Jlih^GoUlieb Tdllner CLCrraAdrife der 
Merälth^eologie tttr seineZiahi^rer, iie]>i(t« 
desseift ßedtahen ?ron den iiwahren Lehr^i 
it\, iaderseUkeHi. frankf. a, d. -Oder .1762. 8.)^ 
hat Tba deir WoUiichea Philosophie ^lofs einen 
fii»ida4.0ebrauth gemacht^ vuii di^ theoloi^isefaei. 
MorMl^iaiffenUteh gans, voa der r philosophischen > 
Isi^eriMen. Xr.bei^tuPiMiit: den Unterschied beider/ 
8S: Sflrstens kmhtA beide eiaen verschiiideneaO 
Eckeimlnifsgmiid» die philosophische die iVefnnnf^Ii 
disAhtttiafisohe die Schrift Diefs.ist nnn schon r 
nicht f^IxuK tichügly sondern Schrift uad' Vernunft * 
lind heUM^ für di0 VPhQoIogie £rhenntnifs9[aelle $ 
T. macht :jÄ selbst von dei^ yecnnnft wenigsten* s' 
einen: ' formalen Crebranch 9 der von der Materie 
garnichtawt trennen. i»t, nnd gesteht, da£s dia. 
getttinhe Weisheit den gesammten tiaterricht der 1 
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xyi^m^, Bertlittg« uxid Rsutch^i W«rk« nicht so« 
Han4 sind, so habe. ich mich mit demjcnig«!! begnttgea 
m'assen/was Hörn narrutio pragmmtica etc, daron an- 
fahru Aus demselben G*unde roufs ich such Schn-^ 
h et t Institut. ^h0^^ mar. Toxhpifi^fihen. 

m 
Thtok Zsinchr. Ut >• * 



Sählrift #itiYet4«(lt'liil1»^, tiib^'iOldieni dttinlt '•!&#- 
i*u^ KlaflKtft iliid GeWiMb^ Ifi» '^rfSMt^''' (Si* 
XVIL)* ^ Zwe^l%^lA^ tiittdt¥bli«M«fr itcll :%eMw 
S&tttbntebfiBn 'a#lsli dii^ ^alil ^di^ ^abts^il^nf 
eu'dem VkltcßAfib'bf d«r Viitfhfift i^d dttrd^ die 
Qfibnb^raiig ZtMüfTM f^ouA^iii ^11011« mM dfeli ei» 
' gjentfaämlieliia d6|^«t$^li6iir WidiVhei^ ^U<rfMa. 
det i?fti)cbftifi , ilfid 'dienen iit altordivigv vilflttig'y 
weiinimeh T. dia ZbÄamttdU&anff dieser «eifpm. 
thfimlich christli^btfn Pft2<$6reil ^fttit^Aen VeMftMt-^ 
geboten idebt^gasl^ rteh%' eing^Äeb^li ku-b&ben 
•thcäftt; Drit «e n^s vfdd die lt% we is'edeir l^abr* 
beit Terscbieden^iider pbilosopbiAciiefi iiiidtbeo-i> 
I#glscben Slt^efiilebre« tTeMfeitet^dib Piltebtet» tkm > 
dem Priici^ der 4[^^«n «Mkrliseliglceit uad^dte.. 
£h^e Gotfes' ber .{S. XVill« tSXX^;), >wiilMnil 
diese ans dem vnnmitldlbar bnkutmt jpBiaaAtett 
Willen Gottes Hiebt imr isiSFe 'tteue iiBd'*ipMUgiMv 
GmrifsbiBit der Pfltebteh, sond^mf diBi<utt ««^eieh 
die v«ll»%äiidi%e l^ormg^fitfiolber Gesetfeeieirit.' 
nimäit^ An :elaer aede^ii AtelUlaber bef^taJaigt 
d#ir Vf. die Vertitiiift,^ dsiCs sie .bfofs den Si#sg- 
grand der Glttck^eliglieit , mcbt- d»tk äkt^^lShtm- 
Gottes, Hernie, dafs folgllcb -die Haadlbi^pM (des.' 
Temüaftlgete Meflsdien Keittec Pflicitterflllitiifeiiv' 
sendera Wirkficbe Sfinden Ic^en (S. 29.): nndMer- 
nacb ^8re Yerimnft und Offiaftanuig) Pbliose-. 
phie und Theologie absolat gescbieden. Der yier-- 
tenifd lotete Vateri^bteä bostebt in deh lliMtel& 
s»tiT TogeiidübaDg (Asbest)^ lYOgegen miebts ein- 
euiyend^a ist« 



'tf#«i0 ^ilttfiA»^ ;iE»ffitförol«>9i« und die B«. 
p9Mltmff^&ibm Bedttifi4s0^ der Srlfi#an|;.d«rcli die. 
ätft^^MV^'^'i^ IÜ8«* «wie ' 3;roi«idit g«than, mithin 
M^-idbr liiei4riohaee>Tii(4»iiidufig^ d«r Vernooft 
miüe^iMmriAkf.^ Dii&Ci e«li«Uet aiwdem dritten 
ä«4(ytM«fck Ten-d«!!! natiIrlicfeM Handel 
devBfieilil^tes'^dittfe^'iD'deii 8ündiy.en.M6a- 
left A4M JR 96 ff. ,; AltVlifeilidien 'werdäö >~ wie hinf 
mehr aus dea Vf«. Olaubclbilehre Toaranf f eietiu^ 
lOü IfMHfft irltd «-r^ttrit «Inen atarkaa Hanjpe, iolg^ 
Mfiill^«iM^Fei1!igAieft^- geboren, nur da« «innli- 
che'<6iit«*iattd ^s^Seheingvie an beg^ht-en, nnd 
tmr Aiy^wAintlibh^ '1letol>nild daa Scheiottbe} au 
reniWiiliM^n : MigHoh latt^^eiaem aUrken Han^e, 
iffch'lii^\hi»^in't'hiln Md Laaaen naeh nnd^uili« 
e4«r kM^MbtniA, hhkü ttm ihrer «elbat .wiUen 
fltt'baMMitlieflr/' tti^ aUf^t »ich Wenfalls der Feh« 
hi^i^iAW 6ie(\i[f^rinitlin*Pliäo«oplite, däa allgemein 
lie praktische Ge^lk ^h Üeutliehe BegrÜTe sm 
Miadr, Idi^Ii^ «is^ Ver»läbd66saehe an machen. 
^ Ae^^Ueti^ch ) deip aigK na^ii einer «oji^hen nn- 
ftentRcHielfi "Erlienntaif^'b^isflimint, Üeiftt d<r fleisoh« 
fi^^^Se^öh'} nnn' aber ist kein Blefiti0h im Ge- 
bi^üdib«^ Verntinft^^iinealle Ei^eontafts götu 
iUA*r-miHtki fM^Iiih handelt der^llei^hliche 
Sfe]Ai^<^^ilis^o^' unA festerbaft. In der Er- 
lMihMm*dif/ g^ttlJcheft 'Gesetze aW btofeer Ver- 
ttlMff|i'4ri^*alee nttcM iKeaem SystcnH ein* Verknüp« 
Mbg^flitfkt der nfttürllcheii nnd gee^enbatten Sit- 
MMt^|f#to^*4ir ab^r Wenig beransgej^eben ist, ja 
^Wpi^mkft ^fi^lgehde gana verdunkelt wird; Denn 
es^l^l^ «nanüie Bishanpinng, die wir fichon an-« 
i^näuttfnxühwk^ dafannehder natürliche Mensch^ 
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mrenn inr der Verüuft |;Mlfi£iüiilid«IVr^d)M faß 
Sünde Ixegeht^CS. ^-i).'. 80 Ueibt d^na.aUo^ kJIlM 
Vereifiif^agiart toider SitMii)elir09 ttMg tU4S«^ 
^^dars die erkla^&de Krüft Gottei e«if ^iii€(4i9r^9#r- 
nüttftigea freien Naiar * fornSr«« W^ile n^rkt'* 
(S. 330.9 woraus sieh freilich 4Uea U^f^ifrii^nd 
entwickeln läTst, aelUat die Sinhoit der W^rbeit 
beider Sittenlehren, w»b ^i^et 4ßm.VS. nicht '«r 
Klarheit ipdiomnien ist.. , . t 

Es mag wohl xu leben «ein, 4afa dienr »wfir* 
dige Theologe in einer Zeit 9 WQ sich di^. Saad« 
des Urchlichta Vereins sehen ^^n lockern ^nfi^« 
gen, und Zweifel den christlichen Gliiphen. nsoi« 
xnstarsen droheten, so fest an der $i§enthiiailiGh«* 
lieit der christlichen Sittenlehre hielt» Abw er 
Jkonnley in dem UnvermägAii «u yermittdn ^lad 
auf£nklar6n> jenen SfrQni^ nieht'aafhult^^ nnd 
trag Ti^et6ht durch seine Sjiietiti^it mifi,4f^aa 
bei^ den fiifs im beschleunigen. . , '. 

In. Töllners Moi^^dtheelogie ist der Begriff 
Dienst <70ttes herrscheno*. , Ob er gleich in 
4er veraasgeschickten Abhwdlnng über die wahre 
Liej^rart in der Moraltb^eologie euf die njg^tliche 
Bezeichnung der Begriffe driQgt.(S,*Liy.}y s^ vßr^ 
fällt er doch mit der Wahljenes Ansdroc^fi^MMt 
in den geiKigten Fehler, Bilder su^^bx^nc^ am 
wissensciiaftUchen Vortrag« Jeper Ausdcwli- IJUkt 
^ich allerdings gat erklären, wie ihn .aaeh:in.4eiii 
Xxemplfur, das ich besitze, wahrscheinlich e^m 
Zuhörer. TöUners's gnt erkl^rt.hat Autcb .die b«i- 
geschriebenen Randbemerkungen : »>g0Ugf£i|j|lk0s 
. Verhalten des Menschen eu seiner 6Hlekse|igkf it'', 
oder: „Gesinnungen and Hi|i^d|^iig49n^,;l|j9^^ 



4ir KMgÜb* edte'u/vroUsefSIli; mü flikAB^ 
wirdP'f ^4ibflr andei^ SpitM «ine« S-jr^tems kaan et 
sxeiit ^«Miie». iAU« «llgMnaiiiett Grandiato der Mch 
nkk«alo|ri4i: stellt T;>dM Gebot auf: Gehorche 
dem' I« dvr iSeimif t bekattnt i^e^machteft 
WiUe& hattet, vorteehüilich iini Cliristi 
wiUhn^'(ß^ 20iK Weak er glaubt daran» alle 
WalMMUftir rom DitaetIGottee herkdK^ii m kSo« 
aea'y a# Jrrt e» eiebrdeoft a^vor bleibt die Fra|^e 
mb^aüttrorleii^ waip^er WViUe Gottes sei? Aber 
4a er aehoii «eae Vri^ beantwortet hat (S. lo ff.% 
to äÜll est Ar ihn/^mieb.' weiter Bicb^ e^n^ «le die 
'Z^MEnuiianttsniig dee';eclim Dan^eweseaeo« 

' DiirBfliehteiabhm.dea Vfs« hat das Gute, dafii 
tr i^eh%, iVrie BudAjdwm'ti. iu^t die Tugendlehre 
imd |n«tlfibb#: ReofctegNeiebnamkeit TOn einander 
iimait^'i^ogBgeOt er/itich bestimmt erU&rt; äbri- 
f«iis:i*bM61t^ er die g^tw^ftKcbe Eintheilang .in 
PfliebUn gefen- Oetty i^en uns selbst und gegen 
u^dJUreMidtseheh^ TerfiUlt abertaneh in den ge- 
wSbnUidiaa I'efaler» da£s die beiden andern Arten 
vcur^UobMi nnr formal anü «der ersten abgelei- 
i^i(ßm4ind '^^Wir^ebeh uns selbst, wenn- wir 
«UMoto VMtkdnKnehheit begehren. Die Yonhom- 
«neaheitf des UfeAsch^n -rerhiOt sich als ein Mittel 
ntrüir^^'iind zum Wohlgefallen Gettee uqd iesu 
<ibtief|bi}JSa sind aber alle Menschen «nd inson* 
derheit Christen zar möglichsten Beförderung der 
%reLti|nd[)dAirVFohlgelSsllens Gottes und JesU Chri- 
Hi?tetbuiideit: Mglich fliind «sie auch snritaöglich- 
'iMifftdlbellUbe. verbunden 9 und da dieser Zweck 
tktiii hei einer wahren Vollkommenheit derselbeui 
^^b«i ,ener,gnüi*iären:i9ehrela- hei. einer gerin*> 



g0r^n Hrreieirt wfrd,ii9U'jim>blB#»d<hlBnTS«lhid 

»che MehMhen- ader ul^^biteWeh« ^tt^WBflij 
£« int ttberklar^ d»f0.«adarctt die Sis^dttiiil^n^ 

dlgkitU; irertoninijpetie. . SolitcUiciil kaiüi ««fefai ffit^ 

3ceit und der Ehre, fiotle^^a^i^tfaan tiiiiirAM X^iH 
itoU V.finrdiei»t nöck i;f iAig%?e«iirerdeir^v# 4lUfetX. «in 
46r •uiI.eitabtetcAfaiiMBidl«9|f >1l«MMki ^ingtf -dalli 

gebe (S. CH). £0 gWffeatefe pkBrwünmmtMMi 
Beweggrund^ yri^ e« aar SinftTiigettifigieitl^ und 
ob^eieh :diÖ8«r Sine Mey/rnff^r^w^ Mi«b ."^äwehie- 

' dtoM YerbftltAieten TeracbMfett» Bifalüliiiif itjfftn 
MAet^ to iniifs man döfeh) diea» VieamiaedejiMtfii 
elii»r Mf ihre £idheit.l£af«6kailiük9eüvjl^^ 
tH anüßheiMud vermehreq^ JBtmrammü^iAMhiäl'hi 
il^ d<Uirift bekannt geüialrlite WeHofikme» :tfMrr 
^^ -'^Mm HaadlvÄgaii ^aliil .IMiig^ki|iftM!r«äMl 
llv GIV. ul0 der stärinle B«w«ggriin4bAligl|||»hB»$ 
eAfer etist diefs anr der üicheMt^ SkiMMDifr'^ 
I^Mdv und durxb £e i^c&tidit an€ ataSfivBnma 

SBtieiratabeif *8all siel der «briit »ioM bMi««» 
9t$k9^jkr$vf99dktTn dnrbb 4jui ei»fiiUvdbrfi|EDii»'dei 
«i«h auf de« Glftiibea an.Geltuoid Ü^baBtumrätMo- 
batipt ^od4t» . .,-..' . / > ••> ;. .>! 

Obr. A^n^^^CrilMna JMi|tdaIa1HiUidMqpb)i^ 
idi ^rafctiacbfa* Pbibi^opb mar AtUev^bii^tder. I«&- 
#üili9 der gvoi^en ▲mfgmb»..d«rr>lhedUgteiMaifl^ 
feDlehre biiitra^en afxUM;; rJih^ in inmiilH^ A:^ 
iir^iiilwj^Ternanft'^f^a^iiiJaabes^vlfaapl^difM? 



.99$ 
4ll,«A|4«r f|ant%4#(it9^« «»wir i}^ x9f^^i^gMqb«t«a 

*fii*dlW*«,«f*rM«^f..?KV!#» <Ml«f. -dar.. |r«i.« W^H» 

jMIKR.ftber «ie g*i^;fjifj»$r^n,;4|nd jede That mufc 

Jli^3^^%Ti9iV.9r ijfk ä/v B^Buc^^o\lfinSeilfl9 an. EjLp 
^iPvÜlvb^odier^n^iBti^erd« iff ib^ ,^«W:fortdaae^nir 



-Am Groiidtkfclen'attdl s^wiM^Hhis^ i>d( 

Mgebo^nlr Ideen ashelimMi '«ud*i4teiiftrIBMa's( 
Ite wir iiifti*tittlr dvrdi ^foti*akte b^l^riffc^ 
trerdeü. Hier habisii wii" aliid w^ed«r eine Sii 
Cenl^ehre änä Lo^^ wie b4i'd»W^^^^4ffKaiiern. 
MKfth terdi^nt -l^entetitW W^Mtfi ;' AaE»' €r. 
B«deütnn{^ des iitflieheii CtMlId«^ 'nibkt gtns vei 
(&^ant| und däntd wenigsten« bei dem tdnen Tri« 
be^ dem Gewissenftriebe^ iwrüekwelst. Br nim] 
drei menfcbliebe OrtmdMebetnn: dmk Vl^lUtom^ 
]nieiibeit8 trieb/ dejtt Ttiefr^ i4-äeh Vereiai- 
"^nng init soicbi^n Obj^d^tön^ in weicheü 
Wilr VoHltonitikeiib^llt irkb^nebmen (die 
bliebe )^ iind^ den fiewiflafenttrieb. Aber sn- 
Vttrdertt ist klt^ ^aifs dfc ernten' briden eins sied: 
^"dai Verlafifgeii Mfeli «elbeC ''tt' 'vet^^lUconännee^ 
"bnd mit söldietf OBfdctiiin V iö welchen wir Veil- 
;kommeäbMt'^lf?niaime&> Kits ibfc Vereinl^f ^^ 
•V^ing^t ans IterisEben Biel^; liM ii^lr «eben ia 
iileiü Be^ d^s'^HfttHenVdllloli^ nlclfts ab 
iinsW^elifdii^ VcSIkoinifaefll^^ * SödatA' fiit'üi 
Wenigstiins''nnie^einy den idritten ihtUÜ Givfiif^ 
l^nstrieii tii n^naeiik; da -die TtfUti t lfHiriMigü^ do 
-ybllk'omukenbeibtrtfefbes 'dl» Ge^ bbeifttt 

veri^tiBt^ ^ind kebi^'Tbilkohiineiie Gewiasesesrah^ 
kthitsii,^ ttnd nach: dieseiii System selbst das Tarn 
^eivissto anerkanDTtb. G\s8et£ dds Streben näek 
'Tollkom^enbeit -init eiüscbÜi^At« IKtiter ditoem 
'GeWiAsenstrieb v*rstMit Ö* diksjeni^^ was wir W- 
'gehdtrieb nenn^n^tirder, Wie Mr'es fVttt^ „den1¥iekf 
Kin gättllehesV moi^alische^ Gesetib §d eA^^tlf 
£ i eine iolclt« Re^el der ttieiuicUi<;äiett Thitt«^ 



Ma-^ffiAtl^^msitiäi^^ iMMHaMr i«Kfif^ -^Hi* i«itl 
Ms ««MiMtii üM*fttifMi( 0^Afliwft "nHliwriwii 

i/riAt^'^ftV-^^flA^rsiiiil gli|«*ii-den itofvlil 
d^fiKfs S<l»«^rwri/wl#d0«^eft iim^llrliehtfii 
tt^tf l«btlfW'€ttM^^><^b«rherirft^^'allB« dcM 

M^daatiNM e||UB6MM#%t^lipil-allafii «irgesrabaad 
weaantBaha VoUkomitiaBliait dar Dinga, and waMUui 

1Mai^iBiAkttM*häMtk'y'^BA4 imiAüi^'iMkb däa ir^U£ 
MbAni^Mta VtaMI' Mft tv«QNia toi», in"^ DSatfaii 
B^a£i «Hl niolA#^^clina'£olg^itmflgi«iiftifo|;riiraiiy» 
k«tD^'lIei*IeitMg^a«ii^aiw«r'1l&ii^ msdi 

MMM «rso iMbllit ttem #t%ii«iaiabsdbat^'4i» . 
*r %a1Mf06ft ^öUyrifi' d«r Lalt^^ TMmgma: ist tdbMtf 
#A^ Gfttii^als' nl^t «teftch» iri# *«lii GnmdaatiC 
aMa miiti^^ iiad as bf ^dariii<da<Or«ttMi^laaiaail ya»*!. 
«tkk^ difi dal» Ifaiiiäl iMi »idbar liabt; xuü ds^rd 
nA Httdt Ahdara li^l^, nwi ffoalrlNNkpt'fa#«in Raiahx 
dfarO^rac^tif^Itfelf'ttiidCiiabai 4«h intttraaürt fiilrlf^i 
WÜrWui aBain lA» ^iflrtlieha ''OMauig'ebimj; anlrwzk«> 
icaitr Mrcfrdan «Mmii; di»*t^tllfidMlVaUfcotemaiili4tf 



f fÜlniHHÄ' j<kN» nftiCtfW i>»t | |fciii rif x g »^pi>»^.fc<|ri)t, 

fiBrai4«ri»iiiii«!^0a«,9«B>iltQ9iliiln<lMi; iQ^BffiMit 
kiedüeiMatvfi»««^, (iMic1k««r44f r>]M«ll« iVtS«^ <^ 

mMmp^ ■'•( ^•■••.n:<l-<-' i- : -. .«'(.. .,;.'„■,' . (,-'i./ •"■' 

Bwklirtfof .dar .prii]ittA»Ab#4l ,|»eI|r^i)i;5M 
p&ri*«itfb<lJi«vpiiaa A TW«. L^llficAl^' f?« ^ M 
ie 'phibkMIiliwlMi SHt«itto)Mr« ift , d«ji»«4'«««8HtfS9r> 

aidit dQnc^mtiMü««««. m^i Mfiie»hf»^ '^^**^ 
«^fafflera ii«rcj»i;Z«sp>iM«. «}.})«f^«H' >)>Mr # 
fftr jene c(ie.iV«f %stoo3Vfeti#«hf9 «iiBpjäsfl^cli fMW 



^X'ifedlid^XferaiBiift ib dcttoünrd.Ictit 4m |Mlf 
lia«l«.(#fte«3fa&M iSm»^ feto «i« .«efSiMlbe,««« 

|iai!fe(di«.-9i|gU«ioi|llte , ■ mß^ «ha«' «o/. jtq«.y»rt>lwm 

W *> fc e j fto ttM »|fi»t»t Ildu, ..WMiiiitafidti^ ilildte 
«i|^ i*t>^ tubwr ffita ir.is as*« mIi*!«! ielt« iSeftMl 
■Ufaidi|iMit.dtv.|iiifl«i9piiiMbML=li9f«loiii«ltk «H^ 
k«B«)9-*9 «MihAfa» sicli(M!lilaf»s«lMtitM YnmmM 
4ii«clüihBiiletaiaMBiteiMiiI«Mkdfikei>«i«hMDflMl% 
di» J&raA i««iSioiaUtai IiäflAy;-ir*dnl^dtotf«*«]lfJÜI 

■bÄ.tfbch-tftt-diiäliacttt .fiilMikhra «h<J>Mb» 
Lafcrr iiitifth l^ :«Mk i^ilot» aliKbilWMifcHMit 

mm. Das {geschieh tljche Momea» Awr; ptBi^f ■!! <lm 

MlMfii^flÜhiar^«fiDki dMlJUhtstkKitti«. iIHMBa¥Mil9 

■Ulk, rheib aofc9iK««h> .Am JttwMli« ycig««8«|k;ViM» 

lidkaitiIV«ad»rb*aJi i lAidiiiR dte"-TlMt tfift At««« 
w«di«iII«|4i»tfiApdhriftiglM«idM*2i;es«dMP «Rkaiili« 

Vt-.^itedi^ «tUK üi fagfllal— *ii hr >: dl» IM«««»0 
•cboa Toraas(p«actksti;«irBBd^jl<ll;<ei docIi»NiMa>.JIU 
iar IfaaaMikifdicai Nidta»< s^üulbtanffieMii «niirden 
]rai^'>daA «iif> vAiicsl« .mhäjit» ^tih .bediKftjg 



Gott attAr«ii41f^I^ dif JPfli9l^tfa.gffyM aiid«rf:l|f% 
ichea «ii%«filhrt werdeo. Waram Atm f rade,#| 
nUcblen («gen G^tt'^eM ^utlhn^BtplIe.arlmliato 
lub/911, f&eht nyiui. aic^it ai9> '«v^i auch .dii9.iB«i|i^^ 
kaag nicht imricht^ ia^ dafa wir,6ta||dif^|>4ip)ita« 
Pfw vuB a«U>9t arfiUlen wivftem fha wir ()^ ^fl^ht 
tea ga(^B Andaiia erfdUi^ ;k(ii|nao. Sjod^ftS ist . 9(| 
«Beb ainaaitify ^en Oek^frum 9Hlfin QcKlt^alfclAM 
i^es übrige basünoimaoda TaravastaUf a« «ttod ai^f 
auch dia Liabe au GoK aU.Am ^^ ttbriga aaU 
haltaada anglaich aiitaiuiahmaii. iForm andlUa^ 
teria lißrS njlcht , getrennt «eiii, ^nd wirkJb^h^ las« 
len sich atieh allePfliehtan -gagaa dia Ma^aahaap 
tU Gottäa 6asc|i(Jpfof ans. den Pftichian gagen dea 
Schäpfor. ablaiten. Eina Pfl^ht sich galbat an Ue<- 
ben, will C» nicht anarhannen, sondern, er MtXß>% 
die Pflichten gegen nns sctlhat dareia, .daf* wir dif 
Selbstliebe gehörig einschffinfcen. Aber die wahra 
Liebe an nns selbflt, als gieis^t^es ewiges. Wase% 
hi allerdings Pflicht» nnd yon Einschränhni^ der 
Sell}4tlieb4^ ifii nicht jowf hl die Redcj^ als ven.der 
Keinigupig dprs^lben. ') , 

Vie]^;,El^nthümliches 1^^, 4^s Göttingischea 
Thepflögan, Gottfried Xicfs ^andbnch der 
cbriatli.chenJMaral u,n.d der. allgefpf ina») 
Lebej^s -;Tbe<)J(ogie fü;r AuXgelclfirtaraf 



i);J» Fr« i^ehl^opf (Lebrbncb der i;bri«tlic]ik€ia 
Moraltlxeologie zum Gebrauch akadenaiscbes- 
yorlc«üngi;h. Hall« 1775. 8) Und H. G/Reichard 

' (Inki^^discipUnae chriHiunai$; .JLipi. Vf^) folgea ästtT 
.,) $ru>|||f «Hl ijal^edisiHendeJir.VerAaj^erun^^, . '. , « 
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<• ^ ^ ' 9^. ftkimMt cWM ^fS^ndtriebci äs, '>AM^er fidbsU 
KW>^' tfo« deti de» Wl^kHroUeits' f.^^ 6^irS. Aber 

M^tii'^^nnftw "HV^tAeti, nieht 'ab^^ dknto ffiilfe 
it^r'WStikntiit unil' an IHÜeni: f^l^UOik ^tkin ^y 

tllt 9.^^bMi^däA;^Vlift «loch icKSpfb er daa Na« 
thi^eMtl Götter attr keiner andern^ ^dliäli am 
A{fae^;^Veideft 'GnitMtri^beir,'^. 6g. & M, und er^ 
kltirt ificli ^egen aufgebotene praktieelie 'Begriffe 
Els'Ftifitfameiit Ser'aittKdheii Ges^zg^bni^y $.67* 
S.'«4. 'Hierin ist nüsht die yolletfte'Klaffaeit. Er 
«agt^wte S. Öfr: „D^i^ trkemitttffijpnind'de« Na- 
^kfar^acftres Gottea aei'enaammengeaeHst: toämlidi 
Mli deti swes ÖmnaiHebren , verbimdta mit ihrer 
Regierenden Kraft^ der Vernunft" 5 aber tean siebt 
ilicKt, '^oher 'fllör Vernnifft di^.arittliefae «rkennt* 
nift kommt im Stande der Nillur, Da« Gmnd- 
'jg^cfti^ benimmt '^rsor Thue alUa dä'ajeiiis:e, 
was dai Wohl der menstliiielien ^eselt 
i^ekä:iFt, der Faihitib Gottes, wovon^d'eeia 
Tlr^il btat, h^öriett, S. 87. Bi*«cr icÜfefH 
Miter dtiti Fehler eW, m& SittliiihkeltHMft Gemein- 
ntitrfgfceit ÄU yet-^eedhielhjt^ie de'itn' Mch der 
Vf. deutlich sagt: ,,Die Gröfse des geiartTOnWut^ 
retrs bestimmt nfa<*t Gottes 'WiHen das* Gewicht 
feiner'i^esetze, litoraliscH gut ist /cde'OesinBfln? | 
«Ad a^dliiag, wekhe.dAs gemeine VloklMör^ 
dert« n. a. m. tlnfl 'die»9 V^tWifohMfmS t^ 
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lirimliMrf. «iMlM**it yd» <i|llilliHi n^iiwliii» 

Wtft «nd Tamlftilbtiiai^d, .lIM IMelistM'ewMit 

w» avokifciw dwtMtk'.UbretAab 3r^!waf : aMr Jhm 

^ Di4iM'Ji(fttpi%eM(E Ul ftwL'te^etehMiii mit 
im yx^ iiahefli ^ «der f^^nllWftftartta 'OäMla# 

VtffMuifbMfoitfLäii^aUsBivst In^ihMrgMitea Totti 
iKSndi^eiti^takaiiftb ^tmmtbtwmäi^tim ysm^ümmÜ^ 
im ^Mt^«»iloHfatlllll»rä f6«ltd>6ct;x fiid >tsi|fi( 
nto^ mid^ 'Wlbtikttdiga y^rBonft^Morial iiti. üI»«! 
pIMMeB^elb.dM.dy^illlimUL «toi» OfarisIMt&Mii/ 
BM dnotellittik» m>i:«l nt mdiU «li dtoBToral Aer 
düveft »hfUiCTeiOffeliimnui jr Goitet «iiff •klStten. xutA 

iMÜig«» «IttdisaMnicMre A^wegir^üA») duMlP 
ds»««iiDsndK«ii Miaboet» hielte G«^, ^ila» sie vi^M 
•Ff^Aitr ^1^ 4«ik^amere >T4|imlmltt0l% dtfrok 
>tt9«kii««aen«MaVbrtca;vlland& dto:f6ttlicbieii* Kraft. 

todi dat^ealvitei FoadaiheiBtj iiroramf «t« dief»* 
i^def $; 9Snfei:it2«>f; N« ^b»r stflit mao nicfet^' 
^r^näk/wddwidi tiSiriistiu Idleil« tVwvoUkomMlu 
auip. da» ««lakiilliii^M MEoral* gBgUeu bat; Nä^tt 
&:«3S^ hat 9r üe in' den ^Schi^iftaii ^einw Apoiltel 
(«Uffenbarc. la lebit aach ditear Stttanlebtre die 
Id/aa .dJea^attmirnsc-baii, lalui d^vg Wvii'e^'* 
9t«b.tt»fb Qisf a^toi«#n;. * JMin^cii wAn ftbri*^ 

W3V 
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^ttin^ swikdieii'^dw «wte^Uoiia^rNiiiUi inid 
drai ChrfatnatfiiMuaiaeti&ty dafiliMr.die;>V6BdMlUtt£« 

Er ut fierrtitlei^:iiadhditie iZMHStang bat tM Miar 
MoIifthMli^tfi SinaüaM i& die »UftadfekaiMili and 
CtadiBlte d«r^8MIiBy daft M jM.iiMli^ ete Kw^ 
kflir ali eiöe v Welmliaf ' flfar kto f '-d«f)i . er ^«b di» 
QtieHe.alto iiiMiier;SfiiidiBV^tdiiUHt€te 
tfttbaii: tmid; irttlHImeir) nuid: der^^iiaiMMIaflifp^ifc 
8f4ftU«fak0tt Btt:^]M^ .A:ffiBetMi:>l»kitM:sidk>ta^ 
«MbeinJgUidi iAf . aitaidliolla' adiiilM^ Oiiq^ei. stec 
VMnQhlimmani' d«A Han, bleiidMi' dea yersCand 
«•d be«ii^6fi ibii'^ 0. c. w. S.'SSi t Oii|^ifiefe* der 
Yf: iontt die |beidiiiadie> ]f^iiM'.fÜhrc'rMrt»^aioli> 
maty «nd. dOT.i'oBcb seibat' übcttkiMiftte ^^raniifit» 
die Srikeniitiiai «lief bö^batien «oUMi' snsehmikt. 
(j^Ada ft)»«!^^ sagt er dMbr liiw]» der Yeratastd,. 
ijteb eelbtft überla»eeifc^^ ^iete'AM;5;»il9bl» :ronkGe4t 
jmd Religion (S. dg^)^ DietetiileiiBei üeb eidivvw. 
j^OAiiiieti. ^£r ieteft'iiiBra;:^^NfichdtaRflibeI Va«:i 
aiisbetunf eieiAiiige fitn. jeAer Mtaedi tob Oetft^ 
«^bamatftirliobe Htitfe^ Be^demnriMLrdieZidü (o^t 
ter Sfenicbea und ^es «Gnten ia*> dee'jWdC cMhr> 
\ßel gräf«er ifk diet SiuB«ee deeflÖ0#a/f* Geiehtebt 
mMt 4i0»e übefniiMrltcbe Hdtfe.dwfeb.dei Cbri* 
s^ntbuni oder Oboe- deettAbe? Mail ieMte de» leta^ 
tere annebmeoi da ee gane eUgemein.i^eraliet^iet;' 
J)ie Moral aelbat aserffiUt i& iwei Tbeile, die 
lAebre.Yom inaeinGottesdieiiat oder» den tugead^^ 
biiOefi Gf»t«ftiuigeB *dea Cbrpiteli4;»«Bd; diei liefare 

TO« 
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WamMl: ^tiie SaDtb^ilmlC« dte. U mit M^^Mm 
geiBMii* ikmtf iind> die sitil Beclift mIuhi von Ifelir«-* 
rm lietajAett,!»«. Auoh'ec beftht.ld«» ffeht^r» 4m 
nnwe» «atttt^ieMt.'vrciclker die «UffMieiAe fifUdl. 
traJLelir» bigrtifeii mU^ mn* Mhr iai < lliiMliie : ^ 
verfolgea; übrif^ ist ««piuiba^aMi libd -tMMttd, 
dafii iU^ PflUbMia ^nM^iaapder «pri«fM«iittA und 
Jätslifr f eOBf JligMdi^ii JbrMi Innwiv wid iOf«ifter«i 
d«i^9MteUt ifltyic. B« dim^lBwönmif^t ab OmI«- 
nai; Hud* aü Stif^aMt. Werk> nMie te» Bi(A in 
Be^feMlMmf Ur0hllohiri»F«rj|im.dft^fteU<l ^ Bm 
evtl» Stiteh dM iBn#»iG9tlMdiettMi iitdW Rente 
oder Bttkdirufi dleM^iWiadJilibr nidii iU^eaieiai 
eb AttfiROfftpiuikt 4u Mttlleh rdifi«i«i ilebeiit^ 
aondeni da die immer stt wiederi^oleBde ' Aeiie 
i#8 teiiTerseuUcbe Süafden fefaUeaen lEtMeheii 
«ngMiiwi» aad der Vf, ,j^lit m salir ia. <^* lUef^ 
Mlie eii, da£s er hier rolav.sehrftiwftUurlicli yoo 
der Il0i«ti»lien hudelt^ velcba übrifeiit bfltaWr 
in deft ftoTtwii Gettefdienst an < Isieheii faiireste 
urari^. So.weeif 4ee.*^lMbiiieiii der iokrastlieiMh 
Beli^brMg.lierM#gelK>bea iti^ ebea te-ireiiig «hb 
deft>0kri9lUdieii Glaabenä edb 4er ^oeUe^dir aitt- 
Jifiheii >6esiaimnf • 4]reniig iea «fohlt; dMtor SitUn- 
kfare 4«» #&feii4h&iQUcik chvjetl^li^e 6e«- 

Cj^tl Chri«tiaj»Tt«tjBl:ao««CliriAilichi 
Jler'aJ. I«eifa. 1783^ a» An^ 1789« S« Ai»if ^ 1794L. 
8. Ter<tieiit in dar Raihe. der. «'wifeuacllaiaiahoa 
Baaxjiiaiiiiiifmkaaiiii eieafitelle; waaiifataea meeb- 
ta «jijschwer an aagaaeein^. worija dia Wi«aeD- 
•cbaft dadurch gafSrden worden. D^r Vf. b«ireft 
. Theol. Zoiuchri H, i. ü 
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r^ik AUi ia kitter B«friffiwfclbniafm (Definition 
joeo)» lind feht nicht den Weg der Forsebanj^,^ 
die ük dieSaeke ielbst eindiingt. Für wehre For-i 
•cthung' ü€ aoch der serjlückelte Vortra^^ in knr-^ 
-M« 5$^ keioetynegs. f^eijnet; wentfetem hst d«ri 
Vf. dtoi^htorfortschreiiettde Verknttpfaojf der« 
eelfben-niehl geratenden« 

- , Ofaie Ji^ängi^I'aeifea aiah« gleich in dM* Ein- 

.ieitneg^) ivro von der Isbeologisehe» Morel im All- 

gemeinin gebändelt wird«. Al$ «inniger , aicher- 

faterZ-deoÜichater/ErktontaiC^rand' der chrittli- 

xk^n niOdil #ii^d f-aidieaibel, das geachri^bane 

^el^tdNttfk ütMeä, aiigeAehen, und nvar ist sie 

.di^ae^^theiU dnrch die VoMoheiften y äiesle durch 

^daa «tteiapiel SeBn\ inwiefern, dieaea ein Ab- 

'4pUtlu,irmi ^nen und eine sinnliche Anweisaa^;» 

.£inpfi9hlling nnd Ernnmterang, auch xn« dir Ab- 

Ji«^bt ^geben . worden ist Daneben aC^ mn 

<$«.9^^dedh hat auck die Yernnnft hierbei ihren 

luvten Gebmttch.imd "Nvtato; iheila indem sie das 

ala gnff *. eriietoBt, wasr die Offenbaaniig anbeiehlt, 

4b^ili inwiefern lue ea aaameliy genna Yerbin- 

4$ty bestimmt erkläK*iK a: ^.- Hieri^of folgt 1 lo. 

. der -yerpfliohtangsgmAd der chrisUicÜai Moral» 

%elohes die. Gebete Jesu sind. Waa Mü diefs 

liiar ? und worauf 'grftadtt es sich? Serner^ist hier 

die Rede yonv der Absicht nnd dato NotM» i^ 

Gebete JeaaV von ^ ihrer Zweekmäfsigkelt^ Kög' 

Jicbkeit^ L^clitigfceit, Annebmlicbkiif, NoItNr^a. 

iHS^oH f » ff^ Wie f kniin das alles * ver^teeden 

^f )Hien ^ ohne dafs maci vorher weiti ^ ^yrt» 6s- 

IHK» «Oierhaiq^t und waa die Gebote Obri^^ 
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nie «fl^AovfM Siltaii*»e MgMft M dedl 
7f. swaiCapUel Y<m der aiUlichen BMsenui^ dei 
Mtescheii ttberhaiipt ^ und ins Beionder^. Mam 
UQt ^s kaoA fär niögli<di, aber es i«t «p; 4a die«:- 
«em 'i^aüMti'^lieil findet sicli «Icllts^^ale BegrüEi- 
erklämng^tn 9 dte^anf^yömnasetBani^en- nkken, ao 
dafa' ■ian> riiemal» auf 'dem Grand kmonnt. Das 
erste ' Gaphel beginnls mSt 4. 36* : „ Der Menaeh 
haty als /ein mevaliefftee ISesehöpf, Aalafen and 
Kräfte awWeisKeii^ Tofend.nnd ^Itckaeligkeil» 
nad^iai» daher einer nieralieefaen ^-oilkommenbeii; 
fahif/' Wekke Aalafen: find diefa:a1)ier ni^n, und 
was isl Weisheit, e;Tn(;Md Dmd Glückseliglceit? 
Dielti' ^fllfaH ^an - nachU'- Dib Ausbildany die^r 
jkaläf ^'Vivd JBeseeranf ;genaniit, und es folgt dann 
eine blHliac&e NomenelatiBr d«r'BessirtHi|^ §. ^-^ 
39« ftel'^er Besseruttf wiM' NibhtUldnng oder 
MifsMMhifif vorausgMetatf nifd' Uer ist aii£ eihf- 
ala^Yeal'^BOien die lUde:-:!. \ö^^ Dänin w^iv- 
den als 6e);enfttände deir ' Beasemnf Veretand^ 
Wille und Waodel «ind^die Art und. Weise der 
Besaenin^:an;fe|g^^bin'»$; 43]*^47., undiinn iit der 
yoBstttt|dij|;e Begriff der. Bes^eran^ gewonnen: ^^die 
jitäifcb^ l^semng» übb «O^fenscfaen ist dasjenige 
Oesebtlfe^oda ^r<durehf>€^ottes Kraft nadli. seinem 
¥erstteide, Witten'>uxid ^ei^balten;TOin:Böseo ge^ 
r6iai|t oder di^vvn'bbwalibret' und', aiiis Guten ge^ 
bildet *wird'>' $• 4».' -Nnh wird ded Begriff der 
«^bHsilioben Beeüevttä|^ besüttimt durteh ^die Bexie^ 
bmig^ erorf'Cbrisaun , seine' Lehre nudi «ein yef>- 
dteait^$i>49. 5^^^ ^danfi der Umfang und 'Sie Veiv 
sieUedenheit VL» Seaserang aiigegebes^ $. 5», 53. 

Die B«86«mi^^ <i4tJi)^rllhaetti|r $*6i^^h d) «B^ 

. TT c? 
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vigkeit, Seligko&t, Nothmeniigiuii An^ BHB^rung 
^»^O'^fSä :Verbältiiifa 4le(ip BeMffroitc;^ Aar Sttn- 
d^nvar^btii 9 9^. 7S. 77« . Yon den GndeniUid dem 
AaC»chikb dar BasüBniog^ $. 7Si«^.&i. 

Vdrmsbe man liier alle GmnMtoe^ «ad Btf«- 
(^In, äo .wird man sie iMm% Cafk von dar :ait^ 
liehen BeiBs^ran^ des H easehen iaebetoadere ekea 
go wemg «ntr0JBten. Jita^ vdfA ia dee a^etea 
Absoknitteeerntet A;blii«iiiMif ToademBo^ 
ben andrer ünvoUkommecihaity %roYOa der MMeek 
ea reiitigdn ist, .^kandisHt Mmlioh to¥ det Irb- 
iüade and den wirklichealSiildeny wavott Jjf oia/ea^ 
«iatar nnd €laaeifieatian>|^f;ebea wirdaebateiaeia 
' reichen Cataleg^ allar einselaan Sflatea bU aoat 
Heiz , Ebebrnch , Selbttmwd , ^ Dipbf tiAk herab. 
Ja eelbst: voa der 'Zarecbnnaf ietecbon gebiuadelC» 
Aber die KegJtX, womack die Sflade erkaaal wif^^ 
jerfährt maa nur im AHj^amiiaefii »^Eiae Th&tig« 
Iteit eines varnttaft^ea.and fiHlea Gesch^fa, d&e 
-von ir^nd einem Gesetee dar Vernanft und der 
OffiBnbaranf abwetcktv kesftt Sünde'' $• 90; Dit 
raweite A^Üiheilan^ haadilt van datf Art and 
Welse, "van dem Basen' a<i^. der UavaUkommen^ 
lieit vereiniget oder befreülr. an: werden» DttSamMn 
kier ai«bt 4ea: Sdilfiitsel ^dte wai^e^ labt sieb 
erwarten. • Eribenatnifs besonders der Sünde, Hab 
and Vevabscheanng der Sftade^ CUaabe an Jeaam 
find Netgunfffür das Gate w^en als die weeent» 
liehen Tbeile der Reinigang.^niii^der Sila^eaage« 
^eben $. nee. , trbrin imhec:' diepeibaa Voraas« 
ettaungea liegen» deren 3egdUidaiic and wnkres 



Verstindnifa n^ch^feblt. Der zweite Abscbnitt 
Ton der BÜditii^ sam Guten oder zur christlichea 
VoUkommeiilieit enthalt nnr das Positive dessen, 
was bisher negativ ^fefafst war. Aber die Bestini« 
man^ -deiseiben ist ebto ancb nnr in Worten ge- 
geben. ^»Das 6nte^ oder die cbristlicbe VoUkom« 
monbeity wozu der Mensch gebildet wetded kann 
nad aoUy ist ein Inbegriff richtiger Einsichten, 
grtodlit^her TJebersengnngen nnd geübter Fertig- 
keiten nach der Lehre Jesu" $• SS^«» und als 
wesentliche Tbeil0 derselben werden angegeben: 
christliche Erkenntnifs^ christlicher Glaube nnd 
christliche Tugend $• 236., welches doch lauter 
nnbekannte X sind. Dafs man in diese Worte 
manches hineinlegen ka^n, auch durch den Zu- 
sai&nünheng hipeininilegen verenlafst wird, ent« 
schuldigt den Fehler keinesweges. Auch im Ein- 
selosMi wiederholt er siqb immer wieder. Zum 
Bei^iel dieue $- ^64. vom himmlis^en Sinn, wel- 
cher^ so bestimmt wird : „eine Denkungs- und Ge- 
Biüthaari> wie man im Hii|ünel hat, da man hier 
so demkt und urtheilt^ wie.man dort denkt und ur- 
üaSlt, hier aUes verachtet und verschmäht, was dort 
v^acbttft und irerschniäht wird, nndim Gegentheil 
das billigt, hochschäti^t nndli^ebt, was dort gebilligt, 
geschätzt und geliebt wird, und sich desseh freue(t, 
wess^u iiaan sich vQrnämUch dort freuet,'' Um 
diefs AU verstehen, müfste^man im Himmel ge- 
Wei^en sein«^/'£lu Anhang handelt vom Gewis- 
sen undvon^derG^wissenhaftigjkeitf ,^}edoab mehr 
des WotI»^ als. der Sachen weg«»" -r- aÜerdi^gs 
wie in dieser ganzen Mpral. 
T]atol.Zeistcfar..H. I. . X . . . ^^^ 



Der s^weite Theil «atliält die Pfiichten^ 
, leckre« Hier dasselbe Herumdrehen ia Worten, 
besondere wo von dea Pflicbten überhaupt ^han- 
delt iet. Eine Pflicht ist nach $• 56? y^eifi jedes 
Verhalten, wozu jemand verbunden ist, -und da« 
. in Absicht auf die^e Verbindlichkeit geschiekt.^^ 
.Was ist aber Verbindlichkeit ? Bei den eins^lAe^ 
Pilicbten gewinnen die Worte 9atürlich einen l>e« 
stimmteren Gebalt, wie z. B. wenn von der Liebe 
;gegen Gott und die Menfc.hen die Aede istj aber 
der Fehler bleibt immer dereelbe. 

Diese .Sittenlehre ist ein wahres Warnungs- 
beispiel, wobia die Definitions- Logik in der 

Wissenschaft führen kann! 
ip * - 

Sehr verwandt sind Sam. Fr/ Natb* M orne 
akademische Vorlesungen über die'tbeelo- 
giscl^e Moral, naoh dessen Tode krenmsge- 
'geben von Chr, Fr. Trang. Voigt. SBde* iLeip- 
sig 1794* 96- 6- Auch hier sind Definitiotten ^ie 
herrschende Form , und es kommt nur dadarcfa 
^etwas ^mefar Gehalt und Leben hinein , dafa die 
mündlichen Erklärungen hinsngefügt' sinct. I»ben 
so fehlt es ap Grundsätzen, nur in der Zihleitung 
werden dergleichen manchmal berührt» 80 Urird 
$. 3. S. 63 auf den Crusiusischen Gfundsats der 
Abhängigkeit von Gott verwiesen , Um unsere 
Verpflichtung gegen die göttlichen Gesetze zu be- 
gründen. Aber es ist dief^ doch keiüe eigentliehe 
wissenschaftliche Verknüpfung. Auch wird etwas 
von der moralischen Natur des Menschen gesagt, 
welcher gemäfs uns Gott zur Beobachtung unse- 
rer Pflichten leite. Aber es ist nur eeviel beige* 
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braelit, ttm die in ä4r D^fiiUtion geftraticlitflfn Be- 
pfiffe tu etläntmitny und es- ist an nicbta wenig^er 
als auch imr an dearVertach su denken, die 
christliche' Sittenlehre mk Aei^^meirschltchexf' Na- 
tar ih^^Himnonit äh Btlit,^n. In der Eihleitnnf^ 
ist titbrigens schQO die 2^recbnno^dehire miigk- 
BommeB^ .pi^d die Streitfrage yon den A^opjftoris 
erör(ei% ,,pie t^eolQgiec^ie^^, Moral telbs^ ^,drei 
Th^ile.: d^r erste :hfindpl^,v (km mo-ralia cheja 
V^rdier^en de« M^ea8c.hen9 der awei.te yqh^ 
der BiQ^^4,M.<^b^.>^. Be^sei'vin.g, .^nd der^drit* 
te von den Pflichten. Das nioralisohe. Varderr 
ben wird abgehandelt,, sa .wie an,cb , ^ie me/alische 
Bess^rnn^, ohne dafs eine.Regei iii eiuf m Sitten- 
{[esets , äalfär. ai)fg:esteHt * ist*" Meistens* wird auf 
die £r»£irnng hin^ewiefien^ Yon "tieferer .^orschiing 
ist keine Spur, wie denn auch der Verfasser von 
der ^Sfflkdnie sieht Viel wissen wflf,' titid sich 
daher lieber anf die* Erbliche Sfindbafl^gkeit der 
HenifA^'^tiftefruft. t>le moralische Besserung iit 
gar '^^hir* in dem arlteft theologischen - Sinne als 
allgemeine Bekehrung ^ genommen,' sondern indi* 
yidiiell'iAtd.be«Q^he ^kalt^ gefa^tl« Die.Pfiich- 
tenüfs^ve;: itt^'^hr ixi^CttJikrlicb «ndrumfofst d&weS 
Bsad^.' . i Kfl^^K ^ehen«) äc^ach. ^Cn^sia^iscber Jkrt die 
PfBohten gcfgen 6otl> daiin «f^lgjeii 4tei|pQgei».iuia 
selbst nii4 «nletzt die gegen ^ndere, Me^Sphen. 
Ohne dafs wir dem Werke seinen etbautich^JDi 
Kntzeif absprechen wollen' können wir ihm doch 
fast gar keinen wissenschaftlichen Wei^w zuer- 
kennen. Ja^ man mufs gestehen, dafs diese bei« 
den^'^^issertschaftHiclii^ Pt»otttictioneii ^ge Jen die 
WeÄe des Crn^i^i/^B^aiim garten, Bdddens 

X2 
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sehr abtieehen^ und von dwi. wüieosoliaftli^lxeii 
Geist der damaligen Z^it J^einegiile VorsteUang 
eriiv>ecken. 

^. Sollen yrir »an die Ergebmase ^jperer üeber* 
sipht bis auf diesen Zeitpunkt natonliaCt maelieiiy 
so sind es hauptsächUch folgende: 

i) Der wahrhaft jfeistreiche Entwurf Calixt'# 
ist weder von seinen nächsten Naehfolgenl, noch 
auch von den andern chrifftliGhen Sittehlehrern 
aasgebildet und von seinen Mängeln beireit wor- 
den. Keiner ist ihni init 'ein^f ähnlichen schöpfe- 
rischen Krdft gefolgt. 

2) Namentlich ist. der Mangel der Nachwei- 
sung und Begründung des 'Naturgesetzes iind sei- 
nes !2asainmenbangea mit der christlichen, Geaete- 
gebung geblieben* 

3) Ferner ist der,Feh|er nie gan« veiimieden 
w^Ordf^i dul^ ^jSe Stiftunf.c^s.chriatli^btn Lebens 
und der eigcnthümticheii christlicl^en Gfs^tfgebuog 
durch die Erscheinung. Cb^i^U als gesichjü0hl^ches 
Monaent nicht herausgehoben wurde. 

4) Eb^n darum konnte die wahre Verknüpfung 
der natürlichen, und geb^ebbärten SiVUMehMv wel« 
eh« nur in der nachgewteaene^^ v^jpLÖmdienen 
Menscl^eit Christi liegt^ nicht gefunden wetden» 

6) Zugleich aber trug äu diesem Mifsgriff der 
Mangel einer ächten sittlichen Anthropologie bei» 
in welcher Buddeus und Xürusius noch am meisten 
gethan haben. . ' 

6) Endlich theilen fast 9^0 Sittenlehri^ri^fewis- 
ae Mäpgel in Anaehung <ll^^|flich(eii^hrc(. Weil 
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lie, ««Ib»!- bfi dipr T^iwfoung^ der iaom^tt pMA Ituh 
leren I];^ifkeit9 Dicht fmngp-die G««uiniui|f vo« 
der anfiffBren Darstellopis 4«rielb6o ia Thatoa iun 
ter»c)ii6d«i|, uad memalft dar SIomaat^der-Klag« 
heit arkaant«!!: fo fielaa Bie erttaaa in den Feh« 
ler^ manche Pflioht^ar fa«t untodiai^ aMfeihefeh* 
len, welche doch erst darch.die YarhSllaUid be^ 
Btunmt siod^ und kaiaa.na«lUldbar#Maihw0adifP 
keit Jiabem Sa ist maa ,aa strenip ia 4er Jbehtt 
von der Wabrhaftigheit it. Jk) Lefe: S; a8g fft^i 
iadem man rprkeniit,, /daTsilliar anrl di¥ MBobt der 
Achtung^^ für die menflchliche 6enleiD8chfrffr«üa^fiei- 
dankanverkehr das Entscheidende ist^ alles übrige 
aber nach den besondern Verhältnissen abgemeft- 
8en w^r^9^ mnAj. »Mb welckea jtear "^^kehr 
bald näher bald entfernter ist. Lefs giebt selbst 
zn, dafs^ wenn es einen Fall gäbe, -wo die Un- 
wahrheit der menschlichen Gesellschaft'; vortheil* 
bafter wäre als die Wahjchait». jene pflichtmSfsig 
wäre ^ diefs ist aber falsch^ weil man die Sittlich- 
keit nicht nach den Folgen bestimmen darf. Un- 
^ Wahrheit ist nur da sittlich erlaubt^ ,wo der An- 
dere die Achtung für den vernünftigen Gedanken- 
verkehr dadurch 9 dafs er sie selbst verletzt ^ für 
sich nicht in Anspruch nehmen kann> oder wo 
er mit uns in einem solchen Verkehjr gar nicht 
steht» , Bei gegenseitiger Convention ge|^ttet ticfs 
Unwahrheit $ aber eine solche Convention ^icftl^es 
auch (^ne ausdrücklichen. Vertrag. Zweitens las- 
sen sich die Sittenlehrer bei Bestimmung der Pflich- 
ten zu tief in das Einzelne ein, was mehr der 
Klugheit als der Pflicht angehört, a. B. ob man 
' Blitzableiter^ Blatternimpfung anwenden dürfe» 
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4#rt^Zeit«miHä\ide|i 'Mofet «inlAsato «tl^ müssen' ial 
der dritten Aufläge sflffreii Handbuclis', utidj^i^eh- 

ril eiwi^ 0ii^^t»-l^meAfiBg üb^r-die* Btatt^rmm* 
]^un^' ly«L ^«rch »öleb« A^fsei^Iichk^tlsii wird 
dl6 SfttenltAr« eiftwelhat^ und: däa Vf^etitHche, 
H^aramfr 0i«»*%i«tken so 11^, di»* O^sinünng^ ferdeclt. 
i)«rf Jetetienilidiehrtogta 'al^^^ii in j^ewitsieii Fäl- 
len Q&t£l&h.'io]id Jlotli\re4Hl^. «eyn 9 ' aber ntr Ia 
•teKbtn^IV^irfaUtaimbi ittkd nach HOtägäVS det 
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